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Verlohrne Paradies.

Zehnter Geſang.

Oatans ſchandliche That, die er in Eden vollendet,

Wie er unter der Schlange Geſtalt, vom verbothenen

Baume
Even zu koſten verfuhrt, ſie Adam zu gleichem Verbre—

chen,

Ward indes im Himmel bekannt. Was kan des All

o! maeh! gen

Alles ſehenden Augen entgehn? Was kan ihn betriegen,

A Jyn,



4 Das verlohrne Paradies.
Jhn, den Allwiſſenden? Weiſe, gerecht, in ſeinen Ent:

ſchluſſen,

Hindert' er nicht, daß Satan das Herz der Menſchen
verſuchte;

Denn er hatte dies Herz mit völliger Starke bewafuet,

Und mit freyem Willen begabt, ſo, daß ſie, die Liſten

Eines Feindes und falſchen Freundes, gar leicht zu entde

cken,

Und zu entfernen, vermocht. Sie wußten zu wohl
es, und ſollten

Stets den hohen Befehl in ihren Gedanken behalten,

Nie vom Baume zu eſſen, den ihnen die Stimme des

Hochſten

So ausdrucklich verſagt, wer zu der ſchandlichen That

auch

Sie zu verleiten gedachte. Nachdem ſie dem ernſten
Gebothe

Nicht mehr gehorcht, da ſielen ſie auch (wie konnte was

anders

Aus
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Aus dem begangnen Verbrechen erfolgen?) in ihre

Verdammniß,
Und verdienten den Fall durch mannichfaltige Sunde a).

Eilig begab ſich, die engliſche Wacht, aus Edens Bezir

ken

Wieder zum Himmel hinauf; ſie waren wegen des

Menſchen

Traurig und ſtumm, und hatten gar bald ſein Ungluck

vernommen,

Voller
y) Jede Gunde iſt in gewiſſem Grade aus mehrern zut

ſammengeſetzt, und die Gottesgelehrten, bauptlach

lich die von Miltons Gemeine, glauben, daß ver—

ſchiedene Sunden in dieſer einzigen Handlung des

Eſſens von der verbothenen Frucht eingeſchloſſen ge—

weſen, als zum Exempel Stoli, Wolluſt, ſtrafbare

Neugier, Unglauben, Ungeborſamkeit re. ſo daß der

Menſch wegen dieſer mannichfaltigen Eunde ver—

diente, ſeinen glucklichen Zuſtand im Paradieſe zu

verlieren.

Newton.
A3

m
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Voller Verwundrung jedoch, wie ſich der liſtge Betru

ger

So geheim in den Garten geſtohlen. So bald man
im Himmel

Dieſe widrige Zeitung vernahm, da wurden auch alle,

Die ſie horten, beſturzt; man ſah in der Hinimliſchen

Antlitz

Duſtre Betrubniß, jedoch vermiſcht mit zartlichein

Milleid,

Welches ſie nicht an ihrer Ruh und Seligkeit ſtorte.

Das atheriſche Volk umringte die Wiedergekonnnnen

Schaarenweis, alles von ihnen, ſo wie es geſchehn, zu
vernehmen.

Aber ſie eilten ſogleich, um durch gerechte Vertheidgung

Zu bezeugen, wie wachſam ſie in Eden geweſen,

Vor des Allmachtigen Thron. Sie ſahen ſehr leicht
ſich entſchuldigt,

Und
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Und der Hochſte, der ewige Vater, erhub aus der Mit

ten

Seiner geheimeren Wolken im Donner alſo die Stim

me:
Jhr allhier verſammelten Engel, und ihr auch,

ihr Krafte,
Die ihr zuruckegekehrt von einem mislungnen Geſchaf

te,

Seyd durch die Nachricht, die uns von der ſchuldigen

Erde gebracht wird,

Nicht zu betrubt! Jhr konntet mit eurer treueſten

Sorge
Dieſes nicht hindern; ich ſagt' es vorher, es wurde

geſchehen,

Als der Verſucher zuerſt die Fluthen des Chaos durch

kreuzte.

Damals entdeckt ich euch ſchon, es wurde die ſchlimme

Geſandtſchaft

Nur zu ſehr ihm gelingen; er wurde den Menſchen

verfuhren,

Alles durch Schmeicheleyen ihm rauben, dieweil er

den Lugen

Aa4 Wider
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Wider den Schopfer geglaubt b). Kein ewiger Nath

ſchluß von mir hat

Seinen Fall nothwendig gemacht; der leichteſte Zwang

nicht

Hat auf ſeinen freyen und ungezwungenen Willen,

Den ich ihm ſelbſt in ebener Wage zu lenken gelaſſen,

Etwas gewirkt. Er iſt gefallen! Was bleibet noch
ubrig,

Als die Strafe, die ich auf ſeine Miſſethat ſetzte,

Der ihm angekundigte Tod? Zwar halt er bereits ihn

Fur vergebens gedraut, indem er, ſo wie er gefarchtet,

Jhn durch einen plotzlichen Schlag ſogleich nicht get

troffen:

Aber

b) Jnbem Gatau ſle glauben aemacht, dal nicht alle

Dinge von Gott kmen, dan Gott die verbothent

Frucht ibnen aus Neid vorenthalte ic.

Newton.
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Aber er ſoll noch, ehe der Tag verſtreichet, erſahren,

Daß ihn Aufſchub nicht ganzlich befreyt; Gerechtig.

keit ſoll nicht,

So wie die Gnade, mit Spott von der Erde zurucke
kehren.

Doch wen ſend ich hinab, die Schuldgen zu richten?

Wen andere,

Als dich, meinen einzigen Sohn, dich, meinen Gelieb—

ten,

Welchem ich alles Gericht gegeben im Himmel, auf

Erden,

Und in der Holle? Wie leicht ſieht man, ich wolle mit

Gnade

Meine Gerechtigkeit lindern, da ich zur Erde dich ſen

de,

Jhn, den gefallenen Menſchen zu richten? Dich, der
du von ſelber

Dich zu ſeinem Erloſer, zu ſeinem Loöſegeld ſetzeſt:

Ay Dich
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Duch den Freund, den Mittler des Menſchen, dich, der
du beſtimmt biſt,

Sterblich zu werden, wie er, um ihn vom Tode zu
retten.

Alſo der Vater; indem er voll Huld die leuchz
tenden Stralen

Gegen die gottliche Rechte verbreitet, und ohne Ge
wolke

Seiner Herrlichkeit Glanz in ſeinem Sohne verklaret.

Dieſer druckte den ganzen Vater im volligen Licht aus,

Und gab alſo darauf mit himmliſcher Milde zur Ant-
wort:

Dir, o Vater, gebuhrt es allein, etwas zu beſchlieſſen,

Doch, mir kommt es nur zu, im Himmel ſowohl, als
auf Erden,

Deinen erhabenen Willen zu thun, damit du auf im
mer

Jn
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Zn mir, deinem geliebteſen Sohne, zufrieden ruheſt.

Alſo geh ich hinab, allmachtiger Vater, auf Erden

Dieſe Verbrecher zu richten; doch weißt du vorher

ſchon, das Urtheil

Sey auch, welches es ſey, ſo fallt das ſchwereſte den:
noch

Auf mich ſelber, ſobald ſich die Fulle der Zeiten /gena

het.

Denn ſo hab ichs gelobt vor deinem heiligen Auitlitz,

Und, indem michs noch ietzo nicht reut, erlaubeſt du

billig,

Daß ich ihr Urtheil, das mich auch betrift, mit Maßi

gung lindre.

Aber ich will die Gerechtigkeit ſo mit der Gnade ver—

binden,

Daß es offenbar werde, wie ſehr ſie beſriediget wor:

den,

Und
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Und du beſanftiget ſeyſt. Jch habe keine Begleitung,

Kein Gefolge, vonnothen, weil niemand dieſes Gerichte

Sehn ſoll, als die gerichteten Zwey; die Schlange, der
dritte,

Wird abweſend am beſten verdammt, indem der Ver—

fuhrer,

Schon durch die Flucht uberzeugt, ſich allen Geſetzen

entzogen;

neberzeugung verdienet fie nicht, die holliſche Schlan

gt.

Alſo ſprach er, und ſtand von ſeinem ſtralenden

Stuhl auf,

Wo er neben dem Vater in gleicher Herrlichkeit thron
te.

Jhn begleitet die Schaar der himmliſchen Thronen
und Machte,

Bis zu den Thoren des Himmels, von da die Ausſicht
von Eden,

Und
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Und der Gegend umher, ſich ihm erofnete. Plotzlich

Eilt er hinab; die Schnelle der Gotter berechnet die

Zeit nicht,

Wenn ſie im Fluge ſich auch mit den ſechnellſten Minu—

ten beſiügelt.

Und ſchon ſank die Sonne zu ihrer weſtlichen Neige

Tieſ vom Mittag herab, und zu der gewohnlichen
Srunde

Machten ſanft liſpelnde Luſte ſich auf c), die Erde zu
fachein,

Und

c) Dieſe ſchone Beſchreibung grundet ſich auf 1 Buch

Moſ. Ull, 8. Und ſie horten die Stimme Got—

tes des cerrn, der im Garten gieng, da der

Tag kuhle worden war. Und Adam verſteckte

ſich mit ſeinem Weibe vor dem Augeſichte Got

tes des Zherrn, unter die Baume im Garten.
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Und aus Weſten herzu die Kuhlung des Abends zu fuh
rem:

Als er mit kuhlerm Gemuth, der milde Richter und
Mittler,

Unter den Baumen ſich naht, den ſchuldigen Menſchen
zu richten.

Gie vernahmen die Stimme Gottes, indem ſie im
Garten

Wandelte; durch ſanftwehende Winde gelangte ſie ietzo,

Da ſich der Tag zu neigen begonn, zum Ohr der Ge
fallnen.

Zitternd horten ſie ſie, und ſuchten vor ſeiner Erſchei
nung

Sich zu verbergen unter der Hulle der dickeſten Bau—

me,
Beyde der Mann und das Weib; bis daß Gott naher

hinzutrat,

Und



Zehnter Geſang. 15
Und mit vernehmlichen Worten d) auſ Adam ruſte:

wo biſt du,
Adam? Du wareſt gewohnt, ſchon in der Ferne mein

Kommen

Voller Freude zu ſehn, und mir entgegen zu eilen.

Jch vermiſſe dich hier, und bin ſehr ubel zufrieden,

Daß ich ſo einſam mich ſeh. Wie ſehr bezeigteſt du

ehmals
Deine Pflicht mir von ſelbſt. Koewm' ich ietzt weni—

ger herrlich?
Oder welche Verandrung entfernt dich aus meinem Ge—

ſichte?
Was fur ein Zufall halt dich zuruck? Komm naher,

o Adam!
Er kam naher, und Eva mit ihm, mit langſa—

men Schritte,
Ob ſie vorher gleich die erſte geweſen, die Sunde be—

gangen.

Beyde
d) und Gott der Zerr rief Adam. und ſprach zu

ihm: wo biſt du? 1B. Moſ. Ul, 9.

 êôêòôêôö“—
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Beyde waren entſtellt, und verſtort; in ihrem Geſich
te

Sah mau nicht Liebe zu Gott, nicht Liebe gegeneinan
der,

Soudern nur Zeichen der Schuld, der Schaam, der Ver—
zweiflung und Unruh,

Uund der Verſtockung, des Zorns, der Falſchheit, des
nagenden Haſſes;

Bis ihm Adam zuletzt nach angſtlichem Stammeln, er

wiedert:

Deine Stimme vernahm ich im Garten e), und heb
te vor Schrecken

Denn ich bin nackt, und verbarg mich vor dir. Der
gnadige Ruhter

Gab ihm ohne Bitterkeit drauf zur Antwort: wie oſt—
mals

Haſt du nicht meine Stimme gehort, ſie niemals ge

furchtet,
Sondern

e) B. Moſ. Ill. io. Und er ſprach: ich hoörete
deine Srimme im Garten, und ſurchte mich,

denn ich bin nacket, darum verſieckte ich mich.
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Sondern dich druber erfreut; wie iſt ſie dir ietzo ſo

furchtbar?

Daß du nackt biſt, wer ſagte dir das f)? Sprich, haſt
du nicht etwan

Von dem Baume gegeſſen, den ich ſo ſehr dir verbo—

then?

Adam erwiedert nunmehr mit ſchwerbelaſtetem

Herzen:
Himmel! wie ſeh ich heute mich nicht unſchlußig, ver

legen,

Hier vor meinen Richter geſtellt! Jch ſeh mich ge

zwungen,
Ganz entweder auf mich ein ſolches Verbrechen zu neh

men;

Oder

ſ) ijw. Moſ. iln, n. und er ſprach: Wer hat dirs
geſagt, daß du nacket biſt? Zaſt du nicht geſſen

von dem Baume, davon ich dir geboth, du
ſollteſt nicht davon eſſen?

L. Theil. B
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Oder ich muß mein anderes Selbſt, die theure Gehul-

fin

Meines Lebens, verklagen! Sollt' ich, indem ſie mir

tren iſt,

Dieſes Vergehn nicht lieber verhehlen, und Tadel und

Schande

So ihr erſparen? Doch dringende Noth, und trauri—
ger Zwang treibt

Mich hiezu, damit nicht zugleich die Sund' und die
Strafe

Mich, ſo unertraglich ſte ſind, allein nur beſchweren.

Wollt' ich auch ſchweigen, fo wurdeſt du doch gar bald
es entdecken,

Was ich dir falſchlich verhehlt. Dies Weib, Herr,
das du gemacht haſt

Mir zur Hulfe, das du, als deine vollkommenſte Gabe,

Gnadig mir ſchenkteſt; ſie, die mir ſo gut, ſo wun
ſchenswerth vorkam,

Und ſo vollig gemacht fur mich, ſo zottlich mir dunkte,

Daß
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Daß ich nimmer was Boſes von ihren Handen ver—

muthet,

Deren ihr Thun, ſo wie es auch war, durch Anmnth

derh recht ſchien,

Dieſe ſie gab mir vom Baum; ich habe mit ihr

gegeſſen g).
Jhm verſetzte hierauſ die erbabenſte Gegenwart

Gottes:
War ſie denn etwan dein Gott, daß du, vor meinen

.Gebothen,
Jhr gehorchteſt? und gab ich ſie dir zum Fuhrer, zum

Ovbern?
Oder erſchuf ich ſie dir nur gleich, daß du ihr die Mann

heit
Hingabſt, und die Stelle vergaſteſt, in welche dem

Schopfer
Otch weit uber ſie ſe

tzte, indem er aus dir ſie erſchaffen,

Und
29) 1P. Moſ. Ili. i2. Da ſprach Adam, das Weib,

das du mir zugeſellet haſt, gab mir ven dem
Baume; und ich aß.

VB 2

—S
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Und fur dich ſie gemacht, und deine Wurde, vor ihrer,

Weit vollkommener war? Sie zierten Schonheit und
Anmuth,

Deine Liebe dadurch zu gewinnen; doch ſolte ſie des-
halb

Dich nicht beherrſchen! Die Gaben, die ſie ſo liebens
werth machten,

Waren von keiner anderen Art; ſie ſollten nicht herr
ſchen,

Sondern von dir, von ihrem Haupte, brherrſchet
werden;

Dies war Adam, dein Recht, wofern du ſelber dich
kannteſt.

Als er dieſes gefagt, ſprach er mit kurzem zu Evar

GSage mir, Weib, was haſt du gethan h)? Die trau
rige Eva,

Faſt

n) Da ſprach Gott der Zerr zum Weibe: Warum
haſt du das gethan? Das Weib ſprach: die

Schlange betrog mich alſo, daß ich aß. 1B.

Moſ. lll, 1z.



Zehnter Geſang. 21
Faſt hinſinkend vor Schaam, bekannte ſogleich ihr Ver

brechen,

Nicht geſchwatzig, noch frech, vor ihrem Richter. Be

troffen

Sprach ſie: die Schlange betrog mich mit Liſt, ich aß

von dem Baume.

Als Gott dieſes gehort, ſchritt er ohn' Anſtand
zum Urtheil

Ueber die angeklagte Schlange, die ohne Vernunft zwar

Nicht die Schuld von ſich ſelbſt auf jenen zu werfen ver

mochte,

Der ſie zum Werkzeug von Ungluck gemacht, und ihre

Beſtinimung

Jn.der Schopfung befleckt; doch ward ſi billig ver—
fluchet,

Da ſie nun in der Natur geſchandet worden. Dem

Menſchen,

Genn er ſahe nicht weiter, war mehr zu wiſſen nicht

nothig,
und es hatt auch die Schuld von ihm nicht verringert;

doch wandte

B 3 Gott
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Gott das Urtheil zuletzt auch auf den Satan, den Er
ſten

Jn der Sunde, jedoch mit heiligdunkelen Worten,

Wie fur die ietzige Zeit es ihm am beſten zu ſeyn ſchien,

Und goß ſeinen gottlichen Fluch ſo uber die Schlange:

Weil du dieſes gethan, ſollſt du, o Schlange,
verflucht ſeyn i)

Vor jedwedem Thiere des Feldes! Auf deinem Bauche

i) 1 B. Moſ. in, 14. Da' ſprach Gott der err zu

der Schlange: Weil du ſolches gethan haſt,
ſeyſt du verflucht vor allem vieh, und vor al

len Thieren auf dem Felde. Auf deinem: Bauch

ſollſt du gehen, und Erde eſſen dein Lebelang.

Und ich will Feindſchaft ſetzen zwiſchen dir und

dem Weibe, und zwiſchen deinem Saamen und

ihrem Saamen, derſelbe ſoll dir den Kopf zer

tre:
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Sollſt du kriechen; und Staub ſollſt du dein Lebelang

eſſen.

Feindſchaft will ich zwiſchen dir ſetzen, und zwiſchen

dem Weibe,

Zwiſchen deinem und ihrem Saamen; den Kopf wird

ihr Saamen
Dir zerquetſchen, und du wirſt in die Ferſen ihn ſte

chen.

So

treten, und du wirſt ihn in die Ferſen ſtechen.
 Wir ſetzen mit Fleiß dieſe Schriftſtellen ganz ausge

ſchrieben bin, damit ſie der Leſer ohne Muhe ver—

u gtleichen, und wahrnebmen kan, wie genau Milton

Atnd ömar die meiſte Zeit bey den Worten geblieben; mit

wie vieler Kunſt er aber auch Umſtande und Reden

binzugedichtet, wenn es die Abſicht ſeiner Materie

erſoderte.

vo
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So das Orakel k), das lange nachher in Erſul—
lung gegangen,

Als der Meßias, der Sohn der Maria, der zweyten
Eva,

Satan, den Furſten der Luft, gleich einem Blitze, vom
Himmel

Fallen

k) Man ſieht hier offenbar, daß Milton, als er dieſe

Sttelle ſchrieb, der Meynung war, das Paradies wa

re vornebmlich bev unſers Heilandes Auferſtebung

wieder gewonnen worden. Dieſes wurde, ein reicher

und erhabener Stoff zu einem zweyten Gedichte, ge

weſen ſeyn. Die Wunder, die man dann zu beg
ſchreiben gehabt hatte, wurden ſelbſt eines gemeinen

Poeten Geiſt erboht haben, und ich bedaure ſehr,

daß Milton anſtatt deſſen, licher die Verſuchung in

der wWuſte gewahlt hat, einen trocknen, unftucht

baren, und allzueingeſchrankten Boden, um ein epi

ſches Gedicht darauf zu erbauen.

Bentley.

Jeder deutſche Leſer wird ſich bey dieſer Gelegen

beit freuen, daß eine ſo erhabene wurdige Materie

zu
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Fallen geſehn; und da er heruach, als Sieger, vom

Grabe

Sich heraufſchwang; den Machten und Furſtenthu—

mern den Raub nahm;

Gie im ofnen Triumph zur Schau getragen; und end—

lich

Auffuhr voll Pracht; die Geſangenſchaft ſelbſt gefan

gen gefuhret,

Und das Konigreich Satans, das er ſo lange mic Un

recht

Jnnen gehabt. Jhn ſelber wird Er, der Sieger der

Hollen,

Unter unſere Fuße zertreten, Er, welcher ihm ietzo

Seine
 i einem epiſchen Gedichte in die Hande des Dich

iters der Meßiade gefallen iſt. So ein groß Genie

Milton auch immer geweſen iſt, und ob man ibn

gleich als den Schöpfer der heiligen Poeſie anſehn

muß, ſo zweiſle ich doch, ob er das wiedergewon
nene Paradies beſſer ausgefubrt baben wurde, als

der Joet, der Deutſchland ſo viel Ehre macht.

B1
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Zeine kunftge Zerquetſchung vorher verkundiget hatte,

Und nunmehr auch uber das Weib ſein Urtheil ſo au—

hub:

Deine Leiden will ich, wenn du nun ſchwanger
geworden,

Sehr vermchren; du ſollſt mit Schmerzen dir Kinder
gebahren;

Und dein Wille wird ſich dem Willen des Mannes in
Zukunft

Gzanzlich unterthan ſehn, und er ſoll uber dich herr
ſchen!

Endlich wandt' er ſich auch mit dieſem Urtheil
an Adam:

Weil du der Stimme des Weibes gehorcht, und vomn
Baume gegeſſen,

Den ich ſo ſehr dir verboth: ſo ſey der Acrker in Zu
kunſt

Deinetwegen verflucht! Du wirſt, ſo lange du lebeſt,

Dich nur von ihm mit Kummer erhalten; und Dor

nen und Diſteln

Wird
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Wird er dir tragen; du ſollſt vom Kraute des Feldes

dich nahren.

Eſſen ſollſt du dein Brod mit Schweiß im Angeſicht,

bis du
Wicder zur Erde geworden. Erinnre dich deiner Er—

ſchaffung:

Dann du biſt Erde, du ſollſt zur Erde zuruckekehren!

Alſo richtete Gott, der Richter und Mittler der
Menſchen;

Dauch verſchob er, den Streich des ihnen gedroheten

Todes

MNoch auf ſpatere Zeiten hinaus. Mitleiden ergriff ihn,

Da er ſo nackend ſie ſah, und nichts vor der Luft ſie

beſchirmte,

Dern nach dem Falle nunmehr die großte Verandrung

bevorſtand.

Damals hielt er es ſchon nicht fut die Gottheit zu nie—

drig,
Sich zur Knechtesgeſtalt herunter zu laſſen, wie nach—

her,

Da
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Da er den Jungern die Fuße gewaſchen. Er kleidet

auch ictzo l),

Wie ein Vater, der Nackenden Bloße mit Fellen von
Thieren,

Die er vielleicht erwurgt, vielleicht die genommene
Haut auch

Jhnen mit neuer erſetzt, ſo wie die Schlange ſie ab

wirft.

Er bedachte ſich nicht, ſelbſt ſeine Feinde zu kleiden,

Und
H i B. Meſ. Ull, 21. Und Gott der Herr machte

Adam und ſeinem Weibe Rocke von Fellen, und
gog ſie ihnen an. Unſer Dichter verſteht dies buch!

ſtablich, ob es gleich genug iſt, daß es durch die gött

liche Vorſehung und ibre Anleitung geſcheben. Ei
nige Ausleger qualen indes ſich und den Texrt mit

Dder Frage, wie Adam und. Eva zu Zhierfellen ge

kommen? Und deswegen ſetzt Milton verſchiedene
Meynungen der Ausleger hin, um ſeine Beleſenheit

in denſelben zu zeigen.

Newton.
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Und nicht nur die außere Bloße mit Fellen von Thie

ren,

Sondern die innre ſogar, fur ſie noch ſchimpflicher,
deckt er

Mit der Gerechtigkeit Rock vor ſeines Vaters Geſichte.

Zu ihm fuhr er ietzt wieder hinauf mit plotzlicher Auf

fahrt,

Jn den ſeeligen Schooß, und nahm den vorigen Thron

ein.

Er erzahlte dem Vater, wiewohl ihm alles bekannt iſt,

Was mit den Menſchen ergangen; und in die gna—

digen Reden
Miſcht' er voll Huld, als Mittler der Menſchen,

ila— verſohnende Bitten.

Mittlerweile, noch ehe man ſo auf Erden ge—

ſundigt,

Und das Urtheil ergieng: ſaß an den Thoren der Holle

Sund'
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Sund' und Tod m), und hatten einander am Jnnern
der Pforte

Jn dem Geſicht. Weit ſtand die Pforte des Abgrunds
eroffnet,

Und ſpie wilde verzehrende Flammen hinaus in das
Chaos,

Seitdem Satan, nachdem ihm die Sunde die Riegel
eroöffnet,

Unerſchrocken hindurch ſich gewagt; ſie ſagte zum Tode:

Warum ſitzen wir hier, o Sohn, ſo mußig, und

ſchauen

4
Frucht.

m) Die Sunde und der Tod kommen hier wieder von

neuem auf den Schauplatz. Ich berufe mich meatn

diener allegoriſchen Weſen auf meine Anmerkung

zum zweyten Geſange GSeite 1759. dieſet Editjon.

Nilton hat dieſer Brücke ſchon im zweyten Geſange

tetrwoabnt, und die Meynung derjenigen ſcheintage-

grundet za ſeyn, welche behaupten, daß dieſe zu fruh

geſchehene Erwahnung Urſache ſey, daß uns dieſer

Bruckenbau nunmehr weniger in Verwunderung

ſetzt.
z.
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Fruchtlos einander ſo an, da unſer erhabener Valer,

Eatan, andere Welten durchirrt, und muthig bemüht

iſt,
Einen beſſeren Sitz uns, ſeinen Geliebten, zu ſuchen?

Ohne Zweifel bekront ihn bereits ein glucklicher Aus

gang!

War' er nicht glucklich, ſo war' er ſchon langſt zuru—

ckegekehret;

abangſt ſchon hatten vall Grimm ihn ſeine harten Ver—

folger
Wieder heruntergejagt, indem fur ſeine Beſtrafung,

ül

Oder fur ihre Rache kein Ort ſo bequem iſt, als dieſer.
huudn

Jn iir regen indes fich neue machtige Krafte

uue

Und mir ſcheints, als wuchſen mir Flugel, und wurde

das Reich mir

Jenſeits dieſer Tiefe geſchenkt, was immer es ſeyn mag,

War
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Was ſo machtig mich zieht; ein angebohrnes Vermo

gen,

Oder ein ſympathetiſcher Zug, der wirkſam genug iſt,

Dinge von ahnlicher Art, auch in der großten Entfer

nung

Durch verborgne Kanale, mit Banden geheimer Ver
wandſchaft,

Zu verbinden. Doch du, mein unzertrennlicher Sehlll

ten,

Du mußt mir folgen, denn keine Gewalt kan jemalt
uns ſcheiden.

Aber damit die Schwierigkeit nicht zurucke zu kehren

Satan den Ruckweg vielleicht durch dieſen nimmerbe

tretnen

uUnwegſamen Abgrund verhindre: ſo laß es uns wa

gen,—

Ein verwagenes Werk, doch unſrer vereinigten Sear

ke

vollig gemaß, zu verſuchen. Laß einen Weg und et

richten

Ueber
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Ueber die zwiſchen uns liegende Kluft; vom holliſchen

Abgrund,

Bis zur neuerfundenen Welt, wo Sainn iett herr—
ſchet.

Dies wird ein Denkmagl uns ſeyn von ſeltnem hohem
Verdienſte

Bey dem geſanumten holliſchen Heer; es wird die Get

meinſchaſt

Mit der Holl' und der Wolt. und ihre Wandrung von
hinnen,

GSo wie etwan das: Schickſal ſie ſuhrt, unſtreitig er—

leichtern.

Jth kan nicht des Weges verfehlen, ſo machtig empfind

ich

Dieſen. gewaltgen Juſtinkt, der zu dem Werke mich

ſortzieht.

nhr gab alſodald drauf der magtre Sehatten zur

Autwort:

Gehr wohin dein Geſchick, und deine Neigung, dich

hinſuhrt!

Hinter dir will ich gewiß nicht lange verzogern; auch
kan ich

1x. Theit. C Auf
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Auf dem Wege nicht irren, wenn du mich fuhreſt; ſo

ſtark iſt

Schon von ſerne der Leichengeruch. Unzahlige Beute

Wartet auf mich; ich ſchmecke bereits von allem Le—

bendgen

Auf der Erde den Todesgeſchmack; auch ſoll dir mein

Beyſtand

5 Zu dem Werke, das du zu unternehmen gedenkeſt,
41

Nicht entſtehn; ich werde dabey wetteifernd dir helfen!

Alſo ſprach er, und zog. den Geruch der Tobat

verandrung

Auf der Erde mit Luſt in ſich. Als wenn ſich ein Ban
fen

Fleiſchgefraßiger Vogel, obgleich viel Meilen entſeruet,

Gegen den Tag der Schlacht zu welten Ebenen ziehet,

Wo ſich verſammelte Heere gelagert; es lockt der Ge

ruch ſie

Le-
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Lebender Leichen, die ſchon in einem blutgen Gefechte

Auf den folgenden Tag dem nahen Tode beſtimmt ſind:

Ao· ſchnupft das hahre Geſpenſt; ſo reckt es die Naſe

Jn'die verpeſtete Luft empor, und in ſolcher Entfer:
nung

Merki es bereits dan kunftigen Raub. Drauf flogen
ſie beyde

nis“Zur den Thoren der Holle hinaus, und kamen ins wuſte

Wiilde anarchiſche Reich ·des finſtern rauchenden Chaos,

Auf· verſchiedenen Seiten. Mit ihren vereinigten

ſt is ul
Kraften,

dundſte war ſehr groß die Gewalt, durch die ſie es

thaten,)
Srhwebten ſie Aber der Fluth, und trieben das, was

tete
ſie da fanden,

Dickes und ſchlanunichtes, welches hier aufund nie
dergeruhrt ward,

Je

C 2 Wie
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Wie in einer ſturmiſchen See, von jeglicher Seite

Muhſam zuſammengehauft, hin nach dem Schlunde
der Holle:

Wie auf der Kroniſchen See zwey ſtreitende Winde
vom Pol her

Sturmen, und Berge von Eis im tobenden Meere
verſammeln,

Welche den eingebildeten Weg vrrſtopfen, der oſtwarts

Ueber Petſora vorbey zu den Kuſten des reichen Cof
thai n)

Fuhren ſollte. Der Tod mit ſeiner verſteinernden
Keule,

Einem Dreyzacke gleich, ſchmiß den verſammelten Vp

den

Trocken und kalt, und macht ihn ſo feſt, wie Delos,
das ehma.s

Jn dem Meere geſchwommen; das weichere machte
ſein Anblick

Unbe

n) Petſora iſt die nordoftlichſtr Provinz von Motkuu,
und Catbai iſt eine Gegend von Aſien und dem nord

lichen China. Newtrton.
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unbeweglich, gorgoniſchhart. Sie befeſtigten beyde

Drauf mit asphaltiſchem Pech den aufgeſammelten

Boden,

Gleich mit der Breite der Pſorte, tief an den Wur:

zeln der Holle.
Und ſo leiteten ſie queer uber die ſchaumende Tiefe

Dieſen unermeßlichen Damm, der hochgewolbt fortlief.

Eine gewaltige Brulcke von einer entſetzlichen Lange,

Wtche den Wall erreichte von dieſer, der Schutzwehr

beraubten,

Nun dem Tode verfallenen Welt. Von ihren Bezir
ken

Fuhet, ein gemachlicher Paß, zu den Tiefen der Holle

hinunter.

So gieng, wenn man erhabene Dinge mit kleinen ver—

u gleichet,

Terztes aus Suſa  von ſeinem beruhmten Memnoni

ſchen Pallaſt

C An
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An die Geſtade des Meers, und ſah ſchon die Freyheit

der Griechen

Unter dem ſchimpflichen Joch: er bruckte den ſeltenen

Weg ſich

Ueber den Helleſpont; ſchloß an die Ufer Europens

Aſia an; uud pritſchte voll Stolz mit ſtaupenden Ruc

then

Die unwillige Fluth. Ste haltlr das ſeltſame Werk

nun,

Einen Rucken von hangenden Felſen, mit kunſtlechei

Baue
Ueber den tobenden Abgrund gefuhrt, indem ſie bekt

Fußſchlag

Satans geſolgt; und kamen  nünwnehr zu ebeiſtveit

Orte,

Wo er zuerſt die Flugel geſenkt dat  Chaos verlaſſenl.

Und an dieſer uackenden Seite des Weltgebandes“lrun

Angelandet. Mit Klammern und Ketten vom uek

ſten Denant

Machten
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Machten ſie alles hier feſt; zu feſt nur, zu dauerhaft

ward es

Uns zum Ungluck gemacht. Jn kurzem gelangten ſie
ſicher

Zu den ſtralenden Granzen des empyreiſchen Him
mels,

Und zu den Granzen der Welt; ſie hatten die Holle
zur Lincken,

Jngeraumer Entfernung von ſich, zurucke gelaſſen.

Drey verſchiedene Wege, zu drey verſchiedenen Platzen,

Zaigten ſich hier. Sie hatten den Weg zur Erden
entdecket,

Welcher gerade nach. Eden zu ſuhrt: alß Satan ſich
zeigte

Jn, der erborgten Geſtalt von einem glanzenden Engel.

Zwiſchen dem hellen Centaur und zwiſchen dem Skor-
pione

Steurt er hinaufwarts zu ſeinem Zenith, da itzo die

Sonne

üòng C 4 Auf
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Aufgieng in dem Geſtirne des Widders. Zwar kam
er verkleidet,

Aber er ward gar bald von dieſen geliebteſten Kindern

Als ihr Vater erkannt, ſo ſehr er von außen verſtellt

war.

Da er Even verfuhrt, war er, von keinem bemerket,

Zu dem naheſten Walde geſchlichen, und hatte, damit

Ganz den Autgang erfuhre, den Leib der Schlange vort

laſſen.

Seine ſchuldige That ward, ohna daß Eva es wußte,

Auch auf den Ehmaun gebracht; und Satan:ſahylie
vergebens

GSie die beſchwerliche Schaatn ſich zu verhullen beſtreb

ten.

Aber als itzt des Ewigen Sohn vom Himmtel herab—

ueber die Wenſchen das Urthell zu fallen: da nahnn er
erſchrocken

Vor
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Vor ihm die Flucht. Zwar konnt' er nicht heffen

ihm ganz zu entfliehen,

Aber doch wollt' er fur dieſesmal nur ſein Ange—

ſicht meiden,

Um dem erſten verderbenden Zorne dadurch zu ent—

gehen,

Den er nach ſeinem Verbrechen befurchtete. Da
dies vorbey war,

eAam er aufs neu bey Nachtzeit zuruck, und behorchte

verſtohlen

Das ungluckliche Paar in ihren traurigen Reden,

Und in ihren mancherley Klagen. Er ſetzte daraus ſich

Sein ihm gedrohetes Urtheil zuſammen, und da erver

ſtanden,

Daß es im Augenblick nicht, und erſt nach kunftigen
Zeiten

Jhn erwarte: da gieng er erfreut zur Holle zurucke,

Mit der frolichen Zeitung beſchwert. Am Rande des

Chaos,

C Dicht
—3
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Dicht am Fuße der neuen und wundernswurdigen
Brucke,

Sah er auf einmal erſtaunt, und wider alles Vermut
then,

Seine wertheſten Kinder, die ihm eutgegen geeilet.nu

JIhre Freude war groß, da ſie ſich alſo vereint ſahnz

und noch hoher ſtieg ſie bey ihm, indem er den ſeltnen

Und erſtaunlichen Bruckenbau ſah.  Jn ſtiller Ver
wundrung

Stand er lange Zeit in ſich gekehrt, bis endlich dit
Sunde,

Seine ſchone bezaubernde Tochter, ihn:ſchmeichelndiſor

anredt:

Dies ſind deine herrlichens Thaten und hahen
Trophaen,

Ob du, e Vater, ſie gleich nicht. als dein eigen betrach?

teſt!

Du biſt ihr Stifter, ihr erſter Bauherr! Jch fuhltie
ſobald nicht

on
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Jn dem Herzen die Ahndung, in dieſem Herzen, das
immer

Durch den geheimſten harmoniſchen Zug dem deinigen

gleich dentt

Kaum errieth ich, es ſey dir vielleicht auf der Erde ge

glucket,

Welches dein Auge mir deutlich nun ſagt, ſo fuhlt' ich

in mir auch,

Obgleich Welten zwiſchen uns lagen ſo fuhlt' ich
den Trieb doch,

Daß ich mit dieſem geliebteſten Sohne dir folgen muß

te.

Go hat das Verhangniß uns drey mit einander verbun

den!

Langer nicht konnt' uns die Holl' in ihren Granzen be

I halten;
Langer nicht dieſe gewaltige Tiefe, den Anſchlag uns

hindern,
Doinem ruhmlichen Weg in andere Welten zu folgen.

Du haſt es zu Stande gebracht, uns Freyheit erthei

let,

Da
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Da wir bisher am innern Thor der Holle geſeſſen;

Haſt uns die Starke verliehn, die erſtaunliche Brucke
zu legen

Ueber des Chaos unwegſamen Schlund. Dein iſt nun,
o Vater,

Dieſe herrliche Welt! Du haſt das,“ was du nicht bau
teſt,

uns durch Muth und Kuhnheit gewonnen, du haſt das

mit Wucher

Wieder durch Weisheit erſiegt, was wir im Kriege

verlohren,

Und die unglucktiche Schlacht im Himmel vollkommen

errſetzet!

Hier, hier biſt du Monarch, hier wirſt du in Sicher
hoit herrſchen;

Dorten herrſchteſt du nicht. Laß ihn, den allmachtigen
Oiecger,

Dort nur immer regieren, wie unſer verlohrenes Tref—

fen
Jhn berechtigt; von hier, von dieſen eroberten Wel—

ten

Muß
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Mujß er ſich ſelbſt, ob ungern gleich, entſernen, indem

ſie

Durch ſein eigen Gericht nunmehr an Fremde gefal—

len.

Kunftig muß er mit dir die Herrſchaſt theilen; denn
alles

SGeheiden die empyreiſchen Granzen; ſein Viereck des

Himmels o),
Hieß von deiner. geründeten Welt; ſonſt muß er be—

 iut ſurchien,
Seinem Thron dich gefahrlicher ietzt als jemals zu. ſe

1422
hen.

an Ihr erwicdert der Finſterniß Furſt mit frolichem
Auge:

chee J  Sbchhoneo) Unſer Dichter'ſagt im zweyten Geſange, es ſey nicht

orn bttimmt, ob der empyreiſche Hunmel viereckigt odet

rund ſeh, und ſo konute es dem Satan in der da—

n maligen Entiernung vorkommen. Hier aber folgt

der Poet dem Gaſſendi und anderen, die das Em—

 pyreum von gevterter Figur angeben, weil die helli

Wge Etadt in der Offenbarung Jobannis ſo beſchrie

ben wird.
—le

Newton.

DDDDo rrrr
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Schone Tochter, und du, zugleich mein Sohn, und

mein Enktel,

Durch welch einen erhabnen Beweis bewahret ihr ictzo,

Daß euch Satan gezeugt! (Denn ich bin ſtolz auf den
Namen

Eines Gegners von ihm, dem allmachtigen Konig deẽ

Himmels!)
Welch ein Verdienſt erwerbt ihr euch nicht um mich,

um der Holle

Sammtliches Reich, indem ihr ſo nah an den Thoren

des Himmels

Auf Trophaen Trophaen gehäuft, die meinigen, dutch
euch,

Hier auf dieſem ſiegprangenden Werke, womit ihr die

Holle,
und die Welt zu Einem Reiche, zu Einem Gebiethe;

Das die bequemſte Gemeinſchaft verknupft, ſo glucktith

gemacht habt.

Da ich alſo nunmehr auf eurer Straße gemachlich l

Wieber
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Wieder hinab durch die Finſterniß geh, zu meinem ge—

treuen

Hoffenden Machten, damit ich ihnen von meinem Er—

folge

Nachricht bringen, und mich mit ihnen daruber er—
freun kan:

Ho begebt euch indes auf dieſem Wege hernieder

Zwiſchen dieſen unzahligen Kugeln, die alle zuſammen

t

Euer gehoren, und ſenkt euch hinab in Cdens Bezirke.

Wohnet allda; und herrſchet begluckt, und breitet von

dannen

Eurt Herrſchaft uber die Luft und uber die Erde,

Und vor allem uber den Menſchen, den Herren von
allem,

Wie ihn ſein Schopfer genannt; ihn macht am erſten

zum Sklaven,
Und dann todtet ihn. Jch ſend euch, ols meine Ge—

ſandten,

Nnd
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Und Statthalter auf Erden, von unuberwindlicher

Starke,

Welche von mir nur entſpringt. Von euren vereinig:
ten Kraften

Hangt die Dauer allein von dieſem neuen erworbnen

Konigreich ab, das meine That der Sunde geweiht hat,

und durch die Sunde dem Tode. Wenn eure vachul
denen Kraſte

Hier vorwalten: ſo wird durch euch die Hollengewiß
nicht

Das geringſte verlieren. Geht hin, ſeyd .tapfer,aunl
ſieget!

Satan ſprachs, und ſchich ſich hieranf„urit
nahmen nun plotzlich

Durch den dichteſten Schwarm deuum ſie leuchteniu
Sterne

Jhren Lauf, uud ſtreuten um.fich ihr todtendes Glir
aus.

Vor Eniſetzen erblaßten, von ihrem Hauche beruhreten

VDie
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Die Geſtirne; die hohen Planeten erlitten, getroffen,

Wahre Verfinſtrung durch ſie. Jn Eil gieng Satan
imndpeſſen,

Auf dem anderen Wege vinab, zu den Pforten der Hol

otin le.

„„Dad geſpaltene Chaos, von dieſer Brucke belaſtet,

Vuullt auf beyden Seiten, und ſchlagt mit tobendin

Wellen

An den befeſtigten Damm, der ſeine Beſturmung verr

hohnet.

3. Eatan gieng die Pforte hindurch; er fand ſie weit of
fen,

AUnbewacht, und ſah alles umher verlaſſen und ode.

a:

Ditnnbither ſie verwahrt, und an dem Thore geſeſſen,

Waren entflohn zur oberen Welt; die ubrigen alle

Hatten ſich tief ins innere Land zuruckegezogen

L. Theit. D um
To
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Um des Pandamoniums Mauren, des glanzenden Si—
tzes

Lucifers, denn ſo nennte man ihn in ſtolzer Verglei—
chung,

Wie man im Himmel ihn ſonſt mit dieſem Sterne ver:
glichen.

Kriegriſche Schaaren hielten hier Wacht; die Großen
inzwiſchen

Saßen verſammelt im Rath, erfullt vom druckenden
Kummer

Ob nicht ein Ungluck vielleicht den verſandten Monax
chen betroffen.

Jmmer wachſam zu ſeyn, befahl beym Abſchied ihr
Fuhrer,

Und ſie gehorchten ſeinem Beſehl. Wie wenn ſich der
Tartar

Vor dem Rußiſchen Feind bey Aſtrakans Mauren zu:
ruckzieht,

Uud beſchneyte Gefilde durcheilt; und wie im Entflie
hen

Vor den Hornern des Turkiſchen Monds der Sophi
von Baktra

Alles
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Xlles hinter dem Reich von Aladule verwuſtet,

Und nach Tauris oder Casbin erſchrocken zuruck eilt:

Alſo ließ, dieß kurzlich vom Himmel gefallene Kriegs—
heer

Weit umher die außerſte Holle viel finſtere Meilen

Dede verlaſſen und leer, und zog ſich herum um die
Hauptſtadt

Mit ſorgfaltiger Wacht, indem ſie mit jeglicher Stunde

Jhren verwegenen Fuhrer von neuer Welten Entde—

crung

Wieder erwarteten. Er gieng ietzt, von keinem be—
merket,

Durch ſie hindurch, in eines Kriegers vom unterſten

Range

Angenommnen Geſtalt, doch ward er, ſie ſchnell zu er

freuen,

Unſichtbar unter dem Thor von dieſem Plutoniſchen

Pallaſt,

D2 Und
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Und ſtieg ſo auf den Thron, der an dem oberen Ende

Unter dem ſchimmernden Staat von einem prachtigen

Himmel

Koniglich ſtand. Er ſaß hier eine Weile voll Stolzes,

Und ſah ungeſehn rund um ſich her. Sein blinkendes
Haupt brach

Eudlich als wie aus Wolken hervor, und ſeine Geſtiũ

ward

Sternenhell, oder noch heller, mit allem dem Glanze
gekleidet,

Welcher nach ſeinem ſchrecklichen Fall ihm ubrig ge

blieben,

Oder den er ſich auch mit falſchem Schimmer erfetzel

Voller Erſtaunien bey einem fol ſchnellen und herrlichen

Glanze

Wandte die Stygiſche Schaar die Augen hinauf, und

erblickte,

Was ſie ſo lange gewunſcht, ihr Oberhaupt wiedenlzu
rucke.

Laut
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Laut ertonte das Jauchzen umher; die Großen' des

Staates,
Die hier im Rathe verſammelt geſeſſen, erhuben in

Eil ſich

Von dem Divan, und traten ſogleich mit dem laute—
ſten Gluckwunſch

Alle hinzu mit freudigem Blick. Jetzt winkt er von
Throne

it der gebietenden Hand; ſie ſchwiegen, indem er. ſo

anhub:

Chronen, Furſten, Tugenden, Kraſte! So nenun

ich euch ietzo,

Coo erklar ich euch nun, nicht nur kraft ſtreitiger Rechtt,

Saundern als ſolche, die ſchon im vollen Beſitze ſich ſe-

hen.

Glucklicher, als ich es jemals grhofft, in neiner Eta
ſandtſchaſt,

Kehr jich iehzo zuruck; aus dieſer verhaßten, yerfluchten,

Hilliſchen Grube; dem Hauſe des Jammers, dem fint

ſteren Kerker

ito!t D 3 Un
A
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Unſers Tyrannen, im hohen Triumph heraus euch zu
fuhren.

Nehmt nun die herrlichſte Welt, von unſerm erſten Ge
burthsort,

Unſerem Himmel, nur wenig verſchieden, als wahre
Beherrſcher

Jn den Beſitz! Jch habe ſie euch nach manchem Ver-—
ſuch e,

Und nach mauchen Gefahren, erobert; es wurde zu leiig

ſeyn,

Alles zu ſagen, das, was ich gethan, und was ich er-

litten;

Mit wie vieler Beſchwerlichkeit ich die finſtere, wuſte,

Und unweſentlich ſchreckliche Tiefe der groößten Ver—

wirrung,

Und des brullenden Chaos durchreiſt, woruber die
Sunde,

Und der Tod, um den Weg euch kunftig bequemer zu
machen,

Eine breite Brucke gepflaſtert. Jch aber, ich mußte

Einen
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Einen entſetzlichen Weg mich durcharbeiten, gezwungen,

Auf dem rebelliſchen Abgrund zu fahren, indem ich ver-

ſenkt war

Jn dem Schooße der ewigen Nacht, und des tobenden

Chaos,

Welche fur ihre Geheimniſſe ſtreitend der ſeltſamen

Reiſe

Neidiſch entgegen ſich ſtellten, und ſich mit Geſchrey

und mit Auſruhr

Auf das obre Verhangniß beruften p); und wie ich her:

nachmals

Jene

p) Dies ſcheint mit der Erzahlung im zweyten Geſange

nicht ubereinzuſtimmen: deun Satan kam zwar mit

I
vieler Muh und Arbeit durch das Chaos, wir leſen
aber nicht, daß ſich ihm das Chaos mit ſeinen

Machten widerſetzt habe. Doch Satan erhebt hier

ſeine eignen Thaten, und vielleicht wollte der Noet

den vater der Lugen eben nicht ſo genau bev der

Wabrheit bleiben laſſen.

Newton.
D 4
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Jene herrliche Welt, von welcher bereits das Geruchte

Lange vorher im Himmel geredt, entdecket; eingroßes,

Wundervolles, vollkommnes Gebaude, und drinnen

den Menſchen
Jn dem herrlichſten Garten, ün ſherrlichſten Parabieſe,

“t ilWelcher durch unſre Verbannung vom Hinimel“ſo

glucklich geworden.

Jhn, ihn hab' ich verfuhet! von ſeinem geſubchteken

Schopfer

Mit Betrug ihn perfuhrt, und zwar, worubrreuch
billig

Seltne Verwunderung faßt, mit Jeinem Apfel. Ert
fand ſich,

Welches euer Gelachter verdient; hieruber beleidigt/un

Gab gleich ſeinen geliebteſten Menſchen, und mit ihn
auch ſeine

Herrliche Welt auf, und ließ ſie der Sund' und dri
Tdode zum Raube;

Folglich
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Folglich ohne beſondere Muh, Gefahren, und Arbeit,

Uns auch zugleich; denn wir konnen darinn nun han—

deln und wohnen,

Und den Menſchen beherrſchen, der, war er durch mich

nicht gefallen,

Gleichfalls alles beherrſchet hatte. Zwar muß ich ge—

ſtehen,

Mich auch hat der Allmachtge mit dunkeln Worten ge

richtet,

Oder beſſer zu ſagen, die unvernunftige Schlange,

Uuter deren Geſtalt ich ſeine Menſchen betrogen.

Was in dieſem Urtheil mich trifft, iſt Feindſchaft; die

will er

Zwiſchen mir ſetzen, und zwiſchen dem Menſchen; ich
werde, ſo hieß es,

Ju die Ferſen ihn ſtechen; mir wird dagegen ſein
Saame,

Wenn, das iſt nicht beſtimmt, den Kopf zerquetſchen.
Wer wird denn

Dy Eine
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Eine Welt nicht gern mit einer Queiſchung gewinnen,

Oder mit noch viel heftigern Schmerzen? Jhr habt
den Bericht nun

J

Meiner vollendeten That. Was bleibt, ihr Gotter,
noch ubrig,

Als von hinnen zu ziehn in dieſe glucklichen Welten?

Als er dieſes geſagt, ſaß er noch etwas, erwar—
tend,

Daß ein frohliches Jauchzen, und ein gluckwunſchen—
der Zuruf,

Rund um ihn her ſein Ohr mit Beyfall ſattigen ſollte.

Aber von allen Seiten vernahm er dagegen ein ſchreck-—

lich

Allgemeines Geziſch von tauſend unzahligen Zungen,

Das Getone vom lauteſten Spott. Er wundert ſich
druber,

Aber nicht lang; er mußte ſich ietzt mit großtem Er—
ſtaunen

Ueber
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Ueber ſich ſelber verwundern: denn alſobald ſuhlt er

ſein Antlitz

Spitzig und ſchmal zuſammengeſchrumpft; es klebten
die Arme

Feſt an die Ribben; es flochten die Schenkel ſich in
einander,

Bis er endlich darniedergezogen, vom Thron in den
Stanb ſturzt,

Eine ſcheusliche Schlange, die auf dem Bauche ger
krummt lag.

Widerſpenſtig ſtraubt er ſich zwar; doch vergebens!

Jhn ſchleppt ietzt

Eine hohere Macht, und ſtraft. ihn zu ſeiner Verdamm

niß

Jn der Geſtalt, in der er geſundigt. Er wollte nun
reden,

Aber er horte Geziſch auf Geziſch; geſpaltene Zungen

Ziſchten auf andre geſpaltene Zungen; denn alle zu—
ſammen

Wa—.
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Waren nunmehr in Schlangen verwandelt q), alt
Mitverbrecher

Seiner verwegenen That. Das Gtrrauſch des Gtzi
ſches im Saale

Lautete ſurchtbar; es wimmelte drinnen von Unge—

heuern,

Welche mit Kopf und Schwanz ſich in einander ver:
wickelt.

n 2f. 7
Gkorpionen

q) Ein franoſiſcher Journaliſt hat unſern Dichter we

llgen dieſer Verwandlung der Teufel in Schlangen
getadelt, und dieſe Verwandlung für kindiſch ausgen

ben wollen. Nach meinem Urtheile aber iſt ſie eine

von den glucklichſten Erfindungen im ganzen Gedjcha

te. Denn da Satan unter der Gejftalt einer GSchian

ge die erſten Menſchen betrogen, ſo batte der Diche
ter iu ſeiner und der Teufel Verwandlung nicht

leicht etwas ausſinnen konnen, das ſich beſſer daruj.

geſchickt hatte. Er giebt indes mit vieler Kunſt auch

in dieſer Verwandlung dem Soatan einen Vorzug,
indem er ihn zu einem großen Drachen werden laßt,

der uber alle die andern bervorragt.

3
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Skorpionen ſah man, und Aſpis, und Amphisbanen,

Und den gehornten Ceraſt, und Hydern; die ſchreckli—

che Dipſas,

Und die Ellops, furchtbar und wild. So wimmelti

22.. vormalsNicht der mit Gorgoniſchem Blut beſudelte Boden,

1

Oder  die Ophlufn im Meer. Doch Satan blieb im—

mer
unter ihnen der größte; zu einem ſcheuslichen Drachen

Wuchs er bereits, viel ſcheuslicher noch und großer,

Jut o als jener.
4Wichen im phthiſchen Thal die Sonn' aus Schlam

liolt. me geztuget,
iſJer entſetzliche Pylthon. Es ſchien auch, daß er ſein

D— J in Anſehnulkber die andern alle behalten; ſie folgten gehorſam

dag
Jm ins offene Feld; da ſtanden die ubrigen Schaaren

21

Die—

 ô ôç
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Dieſer vom Himmel gefallnen rebelliſchen Rotte, ge-

waffnet

Noch in Ordnung, und warteten hier mit großem Ver—
langen,

Jhr erhabenes Haupt in hohem Triumphe zu ſehen.

Aber ſie ſahn ein andres Geſicht, verſchlungene Haut

fen

Von abſcheulichen Schlangen. Ein kaltes Grauen er

griff ſie,

Und ein ſympathetiſcher Schauder; indem ſie es fuhl—

ten,

Daß ſie ietzt ſelber in das, was ſie mit Grauſen ern
blickten,

Gleichſails verwandelt wurden. Aus ihren bebenden

aunden

Fielen die Waffen zu Boden; ſie fielen ſelber zu Bor

den,

Und das wilde Geziſch ward wieder erneuert; auf alle

Pflanzte die neue Geſtalt ſich gleich der Peſt fort; ſie
wurden
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Jn der Strafe ſich gleich, ſo wie in ihrem Verbrechen.

Und ſo ward der jauchzende Zuruf, worauf ſie ſich
ſreuten,

Zum Geziſche voll Spott, und ihr verhoffter Triump.

ton

Ward in Schande verkehrt, die ſie mit eigenen Zun—

gen

Ueber ſich ſelber ergoſſen. Nicht fern von dieſen Ge—

filden

Stand ein Wald, der zugleich mit dieſer ihrer Ver—

wandlung

Aus der Erde geſtiegen; ſo war es der Wille des Höch—

ſten,

Jhre Strafe dadurch zu vermehren. Mit herrlichen
Fruchten

War er beſchwert, nicht ungleich der Frucht in Edens

Gefilden,

Die der Verſucher gebraucht, indem er Even verfuhrte.

Gierig hefteten ſie nach dieſer ſo fremden Erſcheinung

Jhren

T——
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Jhren Blick hin, und glaubten ſtatt eines verbothenen
Baumes

Ganze Mengen von ihnen zu ſehn, die ietzo entſtanden,

Jhre Schmerzen dadurch und ihre Schande zu meh—

ren.

Aber ein brennender Durſt, ein eben ſo wuthender
Hunger,

Griff ſo heftig ſie an, daß ſie, ſo ſehr ſie es mußten.

Hier nur zjum Spotte zu ſeyn, ſich nicht zu zwingen

vermochten,

Von den Fruchten zu koſten; ſie wanden in winumelg:
den Haufen

Schnell ſich herzu, und klommet hinauf. zu den rgjzft
den Buümen

Wo ſie haufiger ſaßen, als jene Locken von Schlangen,

Die ſich ums Haupt der Megara gekrauſt. Higflu
cketen geizig

Von der verſuhrenden Frucht, ſo ſchan fur die Augen,
wie zeue,

Dit
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Die am harzichten Ufer, wo Sodon: flammte, gewach:

ſen r).
Dleſe betrog noch inehr; ſie tauſchte nicht blos das Ge

ſuhl nur,
Söondern ſo gar den Geſchmack; ſie dachten mit koſtti—

cher Speiſe
hden Hunger zu ſtillen, allein ſie kauten nur Aſche,

Shln der betruglichen Frucht; es ſpie ſie die Kehle

voll Etel
Wilehrtuin von ſich doch zwang ſie Durſt und Hun

ger von neuem
Ahgublien, und eben ſo oft blieb ihnen vor Abſcheun

Biife derfuhrcide: Ftücht im Munde ſtecken; ſie

krummten

diti.  α ei- Voller

ilJolephus ernhlt von dieſen Arpfeln von Sodom.

daß gamie Vaume davon beladen waren, und baß

rlee bey der erſten: Betuhrung in diſche  ind Staub

zerfielen.

L. Theil. E
czume.

Too—- TTT—
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Voller Verdruß die Backen, die Ruß und Kohlen er—

fullten.

Alſo tauſchte derſelbe Betrug ſie ofters, nicht einmal,

Wie den Meuſchen, der einmal nur fiel, und deſſen
Verbrechen

Sie mit ſolchem Triumphe verhohnt; ſie wurden mit
Hunger,

Und mit einem langen verhaßten Geziſche, geplaget,

Bis das Schickſal ihnen vergonnte, die vorige Bilh
dung

Wiederum an ſich zu nehmen. Sie muſſen, wie
einige ſagen,

Dieſer ſchimpflichen Strafe ſich jahrlich verſchiedene
Tage

uUnterwerfen, damit ihr Stolz, und die Freude— voll
Bosheit

Ueber den Fall des betrogenen Menſchen vermindert

werde.

Dennoch ſtreuten ſie unter den Heyden in ſpateren
Zeiten

Ein
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Ein Gerucht aus, wie ſehr dies Unternohmen geglu—

cket,

Und wie im Anfang die Schlange, von ihnen Ophion
genennet s),

Mit der Eurynome, welches vielleicht auf Even zu
deuten,

Auf dem hohen Olympus geherrſcht, und wie ſie von
dannen

Von dem Saturn und der Ops vertrieben worden,
noch ehe

Jupiter in der Diktaiſchen Hole gebohren geweſen.

u. Unterdes kam das holliſche Paar in Edens Ge—
filde

4

Nur
Jaus) Milton nahm dieſe Fabel aus dem Apollon. Rbod.

J. 503. Promotheus ſagt beym Aeſchylus V. gsb.

nn. Zween Gotter haben die Herrſchaft vor dem Jupiter

gefuhrt; wobey der Scholiaſt anmerkt: zuerſt hat
Ophion und Eurynome regiert; bernach Gaturnus

und Rhea, und nach dieſen Jupiter und Juno.

E Jortin.
E 2
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Nur zu geſchwind. Die Sunde, die ihrer geheimen
Gewalt nach

Schon vorher darinnen geherrſcht, kam ietzund im
Korper

Als ein eingeſeßner Bewohner in Eden zu wohnen,

Wirklich dahin. Jhr folgt auf dem Fuße der Teod,
der ietzo

Noch ſein falbichtes Roß nicht beſtiegen. Jhm ſagte die

Sunde:

Alles befiegender Tod, du zweyter von Satans
Geſchlechte,

Sprich, was dunket dich nun von dieſem unſeren Nei—
che,

Oh wir es gleich nicht ohne viel Muh und Gefahren
erobert.

Jſt es nicht beſſer allhier, als an dem finſteren Thore

Jenes Abgrunds zu ſitzen, und unablaßig zu wachen,

Ruhmlos, von keinem gefurchtet, du halb vor Hunger
verzehret?

Jhr
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Jhr anewortete bald das ſundengebohrene Scheu

ſal:

Mir, den ewiger Hunger zernagt, kann alles gleich viel

ſeyn,

Holle, Himmel, und Paradies; da bin ich am beſten,

Wo ich den mehreſten Ranb, um mich zu ſattigen,

finde!

Hier iſt zwar ein ziemlicher Schatz von kunftigen Lei—

chen;

Aber doch ſcheint er zu klein, um dieſen Rachen zu

ſtopfen,

Dieſen ſchlaffen hangenden Wanſt, der nimmer gefullt

wird.

Jhm erwiedert hierauf die ſchnode blutſchandri
ſche Mutter:

kuttre dich alſo zuerſt mit dieſen Fruchten und Blu—

men,

Dann mit den Thieren allhier, mit dieſen Fiſchen, und

Vogeln,

Keinen verauchtlichen Biſſen, und ſchling unſparſam

hinunter,

E 3 Was
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Was nur immer die Senſe der Zeit verſchwendriſch dir
abmaht.

Jch inzwiſchen, ich will im Menſchen und ſeinem Ge—
ſchtechte

Wohnen, und ſeine Gedanken, und ſeine Reden und

VBlicke,

Seine Handlungen alle beflecken, und ſo ihn, ver—
derbet,

Dir zum ſuſſeſten Raub, zur letzten Nahrung berzi
ten.

Als ſie dieſes geſagt, nahm jedes vom holliſchen

Paare

Seinen beſonderen Weg, mit dem giftigen Vorſatz, anf
Erden

Alles voll Wuth zu zerſtoren, und aller Dinge Ger
ſchlechier

Dieſer Schopfung nicht langep. unſterblich zu laſſen,
und fruher

Oder auch ſpater ſie alle dem letzten Verderben zu wei—
hen.

Als der Allmachtige dies von ſeinem ſtralenden Thron
fah,

Welchen
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Welchen ietzt ringsumher der Heiligen Schaaren um—

floſſen;

Wandt er alſo ſein Wort zu dieſen glanzenden Orden:

Seht! wie dieſe holliſchen Hunde ſo hitzig her—
annahn,

Jene herrliche Welt zu plundern, und zu verwuſten,

Die ich ſo ſchon, ſo glucklich erſchuf, und die ich auf

ewig

So erhalten hatte, wofern die Thorheit des Menſchen

Dieſen verwuſtenden Furien nicht den Eingang erof

net.

Dieſe deuten es mir zu unvergeblicher Thorheit,

GSo wie auch der holliſche Furſt, und ſeine Gefahrten,

Daß ich ihnen ſo leicht, und mit ſo weniger Muhe,

Einen ſo himmliſchen Platz in Beſitz zu nehmen ver—

ſtatte.

E 4 Spottiſch
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Spottiſch lachen ſie drob, daß ich aus ſtraflicher Nachr

ſicht

Meinen hohniſchen Feinden ſo viel erlaubet, als ob ich

Jhnen im Anfall meines Affekts dies alles gelaſſen,

Und zum Verderben es ihnen aus UNebereilung gegeben.

Doch ſie wiſſen es nicht, daß ich hieher ſie berufen,n

Und herzu ſie gejagt, als meine Hunde der Holle, i.

Dieſen Geifer und Schlamm, den die befleckende
Sunde

Von dem Menſchengeſchlecht auf alles, was rein wir;
ergoſſen,

Aufzulecken, bis daß ſie ſich ganz mit Leichen und Aer
ſern

Vollgefullt haben, und du mit einem einzigen Wurfe“

Deines ſiegenden Arms, Sohn meines Buſens, fie
endlich

Durch
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Durch die Tiefen des Chaos ſchleuderſt; ſie beyde, die

Sunde,

Und den Tod; und das offene Grab, damit ſie der
Hollen

Raubbegierigen Schlund dadurch auf ewig verſtopfen,

Und verſiegeln. Dann ſoll die Erde, dann ſollen die

Himmel

Wieder geheiliget werden, zu einer nie wieder be—

fleckten

Reinigkeit. Doch bis dahin geht uber ſie beyde mein

Fluch noch!
„Hier beſchloß er. Jhm ſang die Verſammlung

der Himmliſchen lautes

Hallelujah! So wie das Getoſe von Meeren, ſo tont
es

Durch die jauchzende Menge, die ſana: Allmuchtger,

gerecht ſind

Deiue Wege; gerecht iſt, was du uber die Schopfung,“

Ewiger Vater, beſchließeſt; wer kann dich  verklei-

nern? Sie ſangen

Ey Auch
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Auch dem Sohn, dem beſtinunten Crloſer des Men—

ſchenzeſchlechtes,

Welcher einſt Himmel und Erde, den kunftigen Altern,
verneuert,

Von dem Himmel hernieder bringt. So ſangen die
Chore.

Mittlerweile berief mit ihren Namen der Schopfer

Seine mächtigen Engel, und aab, ſo wie es der Zu—
ſtand

Dieſer nunmehr veranderten Welt nothwendig ver
langte,

Jedem ſein Amt. Es ward zuerſt der Sonnr befoh—
len,

So zu laufen, und ſo zu ſcheinen, damit auf der Ebde

Secohneidender Froſt entſtunde, wie kaum zu ertragende

Hitze;

Unter dem Zdordpol hervor den keuchenden Winter zu
ruſen,

Und vow heißeſten Sud den alles verſengenden Som

mer,

Wel-—
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Welcher unter der Linie brennt. Sie gaben dem hel-

len

Wechſelnden Monde ſein Amt; unb zeigten den ubri—

gen funfen

Jhre Planetenbewegung, und ihre verſchiednen Aſpek—
ten,

Jm geſechſten, gevierten, und dreyfachen Scheine t);
nicht minder

Jn dem ſchadlichen Gegengeſetzten, und wenn ſie un

gunſtig

Sich in ſchlimmer Synode verſammeln. Sie lehrten

die Sterne

Jhren giftigen Einfluß herab auf die Erde zu ſchutten;

Zoelcher, die Sonne von ihnen im Aufgang begleiten,
und welcher

wo

unncn Mitqt) Wenn ein unnöthiges Prangen mit Gelehrſamkeit

u;z tn einer von unſers Poeten Fehlern iſt, ſo wird dieſer

hier noch unvergeblicher, da er ſolche fanatiſchen,

 unhphiloſophiſchen Begriffe, woraus dieſes aſtrologi—

ſche Guſchwatz hier beſteht, nicht bloß anfuhet, ſon—

dern ihm ſo viel Auſchn ertheilt.
Thyer.
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Mit ihr untorgehn, oder den Sturm verkundigen ſollte

Auch beſtimmten ſie ieglichem Winde die Ecken der
Erde,

Wenn ſie mit Brauſen von da, See Luſt und Ufer,
verwirren;

Oder der brullende Donner mit langen ſchrecklichen
E chlagen

Durch das dunkle Gewolbe der Luft rollt. Einige ſu

gen,

Daß er den Engeln befahl, die veranderten Pole der
Erde

Zweymal zehn, und mehrere Grade mit ſchiefer Bez

wegung

Von der Achſe der Sonne zu drehn. Die centriſchn
Kugel

Wandten ſie muhſam darauf in die Queere. Noch—
andere meynen,

Daß er der Sonne gebot, die Zugel des flammenden
Wagens

Jn gleichmaßiger Breite von jenem Pfade zu leiten,

Wel
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Welcher die Tag' und Nachte gleicht zum Geſtirne

des Stieres

Mit den ſieben Atlantiſchen Schweſtern, den Tochtern
des Artlas,

Und zum funkelnden Zwillingsgeſtirn von Sparta, bis
aufwarts

Zu dem Tropiſchen Krebs; dann durch den Lowen her—
nieder,

Und die Jungfrau, die Waage, bis zu dem Steinbock
hinunter;

Um der Jahreszeiten Verandrung in jeglichem Climq

Zu vbefordern; ſonſt hatte der Lenz mit duſtenden Blu

men

Ewig der Erde geluchelt; und waren die Tage den
Nachten

Gieich geblieben, nur nicht den Bewohnern der Lander

der Pole.

Dieſen hatte der Tag beſtandig am Himmel geleuchtet,

Weil die niedere Sonne, ſie wegen ihrer Entfernung

da Schadlos
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Schadlos zu halten, ſich ſtets rund um den erhellten
Geſichtskreis,

Jmmer ſichtbar, gehalten; und dadurch hatten ſie we
der

Oſten noch Weſten gekannt; dies hatte die hohen Ge-
birge

Von dem gefrohrnen Eſtothiland, und die ſudlichen
Lander

Hinter der Magellaniſchen Straße vor Kalte geſichett.

Nach dem Eſſen der Frucht wandt vom verordneten

Lauſe

Sich die Sonne zuruck, wie bey dem Gaſtmahl Thhe—

ſtens.

Denn wie hatte ſonſt anders die Welt, wofern auchbie

Sunde
Nicht ſie befleckt, und wofern ſie auch ganz enivblkert

geblieben,

Leichter, als ietzt, der ſengenden Kalte, der brennen

den Hitze,

Auszuweichen vermocht. Die große Verandrung am
Himmel

Zog
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Zog auf dem Meere ſowohl, als auf dem verſchiedenen

Lande,

Ob zwar langſam und ſtill, doch gleiche Veränderung

nach ſich.

Jn der.Luft entzundeten ſich die ſchirßenden Dunſte;

Schadlicher Nebel ſtieg auf; und ſchwule, dicke, ver-

ſaulte,

Peſtilenziſche Dampfe. Nun brechen von Norum—
bega

Und vom Samojediſchen Uſer, aus ihrem gefrornen

Fhernen Kerker, bewaffnet mit Eis, im praſſelnden

Hagel,

Und mit Schnee und ſturmiſchen Guſſen, und Schloſ—

ſen und Regen,

Roreas ſich, und Cacias los; und mit lautem Ge—

brulle

Fhraſcias und Aigeſt; ſie zerreiſſen die Walder, und
ruhren

Heulend den Ocean guf. Von Suden, ihnen entgegen,

Stur—



8o Das verlohrne Paradies.
Sturmen Notus und Aſrikus, ſchwarz von Serra—

Liona,

Mit lautdonnernden Wolken; die oſt-und weſtlichen
Winde

Rauſchen mit wildem Gerauſch zu beyden Seiten dar—

unter;

Enrus und Zephir, mit ihnen Sirocco, Libechio, pftir
fen

Ueber die ſturmiſche Fluth u). Dies war der Anfatig
des Krieges

Unter den lebloſen Dingen; doch unter den unvernunft

gen

Fuhrte die Zwietracht zuerſt, die Tochter der Sunde,
den Tod ein.

Jetzo kriegten Thiere mit Thieren, die Vogel mit Va
geln,

n A

v) Jn dieſem weitlauftigen Verieichniſſe ber Winde it

ein unnothiges Geprange von Gelehrſamkeit, und
ein ſeltſames Gemiſch von alten und neuen, lateini

ſchen und italieniſchen Namen unter einander.

Newton.
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Und die Fiſche mit andern Fiſchen. Sie alle verlieſ—

ſen

Gras und Kraut, das ſonſt ſie genahrt, und fraßen ein—

ander.

Wenig Ehrſurcht bezeigten ſie auch dem Menſchen; ſie

ſiohn ihn,

Oder ſie blickten ihn ſeitwarts an mit grimmigen Mi—

nen,

Wenn er vorbey gieng. Dies waren bereits die wach—

ſenden Uebel,

Dienſich. von auſſen erhuben; ſie wurden von. Adam
bemerket,

Hhakr vor Kummer ſich gleich im dickeſten Schatten

verborgen.

Jurrſich ſelber empfand. er indes noch tieferes Elend:

Und in einer ſturmiſchen See von wilden Affekten

Ganz; verſchlungen, ergoß er ſich ſo in heftige Klagen:

n

Wehe mir Armen! Wie war ich begruckt! Jſt

 dieſes das Ende
2 J

X. Theil. F Die—
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Dieſer herrlichen Welt? Jſt dies mein eigenes Ende,

Der ich ſo kurzlich erſt noch von dieſer herrlichen Erde

Alle Herrlichkeit war? Muß ich, ich vormals ſo gluck:
lich,

Jetzo verflucht, mich vor dem Geſicht des Ewgen ver
bergen,

Welches zu ſchauen, vorher mein hochſtes reineſtes
Gluck war?

Wohl! woſern ſich nur ſo mein Elend endigen wollte!

Jch verdien' es zu ſehr; wie willig wollt' ich es tra
gen,

Was ich ſclber verſchuldet! Doch alles dies wird mir
nichis helfen!

Meine Speiſe, mein Trank, und was ich kunftig er—
zeuge,

Aues iſt ſortgepflanzter Fiuch. O Stimme, die ch—
mals

Mir zu ſolchem Entzucken erſcholl ſeyd fruchtbar, und

mehrt euch!

Jetzt
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Jetzt zu horen, ein Tod! Denn was, was kan ich ver—

mehren,

Was erzeugen, als Fluch auf mein Haupt? Wer wird
nicht in allen

Kunftigen Altern mir fluchen, der nun das Elend em—
pfindet,

Welches ich auf ihn gebracht? Daß unſern geſallenen
Vater

Alles Ungluck betreffe! Das haben wir Adam zu dan?

ken!

Welch ein entſetzlicher Dank; nur Fluch! So ſturzet

auf mich denn

Außer dem Uebel, das ſelbſt mich erwartet, mit ſtur—
miſchem Ruckfluß

Alles wieder zuruck, was von mir Boſes entſprungen;

Fallt auf mich, als ſeinen naturlichen Mittelpunkt nie—

der x),

Schwer

x) Die große Beleſenheit, die Milton in allen Arten
von Schriftnellern beſaß, hat ihn verfubrt, auch in

dieſer ſonſt ſo vortreflichen Rede Adams manchmal

T2 aus
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Schwer mich druckend, obgleich dies ſein gehoriger

Piatz iſt.

O vergangliche Freuden des Paradieſes! zu theuer,

Allzutheuer erkauft, mit ewigdaurenden Schmerzen!

Fleht' ich, Schopfer, dich an, aus meinem niedrigen
Staube

Mich zum Menſchen zu ſchaffen? Und hab ich dich et—
wan gebethen,

Aus der Vergeſſenheit Nacht hervor mich zu ziehen, und
hier mich

Jn

aus dem Cobarakter dieſes unſers erſten Stammva

ters herauszufallen, und ihn viel gelehrter reden zu

laſſen, als es ſich fur ihn, und hauptſachlich fur ſei

nen ietzigen betrubten Zuſtand ſchickte. Ein VBey

ſpiet hievon iſt dieſe Stelle, ſo wie hernach das

Wortſpiel von der Ribbe Vers 9a6. Es bleiben
aber allezeit Fehler, die nur ein großes Genie begehn

konnte.

8
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Jn den gluckichen Garten, in dieſes Eden, zu ſetzen?

Da mein Wille mit nichts zu meinem Weſen geholfen:

War es nicht ſo auch billig und recht, mich wieder von

neuem

Zu dem vorigen Staube zu machen! Jch bin es zufrie-
den,

Alles das, was ich empfieng, dir wieder zurucke zu
geben,

Da ich vermogend nicht bin, die harten Bedingungen

alle

Zu erfullen, auf die mir allein das Gute geſchenkt ward,

Welches ich nimmer geſucht. Wie haſt du zu deſſen

Verluſte,

Strafe fur mich ſchon genng, noch die Empfindung der

Schmerzen,

Endloſer Schmerzen gefugt! O deine Gerechtigkeit
ſcheint mir

Unerklarlich! Jedoch, ich muß es geſtehen, ich ſtreite

q. MitV 2
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Mit dir ietzo zu ſpat. Die Bedingungen, wie ſte
auch waren,

Hatt ich damals ſogleich, da ſie mir vorgelegt wurden,

Standhaft ſollen verwerfen. Jedoch, du haſt ſie er—
wahlet!

Willſt du das Gute genießen, und dann der Bedingun

gen wegen

Mit ihm ſtreiten? Geſetzt, auch ohne darum ihn zu
bitten,

Hatte dein Gott dich gemacht: ſprich! wurde dein
Herz es ertragen,

Wenn dein eigener Sohn dir ungehorſam geworden,

Und, indem du ihn ſtrafteſt, ſich ſo entſchuldigen wollte:

Warum zeugteſt du mich? hab' ich darum dich gebe
then?

Wurdeſt du dieſe ſtolze Vertheidgung von ſeinem Ver
gehen

Billigen? Und doch war es nicht Wahl, durch die du
ihn zeugteſt,

Son
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Sondern allein der Natur nothwendige Folge. Dich

aber

Schuf mit freyem Willen dein Gott. Er ſchuf dich
ſein eigen,

Schuf vom Seinigen dich, damit du ihm dienteſt! Aus

Gnaden

Gab er dir deine Belohnung. Demnach ſteht, eben ſo—

billig,

Deine Strafe bey ihm. Wohlan! ich muß mich er:
geben!

Denn ſein Urtheil, daß ich, als Staub, auch wieder zu—

Staube

Werden ſoll, iſt zu gerecht! O mir willkommene
Straſe,

Wenn du auch kommſt! Doch warum verzogert er,
was er gedroher,

J.
Noch an dieſem ſchrecklichen Tag' an mir zu erfullen?

O wie muß ich ſo lange noch leben? was ſpottet man
meiner

J

Mit dem Tode was werd' ich denn noch zu Quaalen
verſparet,

d 4 Die
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Die nie ſterben? Wie wollt' ich vergnugt der Sterbe
lichkeit Looſe,

Meinem Utrtheil, entgegen gehn, und fuhlloſer Staub
ſeyn!

Wie zufrieden wollt' ich in den Staub, als wie in dem
Schooße

Meiner Mutter, mich niederlegen! Da wurd ich in
Frieden

Liegen und ſchlaſen; da wurde nicht mehr ſein ſchreck-
licher Ausſpruch

Jn die Ohren mir donnern; nicht Furcht vor etwas

noch argern,

Welches kunftig mir noch und meinem Geſchlechte be
vorſteht,

Wurde noch langer mich ſo mit ſchweren Erwartungen
qualen!

Noch ein anderer Zweiſel verfolgt mich indeſſen. Jch
furchte,

Daß ich nicht ganz zu ſterben vermag, und der Athem
des Lebens,

Dieſer denkende Geiſt, den Gott mir einblies, nicht.
ganzlich

Mit



Zehnter Geſang. 89

Wit dem Staube zugleich, und dieſem Korper ver—
gehe!

Dann wurd ich im Grabe, vielleicht in einem noch
argern

Schrecklichen Orte, wer weiß, welch eines lebendigen
Todes

Sterben! O ſchwarzer Gedanke, wofern es ſich
alſo verhielte!

Aber ſollt' es ſo ſeyn?. Es war nur der Athem des Le—

bens,

Welcher geſundigt? Was kann denn ſterben, als dieſes,
was lebet,

Und geſundiget hat? Der Leib kan keines von beyden;

Alſo ſterb ich auch ganz! Dies ende den ſchrecklichen

Zweiſel,

Da die Gedanken des Menſchen nicht weiter zu reichen
vermogen!

Zwar der Schopſer der Welt, er iſt unendlich; doch iſt

es

Deshalb ſein Zorn? Er ſey es indes, ſo iſt es der
Menſch nicht,

Son—
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Sondern er wurde zu ſterben verdammt! Wie konnt'
er unendlich

Seinen Zorn an dem Menſchen veruben, indem der ſo
endlich

Durch den Tod iſt? kann er den Tod untodtlich ma
chen?

Welch ein Widerſpruch ware dies nicht! er iſt bey dem

Schopfer

Selbſt nicht moglich, da dieſes nicht Macht, nein,
Schwachheit nur zeigte.

Konnt' er, um ſeine Rache zu ſtillen, der Endlichkeit
Granzen

Jn dem geſtraften Menſchen bis zur Unendlichkeit deh

nen,

Um ſo ſeiner Strenge Genuge zu leiſten, die dennoch

Nimmer befriediget wird: ſo wurd' er ſein ſchreckliches
Urtheil

Dadurch uber den Staub, und uber alle Geſetze

Dieſer Natur hinaus erſtrecken, nach welchen Geſttzen

Ales
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Alles doch in der Natur nach ſeiner Eigenſchaft wirket,

Und nicht uber die Granzen der eigenen Sphare hin
ausgeht.

Aber geſetzt, es ware der Tod, ſo wie ich vermuthet,

Nicht ein einziger Schlag, der mich der Empfindung
beraubte;

Sondern ein unaufhorliches Elend vom heutigen Tag'

an,

Das ich in mir und außer mir ſchon zu machtig nur

fuhle,

Und dies Elend daurete ſo auf ewig? O weh mir!

Dieſe Furcht ſchlagt donnernd aufs neu mit ſchreckli-

chem Ruckfall

Auf mein ſchuldiges Haupt, das alles Schutzes beraubt

iſt!
Jch, und der Tod, ſind ewig vereint! Sind beyde zur

ſammen

Unzertrennlich verknupft in einem einzigen Korper;

Und
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Und nicht Jch nur allein, mit mir mein ganzes Ge
ſchlechte,

Jſt ihm geweiht, und verflucht! O welch ein herrliches
Erbtheil

Laß ich euch alſo zuruck, ihr meine Sohne! Vermocht'
ich

Dieſes Erbtheil allein zu verſchwenden, und nichts von
deniſelben

Euch zu laſſen: wie wurdet ihr mich zufrieden nicht
ſegnen,

So enterbt, indem ihr mir ietzt mit Bitterkeit fluchet!

r

Ach! muß denn, das ganze Geſchlecht unſchuldiger Men:
ſchen,

Eines einzigen Schuldigen wegen verurtheilt werden,

Wenn es anders unſchuldig iſt?u Doch kann denn von
mir wohl

Etwas anders entſtehn, als was nicht vollig verderbt

iſt,

Was an Seel' und Willen nicht nur verderbt iſt; nein,
was auch

Eben
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Eben daſſelbe thut, und eben daſſelbe mit dir will?

Konnen ſie, alſo verkehrt, vorm Angeſicht Gottes be—

ſtehen?

Nein, ich werde gezwungen, nach allem dieſen Grzanke,

Frey ihn zu ſprechen; umſonſt ſind meine Vertheidgun—

gen alle,

Alles das, was ich vernunftle! durch labyrinthiſche
Krummen

Fuhren ſie endlich mich doch zum eignen Bekenntniß

zurucke,

Daß ich Unrecht gethan. Die Schuld von meinem
Vergehen

Fallt auf mich zuerſt und zuletzt, auf mich nur alleine;

Und mit Recht, als auf die Quelle von allem Verder—

ben!

Mochte doch auch allein nur auf mich ſein Zorn ſich er

gießen!

Thorichter Wunſch! Vermochteſt du wohl die Laſt zu

ertragen,

Welche

S————
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Welche viel ſchwerer zu tragen, als dieſer Erdball, noch
ſchwerer,

Als das Gebaude der Welt, ob dieſe verderbliche Frau

gleich

Mit dir ſie theilt? So raubet mit aleichem vergebli—
chen Troſte,

Was du wunſcheſt und furchteſt, dir alle Hoffnung zur
Zuflucht,

Und erklart dich fur elend zuletzt, elender, als jemals

Jemand geweſen, und wer ſeyn wird; dem Satan al—
lein nur

Gleich in ſeinem Verbrechen, und gleich in ſeiner Be—
ſtraſung.

O Gewiſſen! in welchen Schlund von Schrecken und
Sorgen

Haſt du hinab mich geſturzt! Aus allen dieſen Gedan
ken

Jſt kein Ausgang, ich ſinke vielmehr von Tiefe zu Tie
fen!

Adam jammnierte ſo laut mit ſich ſelber in Klagen

Durch



Zehnter Geſang. 95
Durch die einſame Nacht, die ietzt nicht lieblich und

milde,

Nicht ſo geſund mehr war, wie vor dem Falle des Men—
ſchen;

Sondern ſüurchterlich ſchwarz, mit ſchadlichen Dam—
pfen erfullet,

Welche ſein immer erſchrocknes Gewiſſen mit doppel—

tem Schauder

Alles empfinden ließ. Hingeſtreckt lag er in trauriger
Stellung

Auf dem Boden, dem kaltendem Boden, indem er ver—

zweifelnd

Oſtmals ſeine Schopfung verflucht, und eben ſo oſters

Selbſt den Tod anklagt, daß er zu lange verzogre,

Da er ihm doch auf den Tag der Uebertretung gedroht

ſey.

Warum kommt nicht der Tod, (ſo ſprach er,) und en—

det mein Leben

Mit dem mir dreymal willkommenen Schlage? Vergißt
denn die Wahrheit

Jhre
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Jhre Drohung zu halten? Will Gottes Gerechtigkeit
zogern?

Jſt ſie nun nicht mehr gerecht? Jedoch auf alles mein
Rufen

Kommt nicht der Tod; die Gerechtigkeit Gottes be—
ſchleuniget auch nicht

Jhren trageſten Schritt auf unſer Flehen und Klagen.

O ihr Walder, und Quellen, ihr Hugel, ihr Thaler
und Lauben!

Welch ein anderer Wiederhall klang ſo kurzlich von euch
noch

Mir zuruck! Wie ſchalltet ihr mir mit andern Geſan
gen!

Als ihn Eva ſo niedergeſchlagen, fo troſtlos er
blickte,

Trat ſie traurig vom Ort, wo ſie, in Kummet verſen
ket,

Sprachlos geſeſſen, naher zu ihm. Mit ſchmeicheln
den Worten

Sucht ſie die ſturmiſche Wuth des einporten Affektes
zu lindern;

Aber
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Aber er wies ſie mit zornigem Ton ſo von ſich zurucke:

Fort aus meinem Geſicht, du Schlange! denn
dieſe Benennung

Echickt ſich am beſten fur dich, indem du, mit ihr ſo
verbunden

Eben ſo falſch, ſo haſſenswerth biſt! Es ſehlet nichts
weiter,

Als daß deine Geſtalt, und Schlangenfarbe, gleich ih—

rer,

Alle Geſchopfe vor dir und deiner inneren Tucke

Warnte, damit du ſie nicht durch deine zu himmliſche

Bildung,
Welche die holliſche Falſchheit ſo ſehr verdunkelt, be:

ſirickteſt.

Ohne dich war ich glucklich geblieben, woſern nicht

dein Hochmuth

Und zugleich die eitle Begierde herumzuwandern,

Da es ſo wenig ſichor doch war, die Warnung verwor:

fen,

Theil. G Die

deoooœœct
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Die ich dir gab; du zurnteſt daruber, man traue zu
wenig

Deinen Verdienſten; ganz voll vom Verlangen, geſe-—
hen zu werden,

War' es vom Teufel auch ſelbſt, und voll vom vermeſ—
ſenen Wahne,

Jhn zu beſiegen: doch als kaum darauf die Schlange
dir aufſtieß,

Wurdeſt du von ihr bethort; durch ihre Verfuhrung
betrogen.

Du von ihr; iich leider von dir! Jch ließ dich, zu
ſicher,

Von der Seite hinweg; ich hielt dich fur weiſe, fur
ſtandhaft;

Vollig reisf, und wider alle gedrohte Verſuchung

Wohlverwahrt, und ſah es nicht ein, daß dieſes zu4
ſammen

Nur ein Blendwerk ſey, und keine wirkliche Tugend,

Eine Ribbe bloß, krumm von, Natur, wie äittzo ſich
zeiget,

Nach
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Nach der unglucklichen Seite geneigt; zwar von mir

genommen,

Aber viel beſſer, hatte man ſie nur vollig verworfen,

Da man nachher fur mich ſo uberflußig ſie anſah y)!

O wie hat doch der weiſeſte Schopfer, indem er den

Himmel
Bloß mit mannlichen Geiſtern erfullt, zuletzt noch auf

Erden

Dieſe Neurung erſchaffen, den ſchonen verfuhrenden

Fehler

Jn der Natur? und nicht ſegleich mit Mannern die
Erde,

Wie den Himmel mit Engeln, erfullt, ohn' alle Ge
ſchopfe

Weiblicher Art? wie hat er, ſo weiſe, nicht andere
Mittel,

Auf
N Einige Ausleger ſind der Meynung, Adam habe

dreyiebn Ribben an der linken Seite gebabt, und

EGott habe aus der dreyzehnten die Eva gebildet.

Newton.
G a

geeee F
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Auf der Erde das Menſchengeſchlecht zu vermehren, er—
funden?

Dieſes Ungluck hatte dann nicht mich Armen beſallen,

Und noch großeres, welches uns droht; unzahliger
Kummer

Auf der Erde, der durch die Verbindung mit dieſem
Geſchlechte,

Und durch weibliche Liſt, uns kunftig verfolget. Entwe
der

Wird er keine gehorige Gattin zu finden vermogen,

Sondern nur eine, ſo wie ſie Verſehn und Ungluck jihm
zufuhrt;

Oder die, ſo er am meiſten ſich wunſcht, die wird er
ſehr ſelten

Jhrer Verkehrtheit wegen erlangen; ein anderer wird
ſie

Vor ihm erlangen; und wenn ſie ihn liebt, ſo werden

ſie Cltern
Oder Verwandte verſagen; und die er äm glucklichſten

jemals

Sich
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Sich zu wunſchen vermocht, die wird nur zu ſpat ſich

ihm zeigen,

Wenn ſein Schickſal bereits mit einer widrigen Halfte,

Die er verachtet und haßt, auf ewig zuſammengeknupft

iſt.

Dies wird unendlichen Jammer im menſchlichen Leben

gebahren,

Und nur allzubetrubt den hauslichen Frieden zerſtoren.

Alſo ſprach er, und ſchwieg, und kehrte ſich von

ihr. Doch Eva
Ließ deswegen nicht ab; ſie warf ſich vielmehr ihm mit

Thranen,

Welche ſie unaufhorlich vergoß, und mit fliegenden

Haaren,

Voller Demuth zu Fußen; umfapte ſie, bath um Ver—
zeihung,

Da ſie alſo vor ihm in traurigen Klagen erwiedert:

Adam, verlaß mich nicht ſo! Jch rufe den Him—
mel zum Zeugen,

G 3 Wie
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Wie aufrichtig mein Herz, wie ſehr es voll Ehrfürcht
dich liebet!

Ach! ich habe dich ja unwiſſend beleidigt; unglucklich

Ward ich verfuhrt! Jch falle dir hier mit Thranen zu
Fuße,

O beraube mich doch nicht deiner gutigen Blicke,

Die tnein. Leben ſind, deines Raths, und deiner Er—
barmung,

Meines einzigen Troſtes in dieſem außerſten Ungluck!

Bin ich verlaſſen von dir, wo ſoll ich da hingehn, wo
bleiben?

Laß doch zwiſchen uns beyden ſo lange den Frieden noch
herrſchen,

Als wir noch leben, vielleicht nur Eine fluchtige Stun
de!

Wie uns einerley Ungluck vereint, ſo muſſ' uns die
Feindſchaft

Wider jenen vereinen, den unſer geſprochenes Urtheil

Uns
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Uns mit ausdrucklichen Worten zu unſerem Feinde be—

ſtimmet.

Haſſe nicht dieſes Unglucks wegen mich Allzuverlohrne,

Mich Elendre, wie du! Wir haben beyde geſundigt,

Du nur wider den Schopfer allein; ich aber, ich Ar—
me,

Wider den Schopfer, und dich! Jch will von neuem

zum Orte

Des Grrichts hingehn; will da den Himmel ſo lange

Mit lautrufenden Klagen beſturmen, bis alle Ver—
dammniß,

Alle gedrohete Strafe von deinem Haupte gewandt
wird,

Und auf mich fallt, mich, die einzige Stiſterin alles

Dieſes Jammers, auf mich, die alle Rache verdienet.

Weinend endigte ſie, und blieb in der flehenden

Stellung

G 4 Unver
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Unverauderlich, bis ſie von ihm Vergebung erhielte 2)

Dieſes ihres geſtandnen ſo ſehr beweinten Vergehens.

Adam wurde zum Mitleid geruhrt; bald neigte ſein
Herz ſich

Wieder voll Liebe zu der, die noch ſo kurzlich ſein Leben,

Und ſein einzigs Ergotzen, gewefen, und die ietzt in Un—

ruh,

Ganz

7) Man lieſt in Miltons Leben, daß, nachdem ſeine er—

ſte Frau ihn verlaſſen, er ſchon im Vegriffe gewe—

ſen, ein anderes Frauenzimmer zu heyrathen. Un—

vermuthet aber habe ſich ſeine Frau in dem Huuſe

eines ſeiner Bekannten ihm zu Fuſſen geworfen, und

ihn um Verzeihung angefleht. Da dieſes unſtreitig

einen auſſerordentlichen Eindruck auf ſeine Einbil—

dungẽkraft gemacht baben muß, ſo glaubt man mit

Recht, daß er in gegenwartiger Seene zwiſchen Adam

und Eva deſto glucklicher geweſen, da er ſeine eigene

Begebenheit darinne geſthildert.

J.
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LauGanz von Demuth durchdrungen, zu ſeinen zupzen ge—

beugt lag;

Ein ſo ſchones Geſchopf, das nun um Schutz und Ver—
ſthnung,

Und um Hulfe dem ſlehte, den ſie beleidiget hatte.

Schnell entwafnet, erſtarb ſein Zorn; ſein Auge ward
ſanfrer,

Und er richtet ſie auf mit dieſen verſohnlichen Worten.

Unvorſichtig und allzugeſchwind begehreſt du ietzo,

So wie zuvor, das, was du nicht kennſt, und wun—
ſcheſt die Straſe

Dir allein. Ach! trage zuerſt dein eigenes Autheil!

Wie ohnmachtig warſt du, die volle Rache des Ewgen

Zu ertragen, wovon du nur noch den kleineſten Theil

fühlſt,

Da du ſo wenig vermagſt mein Mißwergnugen zu. tra

gen?

G Waren
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Waren der Allmacht erhabene Schluſſe durch Bitten
zu andern,

O ſo wollt' ich gewiß zu dieſem Orte, noch vor dir,

Mich begeben, und lauter rufen, um alſo die Strafe

Auf dies Haupt alleine zu ziehn, und deinem verfuhr

ten,

Deinem ſchwachern Geſchlecht, Verzeihung dadurch zit
erbitten,

Welches mir anvertraut ward, und von mir ſolchen Ge
fahren

Ausgeſetzt worden. Jedoch ſteh auf, und laß uns nicht
langer

Unſere Stunden verzanken, und eines das andre ber
ſchuldgen;

Allzubeſchuldigt ſind wir an einem anderen Orte.

Laß uns vielmehr die Pflichten der Liebe vollkommner
erſullen,

und dadurch uns die Laſt von dieſem Jammer erleich
tern.

Denn
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Denn der gefurchtete Tod, der uns auf heute gedroht

ſchien,

Wird, ſeh anders ich recht, nicht augenblicklich erfolgen,

Sondern nur langſam ſchreitend ſich nahn; ein inne:

res Sterben

Eines langen Tags, um unſere Schmerzen zu mehren,

Und ſie auf unſeren Stamm, (o des unglucklichen
Stammes!)

Eben ſo ſehr, als auf uns die erſten Verbrecher, zu
leiten.

Eva faßte drauf Muth, und gab ihm alſo zur
Autwort:

ſ dam, mir iſt ſchon bekannt aus einer betrubten Er—
fahrung,

Von wie wenig Gewicht dir meine Worte bedunken,

Da ſie bisher ſo ſehr ſich geirrt, und billig deshalb auch

Jn dem Erſolge ſo ſchadlich geweſen. Doch da du ine
deſſen

Mieh
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Mirh Unwurdge von neuem mit deiner Verzeihung be—

gnadigt,

Und ich mir ſchmeichele, deine Liebe, dies einzge Ver—
gnügen

Meines Herzens, in Leben und Tod, aufs neu zu er—
langen:

Will ich dir meine Gedanken, die meine bekummerte
Seele

Mir entdeckt, nicht verbergen; ſie zeigen vielleicht uns

ein Mittel,

Einige Linderung, oder wohl gar das Ende zu finden

Dieſer außerſten Noth. So traurig es immer auch
ſeyn mag,

Jſt es ertraglicher doch, als dieſer entſetzliche Jammer.

Druckt uns die Sorge zu ſehr fur unſer kunftig Ge
ſchlechte,

Welches gebohren, beſtimmt zum allergewiſſeſten Un
gluck,

Endlich vom Tode verſchlungen ſich fieht; und jſt es ſd
elend,

Sich
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Sich als den einz gen Sriund von anderer Elend zu ſe—

hen,

Welche man ſelber erzeugt; iſt urs der Vorwurf ſo
ſchrercluch,

Einen bedaureuswurdigen Stamm aus unſeren Lenden

Auf die Erde zu ſetzen, die nun ihr Schopfer verflucht

hat,

Ein Geſchlecht, das zuletzt, nach einem Leben voll Jam—

mer,

Einem ſo ſcheuslichen Ungeheuer zum Ziaube beſtimmt

iſt:

Adam, ſo ſteht es bey dir, dem Daſeyn dieſes Ge—
ſchlechtcs,

Welches ſo vieles Ungluck erwartet, zuvorzukommen.

Kinderlos biſt du noch ietzt, bleib ohne Kinder! Dann
fieht ſich

So auf einmal der Tod um ſeine Beute betrogen,

Und ſein Schlund muß allein ſich mit uns beyden be
gnugen.
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Haltſt du es aber fur ſchwer, im ſußeſten täglichen Um

gang

Sich zu ſehn und zu lieben, und doch der Gebrauche
der Liebe

Und der ehlichen Sitten ſich zu enthalten; voll Sehn—
ſucht

Ohne Hofnung zu ſchmachten vor ſeinem Geliebten,
der gleichfalls

Ohne Hofnung verſchmachtet; ein Zwang, ein ſchwere

res Elend'

Als die harteſte Pein, die wir in Zukunft befurchten:

Adam, ſo laß uns geſchwind, und ohne langer zu zogern,

Uns, und unſer Geſchlecht, von dem, was wir furch
ten, befreyen.

Laß den Tod uns ſuchen! Und wird er von uns nicht
gefunden,

An uns ſelber ſein Amt mit eigenen Handen verrichten.

Warum ſtehen wir ſo, und zittern unter den Sorgen,

Die
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Die nichts zeigen, als Tod? Siechts nicht in unſerer

Willkuhr,

Unter ſo mancherley Wegen zu ſterben den kurzeſten

Weg uns

Zu erwahlen, und mit der Zerſtorung Zerſtorung zu
enden?

Hier beſchloß ſie; oder vielmehr die heftge Ver—
zweiflung

Hemumte ſie, weiter zu reden; ſie hatte den Todesge?

danken

So ins Herz ſich gepragt, daß ihre Wangen erblaßten.

Adam aber, der nichts auf dieſen Anſchlag geachtet,

Hatte bereits ſein ſtilles Gemuth zu beſſerer Hofnung

Schwerarbeitend erhoben, und gab ihr alſo zur Ant

wort:

Deine Verachtung des Lebens, o Eva, und al—
les Vergnugens,

Scheint was hohres, was großres in dir, als dies iſt,
zu zeigen,
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Was du verſchmahſt; die Zerſtorung indes mit eigenen
Handen

Sturzt die Meynung bald um von deinem erhabenen

Vorzug.

Dies iſt nicht Verachtung des Lebens, es iſt nur Ver—
zweiflung,

Furcht und Angſt, ein Leben und ein Vergnugen. zu
miſſen,

Das man zu ſehr nur geliebt. Suchſt du nur daruzn
zu ſterben,

Um auf einmal dadurch dein ietziges Elend zu enden

Oder glaubeſt du, ſo dem ausgeſprochenen Urtheil a

Zu entgehn: ſo tauſche dich nicht Den rachenden Axnn

hat
Gott vorſichtger gewafnet, als daß man ihm aſſpo. pn

wiſche.

Ja ich furchte ſogar, der alſa erzwungene Tod:pird.n

Dieſe Schmerzen, wozu uns unſer Urtheil verdanumet,

Nicht
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Micht vermindern, ſondern vielmehr den Ewigen reizen,

In uns den ewigen Tod, uin unſeres Trutzes wegen,

Leben zu laſſen. Wir wollen deshalb, ein ſicherer Mit;

tel

Unſeres Jammers, verſuchen. Jch hab es vor Augen,

ſo dunkt mich,

Wenn ich den milderen Theil von unſelem Urtheil er—

wage,

Daß dein Saamen dereinſt der Schlange den Kopf ſoll

zertreten

Ein elender Erſak, iwenn Er nicht darunter gemeynt iſt

Unſer großer verderblicher Feind, ſo wie ich doch glam

be,

Gatan, welcher voll Liſt ſich in der Schlange verbort

gen,

Und mit dieſem Betrug uns verſuhrt. Sein Haupt
zu zerquetſchen,

wWart wahrhaftige Rache; die wurden wir aber verlie

ren,

IX. Theil. H Wenn
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Wenn wir mit eigener Hand den Tod zu beſchleunigen
ſuchten,

Oder auch, kinderlos blieben, wie deine Verzweiflung
mir angab.

Satan wurde dadurch den beſtimmten Strafen entge-
hen,

Und wir wurden die unſern auf. unſre Haupter verdop
peln.

Sage mir alſo nichts mehr von einem gewaltſamen

Tode,

Oder freywillig unſer Geſchlecht in uns zu erſticken.

Alle Hofnung verſchwindet dadurch:; es zeiget nur Hoch

muth,

Zorn, Verdruß, und Ungeduld an, und Trotz und Ein

porung

Wider den Ewgen, und wider das Joch, das er uns ſo
billig

Auf den Nacken gelegt. Crinnre dich, wie er ſo gna
dig

Unſer Verbrechen gehort, und uns gerichtet; voll  Zorn

nicht;

Nicht
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Nicht uns beſchimpfend. Wir warteten ſchon, ſo wie

wir verdienten,

Alſobald drauf vernichtet zu werden, indem wir gedach—

ten,

Daß er an eben dem Tage den Tod uns beſtimmet;
und ſiehe,

Schmerzen hat er dir nur beym Kindergebahren ver—
kundigt,

Welche die Frucht dir gar bald mit großeren Freuden
belohnet.

Mich auch verfehlte der Fluch, und traf am meiſten

das Erdreich;

Denn ich ſoll nur mein Brodt mit Arbeit erwerhen.
Jſt dieſes,

Ungluck? Mußiggang ware gewiß noch arger geweſen!

Arbeit wird mich erhalten; und daß nicht Kalte, noch

Hitze,

Uns beleidigen konne; hat ſeine gottliche Sorge,

Ungebethen von uns, mit ſeinen eigenen Handen

J H 2 Uns
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Uns Unwurdge voll Mitleid bekleidet im wahrenden

Richten.

Wie vielmehr wird, wenn wir ihm flehn, ſein Ohr ſich
rroſnen,

Uund ſein Herz zum Mitleid ſich neigen; er wird unt
auch ferner

Mittel entdecken, wie wir uns vor der Witterunz ſchu

tzen,

Und vor Regen und Hagel und Schnee, ſo wie ſie dir

Luft ſchon

Jn verſchiedner Geſtalt auf nahen Gebirgen un zei—

get.

Denn ſchon blaſen mit brauſendem Hauch die pfeifen:

den Winde
Scharfer herab, und zerreißen die lieblichgekraufeten

Locken

Dieſer ſchonen bluhenden Baume; dies lehret uii,

kunftig

Einen beſſeren Schirm und mehrere Warme zu ſuchen.

Unſfre ſtarrenden Glieder damit zu erhalten, noch ehe

Dieſes
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Dieſes Geſtirn des Tags uns Nacht voll Kalte zuruck

läßt.

Alſo wollen, wir ſuchen die ruckwartsſchlagenden Stra

len

Zu verſammeln, und ſie durch truckne Materie flam
mend

Zu erhalten; oder wenn ſich zwey Korper beruhren,

Aus der erſchutterten Luſt das innere Feuer zu locken;

So wie jungſt aus ſtreitenden Wolken, von ſturmen
den Winden.

Aneinander getrieben, der ſchlangelnde Blitz ſich ent—
flammte.

Schief vom Himmel herab fiel er auf harzichte Rinden

Waldichter Fichten und Tannen, und ſandt' erquicken?

de Warme

Fernher zu uns, die Hitze der Sonne dadurch zu erſe—
tzen.

Dieſes Feuerg Gebrauch, und was in Zukunft uns ſonſt
noch

H z Unſer
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Unſer Ungluck verſußt, das unſer Verbrechen gezeugt
hat,

Wird er uns lehren, wofern wir darum voll Demuth
ihn bitten.

Und wir durfen, dies Leben in Jaminer zu enden, nicht

fürchten;

Seine Gnade wird uns mit mancherley Starkung er?
halten,

Bis wir  im Staube zuletzt, als unſrer Heimath und

Ruhe,

Unſere Tage vollbracht. Was konnen wir ſonſt noch,
als hingehn

Zu dem Ort, an welchem er uns voll Gnade gerichtet;

Und da niederzufallen, und unſer Verbrechen mit Ve

muth

Zu bekennen; Verzeihung zu bitten; den Boden mit
Thranen

Feuriger Reue zu netzen, und aus zerſchlagenem Herzen

Seufzer gen Himmel zu ſenden, zum Zeichen unſerer

Buße,

Unſerer
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Unſerer wahren Betrubniß, und unſerer tiefen Ernie:

drung.

Ohne Zweifel wird er von ſeinem Zorne ſich wenden:

Denn was leuchtete ſonſt aus ſeinen heiteren Blicken,

Da er am zornigſten ſchien, als Gute, Verſohnung
und Gnade?

Alſo ſagte der Erſte der, Menſchen mit reuigem

Herzen:

Evn fuhlte, wie er, aufrichtige Reue. Sie giengen

Eilend zum Ort, an welchem er ſie voll Gnade gerich

tet;

Fielen da hin in den Staub a); bekannten ihre Ver
brechen,

Bathen

a) Dieſe glucklichen Wiederhoblungen ſind ſehr im Ge—

ſchmacke Homers und Vitgils, und werden jebem

Leſer, wenn ſie gehorig angebracht und, mehr Ver—

H 4 gnugen,
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Bathen Verzeihung von ihm, und netzten den Boden
mmit Thranen

Feuriger Reu, und ſandten aus ihrem zerſchlagenen Her

zen

Heiße Seufzer zum Himmel hinauf, als redende Zei
cchen

Jhrer wahren Betrubniß, und ihrer tiefen Erniedrung.

458 uue—eeanügen, als weun es der Dichter mnit audern Wor

ten batte geben wollen.

Das
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enVoller Demuth ſtanden ſie ſo, mit reuigem Herzen,

Jun Gebethe vor Gott; denn ſeine vorkommende
Gnade

Stieg zu ihnen herunter vom Thron der milden Ver—

ſohnung;

Nahm das ſteinerne weg von ihrem Herzen, und mach
te

Neues und wiedergebohrenes Fleiſch; unausſprechli:
che Seufzer

Stieß
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Stieß es ietzt aus, ſo wie ſie der Geiſt des Gebethet
ihm eingab,

Der mit ſchnellerem Flug, als auf der Beredtſamkeit
Schwingen,

Sie zum Himmel erhob. Doch nicht wie gewohnli
cher Bether

War ihr Flehn; auch war die Bitte nicht weniger
wichtig,

Als wenn, nach der Sage der Fabel, in alteren Zeiten,

(Aber doch nicht ſo alt, wie dieſe,) vor Themis Altare

Pyrrha und Deukalion a) lag, den Gottern zu flehen,

Das ertrunkne Geſchlecht der Menſchen durch ſie zu er

neuen.

Ihr
q Dieſes Gleichnit it hier ſebr ſchon angehracht  und

ob man gleich den Poeten verſchiedentlich uber ſeine

buufigen mythologiſchen Anſpiclungen getadelt hat,

ſo muß man doch mit Newtoun zu ſeiner Rechtferti

guna
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Jhr inbrunſtig Gebeth ſlog auf zum Himmel, und

wurde

Nicht durch widrige Winde von ſeinem Ziele verwe—

het.

Es gieng ohne Corper hindurch durch die Thore des
Himmeis

Zu dein goldnen Altar, der vor dein Ewigen flammte:;

Durch den Meßias ward es allhier mit Weihrauch be—

kleidet,

Und kam ſo zum Throne des Vaters. Mit heiterem

Antlitz

Uebergab es der Sohn, und bath ſo fur die Verbrecher:

Gieh, v Vater, die erſten Fruchte der himmls
ſchen Gnade

Auf

datug anmerken, das ſolches die meille Zeit nur gleich:

nijweiſe geſchehn iſt, und man es dem Dichter nach

dem Geſchmacke der damaligen Zeiten deſto eher

verzeben muß, dan er ſeine Veleſenheit uuch in dir

ſein Stucke reigen wollen.
z.
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Auf der Erde, die du ins Herz der Menſchen gepflan—

zet!

Dieſe Seufzer, dies heiße Gebeth, das ich, als dein

Prieſter,

Hier in dieſem guldenen Rauchſaß, mit Weihrauch
vermenget,

Vor dich bringe! Dies ſind von deinem Saamen die
Fruchte,

Welchen du durch Zerknirſchung in ihre Herzen geſaet;

Fruchte von angenehmerm Geſchmack, als er ſie in
Eden

Durch die Pſlege der herrlichſten Baume, noch eh er
gefallen,

Zu erzeugen vermocht. O neige zu ſeinen Gebethen;

Vater, dein Ohr; vernimm ſein Flehn; vernimm ſie,
die Seufzer,

Ob er vor dir gleich verſtummt! Und da er ſo wenig
geſchickt iſt,

Mit den grhorigen Worten zu bethen; ſo laß du fur
ihn mich

Es
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Es erklaren; mich, ſeinen Beſchutzer, mich, ſeine Ver.

ſohnung.

Seine Werke, die guten ſowol, als boſen, o Richter,

Nehm ich auf mich; die erſten will ich vollkommener

machen

Durch mein gottlich Verdienſt, und fur die andern be—

zahlet

Dir, o Vater, mein Tod. Nimm mich fur ihn, und
empfange

Durch mich den Friedensgeruch vom Menſchengeſchlech—

te! Verſohnet,

Laß ihn leben vor dir! zum wenigſten ſeine gezahlten,

Seine traurigen Tage, laß ihn in Frieden vollenden;

Bis ihn einſtens der Tod, (ſein ihm geſprochenes Ur—

theil,

Welches ich nicht zu vernichten, nein, nur zu mildern
verſuche,)

Jn ein beſſeres Leben voll Wonne hinubergebracht hat,

Wo
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Wo ſie, die ich erloſt, in ewiger Seeligkeit wohnend,

Eins ſeyn werden mit mir, ſo wie ich es, Vater, mit

dir bin b)!

Ohne Wolken, und heiter verſetzt der Vater ihm
alſo:

Alles das, was du von mir fur drine Menſchen gebe

then,

Sehy dir gewahrt, geliebteſter Sohn; denn was du mich
bittrſt,

War mein Rathſchluß. Doch daß der Menſch hvch
langer in Eden

Wohuen konne, verbeut der Natur befeſtigt Geſetzn.

Jene himmliſche Maſſe der reineren Elemente,

Welche

b) Nach Job. XVli, 2i. 22 Auf daß ſie alle eins

ſeyn, gleich wie du Vater, in mir, und ich in
dir, daß auch ſie in uns rins ſeyn, auf duß die

welt glaube, du habeſt mich geſandt; und ich

dbabe ihnen die gzerrlichkeit gegeben, die du mir

uegeben haſt, daß ſie eins ſeyn, gleichwie wik

rins ſind.
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Welche mit nichts von grober und unharmoniſcher Mi—

ſchung

Sich vereinigt, verſtoßt ihn nunmehr, gleich groberen

Schlacken,

Da ihn die Sunde befleckt, zu einer gleichen, befleck—

ten,

Groberen Luſt, und zu ſterblichen Speiſen, durch die
er am beſten

An dem kunftigen Tod, den in ihm die Sunde vollen
det,

Eingeweiht wird; die Sunde, die alles am erſten auf

Erden

Voſl von Wuth verpeſtet, befleckt, die alles verderbt

hat,

Was ſonſt unverdorben geweſen. Jch ſchuf ihn im An

fang

writ zwey herrlichen Gaben beſchenkt: mit irdiſchem

itin Glucke,Und unſterblichkeit. Da er das erſte ſo thoricht ver—

lohren,

Wurde das letzte zu nichte, als ewigem Jammer, ihm

dienen,

ĩx. Theit. J Hatt
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Hatt' ich nicht auch dem Tode gerufen. Die letzte Be
freyung

Giebt ihm alſo der Tod. Nach einem Leben voll Elend,

Unter Trubſal gepruft, durch Glauben, und glaubige
Werke,

Wieder gereiniget, ſoll er dereinſt zu beſſerem Leben

Mit den Gerechten erwachen, wenn Himmel und Er-—
de verneut wird.

Laßt uns indes der Seeligen Schaar zu hoher Ver—
ſammlung,

Aus den weiten Bezirken des Himmels, zuſammenbe—
rufen:

Denn vor ihnen will ich nicht meine Gerichte verber—

gen,

Nicht verbergen, wie mit dem Geſchlechte der Men—
ſchen ich handle,

So wie ſie neulich es ſahn an jenen rebelliſchen Engeln,

Und dadurch mit großerer Treu, ſo feſt ſie auch ſtun
den,

Doch
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Doch im Gehorſam befeſtigter noch zu ſtehen gelernet.

Alſo ſprach er: der Sohn gab ſeinem glanzen:
den Diener,

Der um ihn wachte, das Zeichen. Er ſtieß in ſeine
Peſaunne,

Velche vielleicht in ſpaterer Zeit auf Horeb erklun—
gen c),

Da Gott niedergeſtiegen, und die vermuthlich noch
einnial

GBey dem Weltgericht tont. Die weiten Gefilde des
Himmels

alleten wieder vom engliſchen Schall. Die Sohne
des Lichtes

1 ĩ Mach—

ucæ) Das Geſetz ward unter dem Ton der Poſaune ge—

geben 2 B. Moſ. XR. 18. und rom junrſtea Gerich—

ail! pi te ſagt der beilige Paulus i Tbeſſ. lV. öS. Denn
der Zerr wird mit einem gelogeſchrey und Stim-

me des Erzengels, und mit der Poſaunen Got—

tes hernieder kommen.
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Machten ſich auf, ſo wie ſie ihn horten, aus ihren Be
zirken,

Aus den ſeeligen Lauben, und amaranthenen Schatten,

Wo ſie an Brunnen und Quellen, und an den Waſſern
des Lebens

Hier, oder da, in geſelliger Freude beyſammen ſaßen,

Nach dem Orte, wohin der hohe Befehl ſie berufen.

Jeder begab ſich zum eigenen Sitz; drauf that der All
machtge

So den erhabenen Willen von ſeinem oberſten Thron
kund:

O ihr Sohne, der Menſch iſt worden,als einer d),

von uns iſt,

Und

q; Dieſe ganze Rede grundet ſich auf folgende Stelle im

1B. Moſ. III. 22 23. 24 Und Goit der GZerr
ſprach: Siehe, Adam iſt worden, als unſer ei—

ner, und weiß, was gut und boſe iſt. Nun

aber.
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Und kennt boydes das Gut' und das Boſe, ſeitdem er

J

gegeſſen u J

Von der perbothenen Frucht. Doch laßt ihn ſich im— J
J

mer, der Kenntniß

Des verlohrenen Guten und des erworbenen Boſen,

Ruhmen! Wie glucklicher, wenn er ſich ſtets begnuget,
das Gute

Ganz allein nur zu kennen, und nie das Boſe. Nun TI
T

traurt er,
J

Steht voll Reu, und bethet zu mir mit zerſchlagenem

Herzen, Ann
Wie

J

DIII

T

aber, daß er nicht aueſtrecke ſeine Hand, und annTT

5

n

M

den Cherubim mit einem bloßen hauenden n

J

breche auch von dem Baum des Lebens, und T

eſſe, und lehe ewiglich: da ließ ihn Gott der nuiſ
Zerr aus dem Garten Eden, daß er das Fetd

bauete, von dem er genommen iſt. Und trieb n
Adam aus, und lagerte vor den Garten Eden Iſ

Schwerdt, zu bewahren den Weg zu dem Bau—

me des Lebens.
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Wie ich es in ihm gewirkt; doch langer, als dieſe Zer—
knirſchung

Jn ihm gedaurt hat, kenn ich ſein Herz; ich weis es,
wie eitel,

Wie perranderlich es, ſich ſelber gelaſſen, ihn tauſchet.

Daß er alſo nicht auch mit ſeinen verwegenen Handen

Sich zu groſſerer Schuld am Baume des Lebens ver
greife,

Von ihm eß', und ewiglich lebe, zum wenigſten traunne,

Ewig zu leben:ſo hab ich beſchloſſen, ihn auszutreiben,

Und ihn aus dieſem Garten zu ſenden, damit er ben

Boden

Baue, von dem ich ihn nahm, und der ſich beſſerfur
ihn ſchickt.

Michael, meinen Befehl wirſt du verrichten.
Nimm zu dir

Einige von der Cherubim Schaar, den tapferſten Aus
bund

Flam—
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Flammender Krieger, damit nicht der Feind, zum Be—

ſten des Menſchen,

Oder ſich ſelbſt im Beſitz des erledigten Platzes zu ſe

hen,

Neue Verwirrungen ſtifte. Begieb dich mit eilenden
Schwingen

Zu der Erde hinab; treib aus dem Paradies Gottes,
J

Sonder Erbarmen, dies ſundige Paar! vom heiligen

Boden

Treib die Unheiligen aus, und ihnen, und ihrem Get
ſchlechte

Kundge die ewge Verbannung an aus Edens Gefilden!

Aber damit fie vor Furcht nicht unter demUrtheiterliegen,

Wenn zu ſcharf es ſie trafe; denn ihre gebeugten Her-

zen

Seh ich erweicht; ſie ſchmelzen in Thranen uber den
Fehltritt,

Den ſie gethan: ſo verhulle vor ihnen die Schreckniſſe

Gottes;

J 4 und
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Und wofern ſie deinem Befehl geduldig gehorchen,

Wolleſt du ſie, nicht Troſtes beraubt, aus Eden erlaſt
ſen.

Offenbare dem Erſten der Menſchen, was kunftig ge—
ſchehn wird,

So wie beſonders dazu dich meine Gnade begeiſtert;

Und ſo erlaß ihn von dir, zwar traurig, aber in Frie—
den.

An der oſtlichen Seite des Gartens, an welcher am
leichtſten

Sich der Zugang hinauf zu Edens Hugel erſtrecket,

Setze die Wache der Cherubim hin, und die ſchim—
mernde Flamme

Meines weitwallenden Schwerdts, um was ſich ihm
nahet, zu ſchrecken,

Und den Weg zum Baume des Lebens dadurch zu ver—
wehren;

Daß nicht Eden zuletzt unreine Geiſter bewohnen,

Und
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Und ſie ſich aller der Baume, die ich gepflanzet, be—
machtgen,

Mit der geſtohlnen Frucht die Menſchen noch mehr zu
betrugen.

So der Allmachtge. Die engliſche Kraſt berei
tet ſich alsbald

Zu der ſchnellen Hinabfarth; mit ihm ein glanzender
Haufen

Flammender Cherubim. Jeglicher hatte vier Ange—

ſichter e),

Wie ein doppelter Janus; und ihre ganze Geſtalt war

Mit hellblitzenden Augen bedeckt; in größerer Anzahl,

Als

e) Dieſe poetiſche Beſchreibung hat Milton aus dem

Propheten Etechiel genommen, wenun er von den
Cherubim ſagt: jegliches hatte vier Angeſichter,

und waren ſamt ihrem ganzen Leibe, Vucken,

Handen, und Slugeln ¶voll Augen. Cap. R. ie.

Js
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Als des wachenden Argus Haupt k); zu wachſam, als
daß ſie

Durch den bezaubernden Ton von einer arkadiſchen
Flote,

Oder vom Hirtenrohre Merkurs, und ſeinem geweih—
ten

Schlummerſchaffenden Stab' in den Schlaf zu wiegen
geweſen.

21Unterdeſſen erwacht, um mit dem heiligen Lichte

Wieder die Erde zu grußen, Leucothea g); duſtender
Balſam

gloß

f) Die Geſchichte des Argus iſt bekannt. Er batte

bundert Augen. Zermes oder Merkur, wurde
vom Jupiter gebraucht, ihn mit ſeiner Flote eirzu

ſchlaern, und ihn umzubringen.

J.

5) Die weiſſe Gotlin nach dem Griechiſchen; bey den

Lateinern heiß ſie Mztuta. Dies ilt der letzte Mor—

gen in dem Ged'“ der Morbten des unglucklichen

Tages,
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Floß von ihr auf die Fluren herab, als Adam und

Eva

Jhre Gebethe vollbracht; ſte fuhlten Starkung von
oben,

Neue Hoffnungen, ſich aus ihrer Verzweiflung zu rer—

ten;

Freude, jedoch mit Furcht noch vermiſcht. Mitr leich—

terem Herzen

Wandt er an Cven aufs neu ſo ſeine willkommenen

Worte:

Eva, wie billig findet es Glauben, daß alles das

Gute,

Ji. Das

une Tages, da unſre erſten Eltern aus dem Paradieſe

„N getrieben wurden. Der Poet, wie Newton an—
mertt, ſcheint mit Fleiß in der Dauer der Zeit ſei

nes Gedichts einige Dunkelheit gelaſſen zu haben,

weil die Schrift ſelbſt nicht genau beſtimmt, wie

bald nach dem Falle die erſien Menſchen aus dem

Jaradieſe vertrieben worden. Nach Nemwtons Aus-

rechnung iſt dieſes der eilfte Tag des Gedichts.
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De—as wir genießen, vom Himmel uns kommt; daß

aber von uns auch

Etwas ſollte zum Himmel hinauf den Weg ſich erſtrei—

ten,

Welches vermogend ware, des allerſeeligſten Schopſers

Herz zu ruhren, und ſeinen erhabenen Willen zu len

ken,

Jſt zu ſchwer nur zu denken. Und doch thun dieſes
Gebethe,

Oder ein kurzer flehender Seufzer des menſchlichen

Athems,

Welcher hinauf zu dem Thron des Ewigen ſteiget!
Seitdem ich

Mich bemuht, die beleidigte Gottheit durch meine Ge

bethe

Zu verſohnen, und niederfiel, und vor ihm in Demuth

Meine Seele gebengt: ſo, dunkte mich, ſah ich auf

einmal

Jhn voll Gnade, verſohnt, und mild'; er neigte, voll
Mitleid

Zu
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Zu mir ſein Ohr; die Zuverſicht wuchs in meinem

Gemuthe,

Daß er mein Flehn in Gnaden erhort; der Friede kam
wieder

Jn mein Herz; in mein Gedachtniß ſeine Verheißung,

Daß einſt unſerem Feind dein Saame den Kopf ſoll

zertreten.

Dieſes, das ich vorher in meinem Jammer vergeſſen,

Ueberzeuget mein Herz, des Todes Bitterkeit ſey utis

Ganzlich nunmehr vorubergegangen, wir werden
leben!

Sey mir alſo gegrußt, o Eva, mit Recht ſo genennet,

Mutter des Menſchengeſchlechts n)! Du, aller lebenden

Dinge

Mutter!

k) i B. Moſ. lll. 2o. Und Adam hieß ſein Weib

Heva, darum daß ſie eine Mutter iſt aller Le—

bendigen.



142 Das verlohrne Paradies.

Mutter! indem der Menſch durch dich nur lebet, und
alles

Fur den Menſchen allein das Leben auf Erden erhal—

ten.

Eva mit traurigſanftem Geſicht gab alſo zur Aut—

wort:

Adam! o konnt ich mit Recht ſo herrliche Namen ver:
dienen!

Jch, die Verbrecherin, die dir allein zur Gehulſin be—
ſtimmt war,

Und dein Fallſtrick geworden! Nichts konnt ich ver:
langen, als Mißtraun

Tadel, Verweis! Wie unendlich indes war in der Ver-
zeihung

Er, mein Richter! Jch, die den Tod auf alles gebrächt

hat,

Bin begnadiget worden, die Quelle des Lebens zu wer
den.

Du auch, wie gutig biſt du, da du ſo hoher Benen—
nung

Wurdig mich haltſt; mich, die weit andere Namen
verdiente!

Doch
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Doch das thauende Feld, ſo ietzo friſcher umherſieht,

Ruft uns zur Arbeit, die wir im Schweiße verrichten
ſollen,

Ob wir die Nacht gleich wenig geraht. Denn, ſiehe!
der Morgen,

Welcher nicht achtet darauf, daß wir ſo wenig erquick:
ſind,

Naht ſich lachelnd bereits mit roſenfarbenen Schrit
ten.

Laß uns fortgehn! Jch will von deiner Seite mich
kunftig

Nie mehr trennen, ſo weit die Arbeit auch immer ent
ſernt liegt,

jn. Und ſo muhſam ſie auch, wie unſer Urtheil befohlen,

Uns beſchafftigen ſoll, bis ſich die Sonne geneigt hat.

Da wir hier wohnen, was kann, in dieſen reizenden

Auen,

zZu viel Arbeit uns feyn? Hier laß uns leben, o Adam

Rnuhit
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Ruhig, zufrieden; obgleich in einem gefallenen

Stande.

So ſprach Eva gebeugt; ſo wunſchte ſie: aber das

Schickſal
Unterſchrieb nicht den Wunſch! die Natur gab man

cherley Zeichen

An der Luft, und an Vogeln und Thieren. Die feu

rige Luft ward
Plotztich, nach einer fluchtigen Rothe des Himmett,

verdunkelt.

Nahe vor ihrem Geſicht ſchoß aus den Luften der Vo—
gel

Jupiters nieder i), und trieb zwey Vogel von buntem

Gefieder

Vor

i) Jovis ales, der Adler. Dieſe Vorbedeutungen ſind
bietr von einer beſondern Schönheit, da ſie die nun«

mehr eniſtandene Feindſchaft zwiſchen den Thieren

anzeigen, und die Flucht nach der oſtlichen Pforte

zugeht, aus welcher Adam und Eva durch den En—

gel gleichfalls ausgetrieben werden ſollten.

Newton.



Eilfter Geſang. 145
Vor ſich voraus. Das Thier, das in dem Walde re

gieret,

Fieng nunmehr zum erſtenmal an nach Blute zu jagen;

Einem gefalligen Paar, dem ſanfteſten Paare des Wal
des

Setzt es nach, dem Hirſch und der Hindin; ſie nah—
men gerade

Nach der oſtlichen Pforte die Flucht. Mit innrer Be
trubniß

Sah es Adam, und folgte der Jagd mit erſchrockenem

Auge;

Und drauf wandt er ſich ſo, nicht ohne Bewegung, zu

Eva:
Eine noch großre Verandrung, die nicht mehr weit

iſt, o Eva,

Wartet auf uns! Es giebt ſie der Himmel durch trau
rige Zeichen

Jn der Natur zu erkennen, die ſeinen Willen verkund

gen;

Oder er warnt uns vielleicht, nicht auf die Erlaſſung
der Strafe

IX. Theil. K Allzu

SESSTTTT]
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Allzuſicher zu bauen, wenn in den wenigen Tagen

Uns bis ietzo der Tod noch verſchont. Wer weiß es,
wie lange

Wir noch ſind, und wer weiß, was unſer Leben noch
ſeyn wird?

Oder was wiſſen wir mehr, als daß wir Staub ſind
und Erde,

Daß wir beſtimmt ſind, dereinſt zur Erde zurucke zu
kehren,

Nicht mehr zu, ſeyn! Warum wird dieſe doppelte
Flucht uns,

Jn der Luft und auf Erden, gezeigt, zu einerley Stun

de,
Und auf einerley Wege? Warum herrſcht Dunkel im

Oſten,

Noch vor der Mitte des Tags? wie ſehn wir in weſt
lichen Wolken

Mit viel hellerem Stral ein ſchimmerndes Morgenroth
glanzen,

Welches das blaue Gewolbe mit wallenden Flammen
bedecket,

Und
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Und mit etwas vom Himmel beſchwert allmalig her—

abſteigt?

So ſprach Adam. Er irrete nicht; die atheri—
ſchen Schaaren

Sliegen aus einem Himmel von Jaſpis nach Eden hin
unter,

»und verweileten ſich auf einem Hugel. Wie glorreich

War die Erſcheinung, wenn Zweifelmuth, Angſt und
fleiſchliche Furcht, nicht

Adams Auge verhullt. Nicht weniger herrlich, als
jene,

Da der unſterblichen Schaar in Mahanaims Gefilden

Dakob begegnet k), und er von dieſen glanzenden Wach
tern

Ues: Ringsnm

ji B. Moſ. RRRll. 1. 2. Jatob aber zog ſeinen

weg, und es begegneten ihm die Engel GSot—
tes. Und da er ſie ſahe, ſprach er; es ſind

Gottes Zeere, und hieß dieſelbige Statte Ma—

K2 hanain.
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Ringsum die Felder bedecket erblickt; auch die nicht,
die nachmals

Auf den leuchtenden Hohn in Dothans Gefilden er-
ſchienen,

Als die Hugel umher ein feuriges Lager bezirkte

Wider den Syriſchen Konig, der eines Einzigen we—

gen,

Weuchelmorderiſch, ohne den Krieg vorher zu erklaren,

Gegen Jſrael zog. Sogleich wies der hohe Hierarche

d

Sei—

hanaim. Die Geſchichte des Eliſa ſteht im 2 Buch

der Konige VI. 13. c. Und es ward dem Konige in

Gyrien angeieigt, ſiehe er (Eliſa) iſt zu Dothan.

Da ſandte er hin Roß und Wagen, und eine
große Macht, und da ſie bry der Macht hinka

men, umgaben ſie die Stadt. Und der Diener
des Mannes Gottes ſtund fruh auf, daß er ſich

aufmachte und auszoge, und ſiehe, da lag eine

Macht
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Seinen Engein daſelbſt, nach ihrer glanzenden Ord—

nung,

Jhren Poſten, und ließ durch ſie den Garten beſetzen.

Er indes gieng ganz allein, um Adam zu finden,

Wo er ſich etwan verborgen; er ward von Adam be—
merket,

Der bey der Ankunft des großen Beſuchs zu Eva ſo
anhub:

Eva,

Macht um die Stadt mit Roſſen und Wagen.

Da ſprach ſein Knabe zu ihm: o Weh, mem
czerr, wie wollen wir thun? Er ſprach: furch—

te dich nicht, denn derer iſt mehr, die bey uns

ſind, als derer, die bey ihnen ſind. Und Sliſa
betete und ſprach: gerr, ofne ihm die Augen,

daß er ſehr. Da ofneto der Zerr dem Knaben

ſeine Augen, daß er ſahe, und ſiehe, da war

der Berg voll feuriger Roſſe und Wagen um

Lliſa her.

Newton.
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Eva, erwarte nunmehr die wichtigſte Nachricht!
Sie wird uns

Unſer Geſchick bald naher beſtimmen; vielleicht auch
des Himmels

Neue Geſetze, die wir erfullen ſollen, verkundgen.

Fernher ſeh ich bereits aus jener funkelnden Wolke,

Welche den Hugel bedeckt, vom Heere der Himmlit
ſchen Einen

Zu uns eilen; nach ſeinem Gang erſcheint er gewiß
nicht

So, wie einer der Letzten; vielmehr der herrlichſten
Thronen,

Und der Machtigſten einer zu ſeyn; ſo ſchmucket ihn

Hoheit

Jn dem erhabenen Gang. Zwar iſt ſein Anblick nicht
ſchrecklich,

Oder furchtbar fur uns; doch auch ſo mild nicht, ſo gu—
Jtig,

So voll Freundſchaft, wie Raphael war, um voller
Vertrauen

Jhm



Eilfter Geſang. 151
Jhm zu begegnen, ſo feyerlich iſt ſein ernſterer An

ſtand!

Jch geh ihm, damit ich ihn nicht durch etwas beleidge,

Voller Ehrfurcht entgegen; du aber entferne dich, Eva!

Hier beſchloß er. Schon nahte ſich ihm der Ge
ſandte des Hochſten,

Richt in der himmliſcherhabnen Geſtalt, nein, menſche
lich bekleidet,

Um mit Menſchen zu reden. Ein kurzes Kriegerge
wand floß

Ueber die blitzenden Waffen, in hoheren Purpur ge
tauchet,

Als der Meliboiſche war l), und wie man mit Serra

Jhn

h Jn einer Stadt von Tbeſſalien, Meliboa, wurde der

beſte Purpur gefarbt, ſo wie auch zu Tyrus, wo die

ſie Farbe Sarra, Sar genannt murde.

aume.

K 4
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Jhn vor Alters gefarbt; ſo wie ihn Konige trugen,

Oder auch Helden in glucklichen Tagen des guldenen

Friedens.

Jris hatte das helle Gewebe gefarbet; ſein oſner

Sternenolitzender Helm wies ihn in der Bluthe der
Mannheit,

Wenn ſich erſt eben die Jugend geendet; ihm hieng
von der Seite,

Jn dem ſchimmernden Gurtel, das Schwerdt das
todtliche Schrecken

Sataus; und die Hand war bewehrt mit einem furchtbar!

ren Speere.

Adam beugte ſich tief; er, ſeinem erhabenen Rang
nach,

Neigt ſich, koniglich, nicht, und erofnet ihm ſeine Ge
ſandtſchaft.

Adam, des Himmels hohe Befehle bedurfen nicht
langer

Eingaugsreden; genug, daß deine tiefen Gebethe

Von
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Von ihm erhort ſind. Der Tod, den, kraft des ge-

ſprochenen Uttheils,

Du am Tage bereits, da du geſundigt, verdienteſt,

Sieht der erwarteten Beute ſich nun viel Tage berau—

bet,

Die dir die Gnade geſchenkt, damit du darinn dich be—
kehreſt,

Und die ſundige That mit vielen beſſeren Werken

Alſo bedeckſt. Dann mag dein Gott, nun mit dir
verſohnet,

Vom raubgierigen Rechte des Todes dich ganzlich be
ſreyen.

Aber langer allhier im Paradieſe zu wohnen,

Jſt dir verſagt; ich komme vielmehr, von hier dich zu

treiben,

Dich aus dieſem Garten zu ſenden, damit du den Bo

den

Baueſt, von dem er dich nahm, und der ſich beſſer fur
dich ſchickt.

Ky— Michael
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Michael fugte nichts weiter hinzu: denn uber die

Nachricht

Stand ſchon Adam, verwundet von ſcharfen Klauen
des Kummers,

Sprachlos, bleich, und erſtarrt, und aller Sinne be—
raubet.

Eva indes, die verborgen dies alles gehoret, verrieth
bald

Jhren Aufenthalt ſo mit dieſen vernehmlichen Klagen?!

O des unerwarteten Schlags m)! viel ſchwerer
zu tragen,

Als der Schlag des Todes! Muß ich dich alſo verlaſe
ſen,

Paradies! dich alſo verlaſſen, o glucklicher Boben,

Weltcher

m) Schon alle Kunſirichter haben angemerkt, daß der

Yott mit großer Kunſt die Klagen unſrer etſten El

tern ausgedruckt. Wie ſanft und weiblich ſind die

Klagen der Eva, und wie mannlich- traurig dat

Betragen unſers eren Stammvaters!
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Welcher mich werden geſehn! euch, o ihr ſeeligen Auen,

Euch ihr Schatten und Lauben, ein Wohnplatz ſelber
fur Gotter

Nicht zu gering; in welchem ich hofte, zwar traurig,
doch ruhig,

Jene Friſtung des Tages zu enden, der einmal uns
trennen,

Der vernichten uns ſoll! Jhr, o ihr lieblichen Blu—

mmen,
Dierihr gewiß nicht wieder in andern Gegenden wach

ſet,

Jhr, des. Morgens mein fruher Beſuch, des Abends
mein letzter,

Die ich mit zartlicher Hand von der erſten ſich ofnen-
den Knoſpe

Aufgezogen, und Namen euch gab: wer wird euch in
Zukunft

Gegen die Sonne verbreiten; in eure Geſchlechter euch
ordnen,

Und aus jenem ambroſiſchen Quell gehorig euch waſ

ſern?

Und
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Und du zuletzt, o Hochzeitslaube! Du, die ich mit al—
lem

Ausgeſchmuckt, was dem Geſicht, und was dem Ge—
ruche geſchmeichelt:

O wie ſoll ich mich ſcheiden von dir? wie ſoll ich hin—
unter

Wandern in eine niedere Welt, die finſter und wild iſt,

Gegen dieſe hellen Geſilde? wie ſollen wir athmen

Jn der niedern und ſchwereren Luft, die weniger rein
iſt,

Da wir ſo lange bereits unſterblicher Fruchte gewohnt

ſind?
Zu ihr ſagte der Engel mit dieſen troſtenden Wor

ten:
Eva, jammere nicht! verlaß geduldig die Wohnung,

Die du durch deine Sunde verlierſt, und hange dein

Herz nicht

Thoricht verliebt an das, was dir nicht gehoret! Du

geheſt

Nicht



Eilfter Geſang. 157
Nicht verlaſſen von hier, denn mit dir gehet dein Eh—

mann;

Jhm zu folgen iſt deine Pflicht! Gedenke, wo Er bleibt,

Da iſt ein Eden fur dich, da iſt auch deine Geburts:
ſtatt.

Adam, der ſich indes vom kalten Schauder erhoh—
t,

Und die entwichenen Geiſter des Lebens von neuemge—
ſammelt,

Richtete drauf, von Demuth gebeugt, die Worte zum
Engel:

O Geſandter des Himmels! du, einer der ober—
ſten Thronen,

Wo nicht von ihnen der Oberſte ſelbſt; denn deine Ge
ſtalt ſcheint

Eines Furſten Geſtalt, der andere Furſten beherrſchet:

Du haſt gutig und mild uns deine Geſandtſchaft erkla—

ret,

Welche, wofern man ſie uns auf hartere Weiſe ver

fundigt,

Oder,
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Oder vollſtreckt, uns gewiß verwundet, vernichtet hat

te.

Was wir in unſerem Schmerz, in unſrer Verzweiflung
und Wehmuth,

Und in unſrer Gebrechlichkeit noch zu tragen vermogen,

Hat uns deine Zeitung gebracht. Wir ſollen von die
ſem

Himmliſchen Garten uns ſcheiden, von dieſem gluckü

chen Orte,

Dieſem einzigen Troſt, der, unſern Augen gelaſſen,“

Jhnen bekannt iſt. Uns ſcheinen die andern Gtgenden

alle

Unbewohnbar und wild; ſie kennen nicht unsh irns
wir ſie nicht.

Durft ich hoffen, durch Bitten und Flehn, den Wil
len des Ewgen,

Welcher alles beſtimmt, von ſeinem Entſchluſſe zu wril

den:

So wollt ich mit meinem Geſchrey ſo lang ihn beſtur

men, J
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Bis er mein Seufzen erhort. Doch gegen des Ewi—

gen Rathſchluß,

Welcher durch nichts ſich andert, zu bethen, hilft eben
ſo wenig,

Als ein Hauch hilſt wider den Sturm, der heftiger,
ruckwarts

Auf den Hauchenden brauſt. Jch unterwerfe mich
alſo

Seinem gegebenen hohen Befehl. Dies krankt mich
am meiſten,

Daß ich durch mein Scheiden von hier, von ſeinem
Grſichte

Go entfernt, und ſeines geſegneten gottlichen Aublicks

So beraubet mich ſeh! Jch konnte hier, tiefanbethend,

Alle die heiligen Oerter beſuchen, die ſeiner Erſcheinung

Von ihm gewurdiget worden, und meinen Kindern er—
zahlen:

Hier, auf der blumichten Hoh erſchien er; dort unter
dem Baume

Stand
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Stand er ſichtbar; dort unter den waldichten Fichten
vernahm ich

Seine Stimme; dort ſprach ich mit ihmam murmeln
den Quelle.

Dantkbarlich wollt ich an jeglichem Platz von grunen
den Raſen

Einen Altar ihm errichten, und alle ſchimmernden
Steine-

Aus dem Strome zuſammenthurmen, zum ewigen
Denkmaal

Fur die kunftige Welt; und drauf wohlriechendes
Gummi,

Fruchte nebſt duftenden Blumen, ihm opfern. Wie ſoll
ich in jener

Niederen Welt die Spuren von ſeinen Erſcheinungen

finden,

Oder des Ewigen Fußtritt erkennen? Denn ob ich vor
ihm gleich

Floh, da ich zornig ihn ſah; doch, da er zu langeren
Tagen

Mich zuruckegerufen, und kunftig mir Saamen ver—
heißen;

So
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So beſchau ich entzuckt auch blos die außerſten Saume

Seines Glanzes, und bethe von fern an, wo er ge—
wandelt.

Michael gab mit gutigem Blick ihm alſo zur Ant—

wort:

Adam, du weißt es, der Himmel iſt ſein, ſein iſt auch
die Erde,

Und nicht dieſer Hugel nur bloß; allgegenwartig

Fullet er Land und See und Luſt, und alles, was le—
bet m),

Welches

n)! Der beruhmte Pope hat dieſen Gedanken mit großer

Stuarke weiter ausgefuhrt Eſſay on Man J. 259. 2c.

All:are but parta ot one ſtupendous vhole,

VWhoſe body Nature is, and God the ſoul;
That, ohuang'd thro' all, and yet in all the fame

Great in:the earth, as in th' ethereal frame,

Warms in the. fun, refreshes in the breeze,

5 Glovs in the. ſtars, and bloſſoms in the tiees,

1Xx. Tbeil. y Jwes
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Welches durch ſeine vermogende Kraſt begeiſtert! errt
warmt wird.

Er gab dir die Erde, ſo weit ſie ſich inmer erſtrecket,

Jn den Beſitz, um ſie zu beherrſchen; gewiß kein ger
ringes

Noch

Lives thro all life, extends ihro'  extent,

Spreads undivided, operates unſpent,

Breathes in our ſoul, informs our mortal part,

As full, as perfect in a kair, as heart,

vAs full, as perſect in vile man thit mourns,
As the rapt Seraph that adores and burns:;

To him, no high, no lov, no great, no ſmall;

He fills, he bounds, connects, and equals all.

So ſind denn alle Dinge Theile bloß
Von Einem unermeßlich großen Ganjen.

Der Leib iſt die Natur, die Seele Gott.

Verandert ſtets, und ſtets in allem eint,

Groß in der Erd', und im atberſchen Bau,

Warmt er in Sonnen, und erfriſcht im Weſt;

Glubt
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Noch verachtlich Geſchenk. Drum glaube nicht, daß

er allein nur

Jn dem engen Btzirk des Paradieſes und Edens

Sich

Gluht in den Sternen, und bluht in dem Baum.

Er lebt durch alle Leben voller Kraft;

Durch alles ausgedehnte dehnt er ſich,

Und tbeilt ſich, unzertheilbar, allen mit.

Er ſchenket, ohne zu verſchwenden, reich;

Er athmet in den Seelen, und belebt

Was in uns ſterblich iſt; iſt eben ſo

Vollkommen und ſo groß iun einem Haar,

Als einem Herzen; eben ſo vollkommen

Jn dem unwurdgen Menſchen, welcher traurt,

Als in dem Serapb, der anbethend brennt.

Jbm iſt nichts hoch, noch niedrig, groß, noch

klein,

Er fullt, umgranit, verknupft, macht alles gleich.

J
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Sich begranze. Hier ware vielleicht dein Hauptſitz
geweſen;

Alle Volker hatten von hier ſich um dich verbreitet,

Waren hieher von allen Enden der Erde gekommen,

Jhren erhabenen Vater in dir voll Ehrfurcht zu grußen.

Dieſen Vorzug verlierſt du nunmehr, heruntergeſetzet,

Auf dem niederen Lande mit deinen Sohnen zu woh

nen.

Zweifle jedoch drum nicht, daß Gott in Thalern und
Ebnen

Eben ſo wohne, wie hier; er laßt an jeglichem Orte

Zeugen von ſeiner Allgegenwart ſehn, die immer dir
folgen,

Dich beſtandig mit Huld und Vaterliebe begleiten,

Und ſein Angeſicht dir, und ſeiner goöttlichen Tritte

Spuren,
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Spuren, entdecken. Damit du dies glaubſt, und ge—

troſteter werdeſt,

Eh du ſcheideſt von hier; ſo wiſſe, daß Gott mich ge—

ſendet,

Dir zu zeigen, was dir, und deinem kunftgen Geſchlech—

te,

Noch bevorſteht. Waſne dein Herz, um Gutes und
Voſes

Zu vernehmen; den Streit der himmliſchen Gnade
von oben

Mit des Menſchen verderbter Natur; und lerne durch
dieſes

Wahre Geduld; gewohne dich an, mit frommer Be—
trubniß

Und mit Furcht die Freude zu mindern, und beyderley
Zuſtand

Den im Ungluck, und Gluck, mit gleicher Starke zu
tragen.

So wirſt du dein Leben am ſicherſten enden; am be—
ſten

Alſo bereitet ſeyn, dem Tod entgegen zu gehen,

L 3 Wenn
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Wenu er nun kommt. Steig auf, auf dieſen Hugel;
denn Eva

Soll indeſſen hier unten, ſo hab ich ihr Auge geſchloſ
ſen,

Ruhig ſchlummern, da du der Zukunft wacheſt; wie
ehmals

Du auch geſchlummert, indem ſie fur dich zum Leben
geformt ward.

Voller Dankbarkeit gab ihm Adam alſo zur Ant:
wort:

Steige voran, mein ſicherſter Fuhrer! ich folge dem

Pfade, 2

Den du mich fuhrſt; ich folge der Hand des gnadigen
Himmels;

Sie mag immer mich zuchtgen, ich werfe dem Ungluck
die Bruſt vor:;

Wafne mein Herz, durch Leiden zu ſiegen, und Ruhe
durch Arbeit

Zu gewinnen, woſern ich dadurch ſie anders erlange.

Beyde ſtiegen nunmehr, zu gottlicherhabnen Geet
ſichten,

Auf
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Auf den Hugel hinauf. Er war der hochſte von Eden,

rind man hatte von ihm den halben Erdkreis vollkom—

men

Jnm dem Geſicht o), ſo wie er am weitſten umher ſich
erſtreckte.

Jenes Gebirge war hoher nicht, auch ſchaut es nicht
weiter

Jn

6) Die gante ſolgende Beſchreibung der vornehmiſten

kunder und Reiche der Welt, iſt „nach Newtons
Unmerkung, von deim Poeten mit großerer Beleſen—

beit als Geſchmack angebracht worden. Newtous

Tadel ſcheint deſto gegrundeter zu ſeyn, da Adam in

allen dieſen Landern nichts zu ſehn hatte, ſoudern

die Geſichte, die ihm der Engel zeigte, ſich faſt alle

auf das gelobte kand einſchranken. Jndes wird.

auch dieſe Stelle, wegen der großen Abwechſelung,

die ſit in das Gedicht bringt, mauchem Leſer nicht

unangenehm ſeyn.

2 4
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Jn dem Umkreis umher, auf welches, aus anderer Ur
ſach,

Unſeren zweyten Adam der ſchwarze Verſucher geſuh

ret,

Und ihm die Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit
zeigte.

Adam ſchaute vom Hugel herab die Gegenden alle,

Wo ſich jemals ein Ort von altem und neueren Ruhme

Prachtig erhoben; der Sitz der großeſten Reiche der

Erden
Und der Beherrſcher der Welt, von Cambüuls kunftigen

Mauren, J
Wo der Kan des machtgen Cathai den Konigesſitz halt;

Und von Samarkand am Orus, dem Throne des Ti—

mur,

Bis nach Peking, der prachtigen Stadt der Monar-—
chen von China;

Und von da zum Gebieth des großen Mogols nach
Agra,

Und
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Und nach Lahor; hinab zum guldenen Cherſoneſus,

Auch wo in Ekbatana ſonſt der Perſer geſeſſen,

Oder in Hiſpahan drauf; und wo der Nußiſchen Czaa

ren

Zepter in Moskau geherrſcht; und wo der Sultan re—
gieret,

Welchen Turkeſtan gebahr, im hohen Byſanz. Auch
verſteckten

Seinem Blicke ſich nicht die fernen Staaten des: Me?
gus,

Bis an den außerſten Hafen von ſeinen Meeren, Er—

coco.

Dann manch kleineres Reich, das an den Kuſten des
Meeres

Sich erſtrecke, Mombaſa, Quiloa, mit ihnen Melin
de,

So wie Sofala, welches man einſt fur Ophir gehal—

ten;

Bis zu den Staaten von Conao, und von Angola, aln
fernſten

Gegen
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Gegen Suden; dann weiter vom Niger bis zu dem

beſchneyten

Atlas; zu den Staaten Almanzors, von Fetz und von
Suetz,

Und von Tremiſen, Algier und Marokko. Von da ab

Nach Europa, wo Rom, die Welt zu beherrſchen, be—
ſtimmt war.

Auch erblickt er im Geiſte vielleicht in den machtigen
Landern,

Motezumas, Mexico bluhn; und Cusko in Peru, i?

Den noch reichern Sitz des Athualiba, glanzen. ath

Auch Guiana, welches noch nicht die Raubſucht!ige
plundert,

Deren beruhmteſte Stadt von Geryons tapferen Soht

nen

Eldorado benennet ward. Zu edlern Geſichten

Nahm der Engel indes von Adams dunkelem Auge“

Jenes
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Jenes Hautchen hinweg, das die betrugriſche Frucht

ihin,

Die ein heller Geſicht ſo falſch ihm verheißen, erzeuget.

Mit Euphraſia reinigt er drauf den ſehenden Nerven,

Denn er hatte zu viel nur zu ſehn, und goß ihm drey
Tropfen

Von der Quelle des Lebens darauſ; die himmliſche
Kraft drang

Tief in den innerſten Sitz von Adams Seelengeſichte,

Daß er in Ohnmacht ſein Aug ietzt ſchloß, und wie in
Entzuckung

Hinſank. Aber gar bald ermuntert ihn freundlich der
Engel,

Riehtet ihn auf, und erwecket ihn ſo zum hohen Ge—
ſichte.

Adam, oſne dein Auge nunmehr! Am erſten be
trachte

Die entſetzliche Wirkung von deinem erſten Verbrechen

Jn
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Jnu vorſchiedenen deines Geſchlechts, die nimmer ge—
geſſen

Von der verbothenen Frucht; ſich nicht mit der Schlan

ge verbunden,

Und nicht deine Sunde geſundigt; jedoch ein Verder—

ben

Von ihr geerbt, daß dieſe noch großern Verbrechen er:

J zeuget.jn TNdam ofnete drauf ſein Auge. Schnell zeigtẽ
Joee

J ſich vor ihmGin zum Theil beackertes Feld p), mit guldenen. Gar

J ben,Die erſt neulich geerndtet worden. Der andere Theti
ſtand

11.Ueber:

p) Leſer, die mit dem Homer bekannt ſind, werden

leicht wahrnehmen, daß Milton in den folgenden
Erſcheinungen ſehr oſt die Beſchreihung vom ichtles

Schirde vor Augen gehabt. Seine Cemahlde ſind
aber von noch größerer Schbonheit, da ſie wirklithe,

und fur alle Menſchen ſo wichtige Geſchichte zum

Grunde haben.
J.
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Ueberdecket mit Hurden und Triften fur weidende

Schafe.

Ju der Mitten erhob ſich von Raſen ein ländlicher Al—

tar,

Wie ein Grenzſtein. Jhm nahete ſich ein Schnitter
voll Schiortprs,

Welcher die erſten Fruchte ven ſeinem geerndteten
Feldbau,

Aehren, noch unreif und grun, mit gelben Halmen ver
miſchet,

Unerleſen, ſo wie ſie zuerſt in die Hand ihm gekom—

men,

Auf den Altar legte. Dann lam ein ſanſterer Schafer

Miit dem erleſenſten Beſten von ſeinen Heerden. Er
14 opfert;

KLegt das Eingeweide, das Fett, mit Weihrauch be—
ſtreuet,

J

Aufs geſpaltene Holz, und nimmt die Opfergehrauche

JFromm in  Acht. Ein gunſtiges Feuer vom Himmitl
verzehret

Schnell
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Schnell ſein Opfer mit plotzlicher Gluth zum ſußen
Geruche,

Aber das Opfer des anderen nicht, dieweil es ſo rein
nicht,

So aufrichtig nichtwar. Er raſte daruber im Her
zen,

Und, ſo wie ſie vertraut ſich miteinander beſprachen,

Warf er mit einem mordriſchen Stein ihm unter dRe

Ribben,

Daß ſein Leben entſloh; er ſank, und achzete, todtbleich,

Seine ringende Seele mit blutigen Stromen von ſich.

Ueber dieſes Geſicht ſtand Adam im Herzen erſchutken,

und erſtarrt; und ſchrie in Eil voll Bewegung zuin

Engel.

Welch ein Ungluck betrift, o himmliſcher Lehrer,
den frommen,

Sanften rechtſchaffenen Mann, der, Gott geſullig,
geopfert!

Wird
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Wird ein edeles Herz, wird Andacht alſo belohnet?

Michael, eben wie er, von Mitleid durchdrungen,
erwirdert:

Dieſe beyden ſind Bruder, o Adam; ſie werden in
kurzem

Deinen Lenden entſpringen. Der Ungerechte, der
Sunder,

Hat den Gerechten erwurgt, aus ſchwarzem giſtigen

Neide,

Daß der Allmachtge nicht ſo, als wie das Opfer des
Bruders,

Sein unlauteres Opfer erkannt. Doch rachet der Him
mel

Dieſe blutige That:; des andern gebilligter Glaube

Wird nicht ſeiner Belohnung beraubt q), obgleich du
ihn ſterbend

Hier

Nach Hebt. XI. 4. Durch den Glauben hat Abel

Goit ein großer Opfer gethan, denn Cain, durch

welchen
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Hier im Staub, und in eignem Blute ſich walzen ge—
ſchen.

Jhm gab drauſ der erſte Vater der Menſchen die
Antwort:

O der abſcheulichen That, und ihrer abſcheulichen Ur—
ſach!

Aber, hab ich nunmehr den Tod geſehen? Jſt dieſes

Zu!dem urſprunglichen. Staube mein, Weg, zu welchein

mein Urtheil

Mich zuruckezukehren verdammt?Entſetzlicher  An
blick!

Scheuslich zu ſehn! ſechon graufam zu denken? mie
grauſam zu ſuhlen!

Jetzo haſt du den Tod, (orwiederte giuig deruErn
gel)

14  t. e—, allolſorn

t “liiwelchen er Zeugniß uberkoinmen hat, daß er

 gerecht for, da Oott zengete von feiner Gabe,

und durch deuſelbigen redet er noch, wiewohl

cz. er geſtorben iſt.



Eilfter Geſang. 177
Jn der erſten Geſtalt am Menſchen erblicket; doch

giebt es

Viele Geſtalten des Todes, und viele Wege, die alle

Zu der abſcheulichen oole fuhren; ſie alle ſind ſchreck-

lich,

Aber den Sinnen ſchrecklicher noch am dunkelen Ein

gang,

Als im Jnnern. Etliche werden, ſo wie du geſehen,

Durch des Todes gewaltſamen Streich ihr Leben ver

lieren,

Durch die ſturmiſche Fluth, durch Feuer, und Hunger,
und mehr noch

Durch  unmaßgen Gebrauch der ESpeiſen und ſtarker
Geiranke.

Ueber die Erde wird dies, abſcheuliche Seuchen, vet?
breiten.

Und damit du erkennſt, was Evens Verbrechen, ſur
Jammer

Ueber die Menſchen gebracht? ſoll ſich ein ſchrecklicher

Haaufen

1R. Theil, M Die

J—
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Dieſer Seuchen dir nahn. Schnell lag vor ſeinem

Geſichte

Ein entſetzlicher Ort, ſchwarz, finſter, ſchmutzig, und
traurig,

Wie ein Spital. Man ſah darinn viel Schaaren von
Kranken,

Und jedwedes Uebel war hier; die ſcheuslichſten Kram

pfe,

Reckende Foltern, und herzbeſchwerende Bangigkeiten;

Gicht, und Schlag; und allerley Fieber; erſtickende

Fluſſe,

Und die fallende Sucht; Stein, Gries in den Nien
ren, Koliken,

und Geſchwure; die Phreneſie, die ungezahmt tobety

Und die ſchwarze Melancholey, die verzehrende
Schwindſucht,

und der mondſuchtige Wahnwitz; die Hydropiſte, der“

Maraſmus,

Pein von entzundeter Bruſt, und folterndes Seitenſte
chen,

Und
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Und die weltverheerende Peſt. Die Marter war

ſcheuslich,

Und die Seufzer entrangen ſich tief. Die Verzweife—

lung pflegte

Ganz geſchaftig der Kranken von Bette zu Bette. Der

Tod ſchwang

ueber ihnen den Pfeil im Triumph; doch grauſam

verzog er,

GSie zu durchbohren, ſo ſehr ſie ihn auch mit Flehen

und Bitten
Als ihr einziges Gut, und ihre letztere Hoffnung,

Jammernd ruften. O welch ein Herz von Felſen verr
mochte

Solch ein ſcheuslich Geſicht mit trockenen Augen zu
ſchauen!

Jdam hielt ſich nicht mehr; er weinte, wiewohl er

vom Weibe

Nicht gebohren worden. Ein zartliches Mitleid ber

ſiegte

Seinen mannlichen Muth, und ließ ihn lange den

Thranen;

M 2 Bis
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Bis daß ſtarkre Gedanken die ſich ergießenden Zahren

Etwas gehemmt. So bald er die Rede von neuem be—
kommen,

Schutolz ſein zartliches Herz in dieſe beweglichen Kla
gen:

O armſeeliges Menſchengeſchlecht! wie biſt du ge
fallen,

O wie biſt du erniedert! zu welchem erbarmlichen Zu
ſtand

Auſbehalten! Es ware dir beſſer, du nahmſt, nicht
gebohren,

Hier dein Ende! Ward darum uns nur das Leben ge
ſchenket,

So uns wieder entrungen zu werden? Und drang man
es uns nicht

Mit Gewalt auf? Kannte man das, was man uns
geſchenket?

D wer wurde das Leben entweder durchaus nicht wer
langen,

Oder bald drauf das Schickſal flehn, es wieder zu neh

men.

Glucklich,
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Glucklich, wenn er noch ſo in Friede erlaſſen ſich ſahe!

Kan am Menſchen des Ewigen Bild, das ehmals ſo
herrlich

So volkommen geſtralt, obgleich es ietzo verderbt iſt,

Zu ſo ſchrecklichen Leiden, zu ſo unmenſchlichen Schmier-

zen,

„Welche kein Auge betrachten kan, erniedriget wer—
den?

Sollte der Menſch nicht, da er zum Theil das Eben
bild Gottes

„Noch beſitzet, deshalb von ſolcher Haßlichkeit frey
ſeyn,

v Und ſich wegen der Gleichheit mit ſeinem Schopfer
verſchont ſehn?

GSie:verlohren, (erwiederte dranf der Engelt,) dirs

Bildniß,

Da ſie ſich ſelber erniedert, und zugelloſen Begierden

Sklaviſch gedient; vom viehiſchen Laſter das Ebenbild
nahmen,

M 3 Welches



182 Das verlohrne Paradies.

Welches Even am meiſten zu ihrem Verbrechen ver
leitet.

Drum iſt ihre Beſtrafung ſo niedrig, und kann nicht
das Bildniß

Gottes entehren; ihr eigenes allein entehret es, oder

Jſt es des Ewigen Bild, ſo wird es von ihnen allein
nur

So entſtellt, daſie der Natur heilſame Geſete

Jn ſo eckelnde Seuchen verwandeln; ſie habens verdie

net,

Weil ſie in ſich das Ebenbild Gottes nicht beſſer verche

ren.

Ich ergebe mich, ſagte hierauf der Vater der Mean!
ſchen,

Aber iſt neben dem ſchmerzlichen Pfad kein anderer

Weg mehr,

Welcher zum Tod uns fuhrt, zu unſerm urſprunglie
chen Staube?

Ja, er iſt, erwiedert der Engel, wofern du die
Vorſchrift,

Nicht
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Nicht zu viel, zu halten gedenkſt, und wenn dich in

Speiſen,

Wie in Getranken, die Maßigkeit fuhrt; und gehorige
Nahrung,

Aber nicht luſterne Luſt von dir darinnen geſucht wird;

VBis daß uber dein Haupt viel Jahre verſtrichen. Seo
kannſt du

Leben, bis daß eu von ſelbſt gleich zeitigen Fruchten:
herabfallſt

Zu dem Schooße der Erde; auch kannſt du, gelinde ge
pflucket,

Eingeſammelt werden, wenn du dem Tode gereiſt biſt,

Und wirſt nicht mit grauſamer Hand vom Stamme

grriſſen.
Dies iſt. das hohe geſegnete Alter. Doch mußt du als

dann auch

Deine bluhende Jugend, und deine Schonheit und
 Sriuarke

Ueberleben; dich werden alsdann, verwelket, geſchwa—
chet,

M 4 Graue
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Graue Haare bedecken; die ſtumpfergewordenen Sin

nen

Werden, allen Geſchmack an Luſt und Freuden, verlie

ren.

Statt der Mine der Jugend, die ietzt ſo frohlich umher—
ſieht,

So voll Hoffnungen iſt, wird in dem trageren Blute

Melancholiſcher Dampf, und Froſt und Trockniß re?
gieren;

Deine fluchtigen Geiſter wird dieſes darnieder drucken,

Und zuletzt in dir den Balſam des Lebens verzehren..

Unſer Ahnherr verſetzte darauf. Jch flieh denn
in Zukunft

Nicht mehr den Tod, ich will mich auch nicht zu aogſt
lich bemuhen,

Dieſes Leben zu haſſen, vielmehr mich eifrig beſtreben,

Wie. ich von dieſer beſchwerlichen Laſt am leichtſten,
am beſten

Mich
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Mich befreye, ſie, die ich ſo lange zu tragen beſtimint

bin,

Bis der Tag des Todes erſcheint; ihn will ich gedut—
dig,

Und voll Muth erwarten. Jhm gab der Engel zur
Antwort:

ni Liebe zu ſehr nicht dein Leben; doch haß es noch

minder. Und was du

Lebſt, das lebe vor Gott; und uberlaß es dem Himmel,

Ob ſein Ausſpruch es kurz, ob er es länger beſtimmet.

Jetzo bereite dein Auge zu einem andern Geſichte.

4.2. Adam ſah auf, und ſah in einer offenen Ebne

Zelte von mancherleh Farben r). Beny einigen graſeten

Heerden,

l

uUnd

N Dieſes waren die Zelte von den Nachkommen Calus,

wie uus ſolches der Dichter ſelbſt nachper erklart.

M Bey
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Und aus andern ſchallte der Klang harmoniſcher Sai—
ten

Guldener Harſen und Cimbeln, melodiſch zuſammen
geſtimmet.

Auch den Jungling ſah man, der ihre Saiten belebte;

Mit begeiſterter fliegender Hand verfolgt er, durch alle

Hohen und niederen Tone, die wiederſchallenden Fugen.“

J An

E J ec
Bey einigen graſeten Zeerden, dieſe gehorten den
Jabal, denn von ibm ſind herkommen, viertül

utten wohnten, und vieh zogen. 1 B. Moſ. IV.
20. Aus andern ſchallte der Klang harmoniſcher

Saiten, guldene czarfen und Cymbeiln, dieſe ge
borten dem Jubal, von dem ſind herkommen, die

Geiger und Pfeiſer. Ebendaſ. zi. Auf der an
dern Seite ſtand einer im Schweiße der Arbeit,
an derSchmiede; dieſes war Thubalkain, dermeiſter

in allerley Erz und Wiſenwerk. 4 B. Moſ.IV. 2zæ.
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An der anderen Seite ſtand einer, im Schweiße der

Arbeit,

An der Schmiede; zwey ſchwere Klumpen von Eiſen
und Kupfer

Hatt' er geſchmelzt; (ſie waren entweder an Oertern
gefunden.

Wo zufalliger Brand auf Bergen, oder in Thalern,

Walder verzehrt; und waren hinab zu den Adern der
Erde,

Schwerer, geſunken; vielleicht auch heiß zum offenen
Munde

Einer kuhlenden Kluft tief unter dem Sande geſchli-

a7ñ
chen;

Oder.ſie hatte der Strom hervor aus dem Baden ge

71
waſchen.)

Durch ihn floß dan zerlaſſene Erz in gehorige Formen,

W

Die er bereitet; er machte darinn ſein eigenes Werk—

zeug,

Und viel Arbeit voll Kunſt, gegoſſen, oder geſchmiedet

Aus
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Aus Metall. Nach dieſen, jedoch auf der Seite des
Kunſtlers,

Stieg ein anderes Volk von nahe gelegenen Hugeln,

Jhrem geweſenen Sitz, hinab in die flachen Gefilde.

Jhrem Geſicht nach ſchienen ſie alle gerechte Manner,

Gotte zu dienen bemuht, und ſeine Werke zu lernen.

Die er vor uns nicht verbirgt; und alle die nutzlichen

Diuge,
Weiche Freyheit und Ruh im Menſchengeſchlechte be

feſtgen.

Als ſie nicht lange herum auf dieſer Ebne gewandelt,

GSieh, da nahete ſich zu ihnen aus ihren Gezelten!

Eiue reizende Schaar von Frauen in uppigen  Klei—

dern,

Prachtig und bunt, mit Juwelen  bedeckt. Sie Jan
gen bezaubernd

Jn
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Znu die Harfen die zartlichſten Lieder, und traten im

Reigen

Tanzend einher. Es ſahen ſie die Manner; ſo ernſt—
haft ſie ſchienen,

Ließen ſie zugellos doch die Augen ſchießen, bis ale

Plotzlich auf immer im Netze der Liebe gefangen ſich
ſahen.

Jeder erwahlte ſich, die ihm gefiel; ſie ſprachen ver—
traulich,

Bis in Weſten der Liebe Geſtirn hellglanzend hervor—
gieng.

Ganz in Feuer ſchwingen ſie nun die leuchtenden Fa—

ckeln,

Rufen den Hymen an, den man bey dieſen Gebrau—
chen

Jetzo zuerſt verehrte. Von Feſten, Muſik, und Ban
keten,

Schallte jegliches Zelt. So manche frohe Verbindung,

unDieſe holden Geſchafte der Liebe der munterſten Ju
gend,

Die—
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Dieſe Geſange, Blumen, und Kranze, die zaubriſchen

Tone

Lieblicher Saiten, beſiegten das Herz des Erſten der
Menſchen.

Willig wollt er bereits ſich dieſer entzuckenden Wolluſt

Ueberlaſſen, und goß ſo gegen den Engel ſein Herz aus:

O erhabener ſeeligſter Engel, du, der du mein

Auge

Wirklich erofneſt, wie ſehr veragnugt mich dieſes Ge
ſichte!

Weit mehr Hofnung erblick ich darinn zu friedlichen

Tagen,

Als in den beyden vorher, die du mir zeigteſt. Jn fer

nen

Sah ich nichts, als Haß und Tod, und Schmerzen
noch ſchlimmer,

Als der Tod. Hier ſcheint die Natur in allem vollen
det.

Michael ſprache urtheile vom Beſten nicht nach
dem Vergnugen,

Ob
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Ob es auch gleich der Natur, und ihrer Abſicht gemaß

ſcheint.

Zu viel edlerem Zweck hat dich dein Schopfer geſchaf
fen,

Heilig und rein, und ahnlich mit ſeinem gottlichen Bild
niß.

Jene Gezelte, die du mit ſolchem Vergnugen betrach:

tet,

Sind die verruchten Gezelte des Laſters; es wohnet
darinnen

Das Geſchlechte von dem, der ſeinen Bruder erſchla:
gen.

Eiſrig befleißen ſie ſich auf alle gefälligen Kunſte,

Welche das Leben verſchonern; Erfinder ſeltener Din:

ge,

Aber uneingedenk des Schopfers, vb ſie ſein Geiſt
gleich

Unterwieſen darinn; ſie werden es niemals erkennen,

Daß es Gaben des Ewigen ſind. Ein ſchones Ge—
ſchlechte

Wird
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Wird indes von ihnen erzeugt. Du ſaheſt vorher ihn,

Jenen bluhenden weiblichen Trupp, in blendender

Schonheit,
Wie Gottinnen bezaubernd, und ſanft; und zierlich

geſchmucket,

Aber von allem dem Guten entbloßt, worinnen die
Ehre,

Und vor allem der Wirthſchaſteruhm des Weibes ün

ſtehet;
Bloß zur Wolluſt erzogen, und in dem feinſten Gr

ſchmacke,

Zu geſallen, geubt; zu ſingen, zu tanzen; mit Vo
theil

Gich zu ſchmucken, die Zunge zu rollen, und Blicke di
ſchießen.

Dieſer edlere Stamm von Mannern, welche durth
Tugend

Sich den ruhmlichen Namen der Sohne Gottes er
warben,

Werden unedel den Ruhm, den ihre Tugend verdirnlt,

Dem
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Dem bezaubernden Reiz der Atuheiſtinnen opfern,

Die ſie verſuhrt; es ſchwinmnen ietzt die in Wolkuſt und
Freuden,

Die nur allzugeraum in kurzem zu ſchwimmen ver—
dammi ſind;

Jauchzend lachen ſie, aber die Welt muß uber ihr La

chen,

Eine Fluth von Thranen, dafur lautjammernd vry
gießen.

„H Adam, der fluchtigen Freude beraubt, antwortet

dem Engel:

Hhes Elends, der Schande! daß dieſe, welche noch
kurzlich

Kramm zunwandeln geſtrebt, den Pfad der Tugend ſo
plotzlich

Wieder geriaſſen, die ſchandlichen Wege des Laſters zu
wandeln;

Oder vermudet, auf ihrem; Wege zur Tugend erliegen!

Dach ich ſeh es zu ſehr, das Ungluck des Menſchen hat

immer

L. Thetl. N Eben
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Eben den Schwung, als vorher, und es entſpringet
vom Weibe!

Es eniſpringt von der weibiſchen Feigheit des
Mannes, erwiedert

Michael drauf;) er ſollte ſein Recht durch hohere Ga
ben,

Und durch Weisheit, die er erhielt, ſtandhafter be-
haupten.

Aber ruſte dich ietzt zu einer andern Scene!

Er ſah auf, und erblickte, vor ſeinem Auge ver?
breitet,

Ein anſehnliches Land, mit Flecken und Dorfern; da
zwiſchen

Stadte voll Menſchen mit hohen Pforten, und pran—
genden Thurmen,

Volker in blitzenden Waffen; kriegdrohende wilde Ge
ſichter,

Rieſen von machtger Geſtalt, und voll verwegner Ent
wurfe.

Einige ſchwingen die glanzenden Waffen; die anderen
tummeln

Das
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Das wildſchaumende Roß, theils einzeln, oder in

Schaaren:

Keine mußige Muſterung wars. Ein muthiger Hau—
fen

Streifte durchs Feld, und trieb aus fetten Wieſen und
Grunden

Eine Heerde von Rindern, und ſchonen Ochſen und
Kuhen,

Oder auch wolletragendes Vieh, die ſchuchternen Scha
fe

Mit den angſtlich blockenden Lammern, ietzt ihnen zur
Beute,

Ueber die Ebenen weg. Und kaum entrinnen die Hir—
ten

Mit dem Leben, ſie rufen um Hulfe; vom blutigen
Streite

Wird die Gegend erfullt; es ziehn im wilden Turnie—
re

Die Geſchwader gegen einander; die ſichern Gefilde,

Wo. noch ſo kurzlich das Vieh in reichen Heerden ge—
weidet,

N2 Liegen
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Liegen nun weit umher mit Leichen und Waffen be
ſtreuet,

Blutig, entſtellt, verlaſſen und leer. Noch andere
hielten

Eine befeſtigte Stadt, mit lhrem Lager, umſchloſſen.

Muthige Schaaren ſturmen auf ſie mit Leitern und
Wurfzeug

Jn den erofneren Grabern; ſie aber vertheidgen vom

Walle

Sich mit Pfeilen und Spießen, mit Steinen und
ſchweflichtem Feuer.

Ein entſetzliches Metzeln, und rieſenmaßige Thaten

Werden an beyden Seiten verubt. An anderen Or
ten

Rufen Geſandte des Friedens, mit ihren geheiligten
Staben,

unter die Thore der Stadt den Rath der Burger zu—
ſammen.

Ernſte geprufte Manner; mit grauen Haaren bedecket,

Treten,



Eilfter Geſang. 197
Treten, mit jungen Kriegern vermiſcht, zuſammen.

Man horet

Machtige Redner; aber gar bald zerfallt die Verſamm
lung

Jn Partheyen. Ein Mann von mittlerem Alter er?
hub ſich

Unter ihnen, mit ernſterem Anſtqnd, und weiſenz Bee
tragen,

Redete viel vom Unrecht, Recht, von Wahrheit und

Frieden,

Von der Religion, und von den Gerichten deß Hoch—

ſten.
Doch ihn perſpotteten Alt und Jung, und hatten gee

wvoaltſam

Jhn ergriffen, wolern nicht eine hlendende Welke

Sich vom Himmel geſenkt, und. aus dem wilden Ge
drange

Jyn auf etnmal entrucfſt. Nun herrſchten Gewalithat
und Fauſtrecht,

Vnterdruckung und Wuth auf dieſer Ebne. Kein Ort
ward

Nz Mehr

m
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Mehr zur Zuflucht gefunden. Jn heißen Thranen
zerfließend

Wandte ſich Adam betrubt zu ſeinem Fuhrer, und ſag—
te,

Schmerzlich geruhrt: o was ſind dies fur ſchreckliche
Manner,

Diener des Todes, nicht Menſchen, die ſo unmenſchlich
die Menſchen

Zum grauſamſten Tode befordern, und deſſen Verbre—
chen,

j Welcher den Bruder erſchlüg, zehntauſendmal arger,

4 verdoppeln!
Denn an wen veruben ſie es, dies Schlachten und Mor—

den,

4 Als an ihrem Brudergeſchlecht, an Menſchen durch
II Menſchen!
unt Aber ſage, wer war der Gerechte, der ohne Verſcho—
j

i

ſi

ue nenmiu

u Wegen ſeiner Gerechtigkeit ſich verlohren geſehen.

Hatte mit machtiger Hand ihn nicht der Himmel erret
tet?

J

Michael
J
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Michael ſprach: dies ſind die Fruchte der ubel—

geknupſten

Schandlichen Ehen, welche du ſahſt, wo Gutes und
Boſes

Sich zuſammen gepaart; die ſich einander zwar ſcheuen,

Aber, ſobald ſie voll Unbedacht ſich zuſammen vereinet,

Wunderbare Geburthen von Geiſt und Leibe gebahren.

Dieſes waren die Rieſen 5), die Manner von blen—
dendem Ruhme,

Denn

s) Nach 1B. Moſ. Vl. 4. Es waren auch zu den
Zeiten Tyrannen auf Erden, denn da die Kin—
der Gottes die Tochter der Menſchen beſchlie

fen, und ihnen Kinder zeugten, wurden daraus

Gewaltige in der Welt, und beruhmte Leute.
Jn der Enagliſchen Ueberſetzung heißt es, an ſtatt

Tyrannen, Rieſen.
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Denn man wird nur die Macht in dieſen Tagen be—
wundern,

Und ſie Tapferkeit, Muth, und heroiſche Tugend he—
nennen.

Jn der blutigen Schlacht zu uberwiuden, und Volker

Zu bezwingen, nach grimmigen Morden viel Reicht
thum und Beute

Heimzubringen, wird man fur qler meuſchlichen Chre

Hoheſten Gipfel erklaren; man wird es wegen den
Weihrauchs

Eitler Triumphe thun, dadurch den prahlenden Na—
men

Großer Erobrer, Beſchutzer der Woenſchen, unſterblir
cher Gotter,

Oder Sohne der Gotter ſch zu erwerben, wiewohl ſie

Peſſer den Namen. der Peſt des Menſchengeſchlechter

verdienten,

Und der Verwuſter der Welt. So wird man Namen
und Nachruhm

Auf
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Auf der Erde erlangen, und was ihn am meiſten ver—

diente,

Wird in Vergeſſenheit ſinken. Doch jener, der ſie—
bente nach dir t),

Walcheu du ſahſt; allein ein Gercchter in einer ver—
kehrten

Schandlichen Welt, ſo fehr deswegen von allen gehaſ—
ſet,

Und deswegen ſo, ſehr von Feinden umringet, dieweil
er

So gllein es gewagt, den Pfad der Tugend zu wan
di

Und die verhaßte Wahrheit zu ſagen: der Ewige wer—

de

Niederfahren vom Himmel mit ſeiner Heiligen Schag:

ren,

Gie zu richten; ihn hat in einer balſamiſchen Wolke

Mit  geflugelten Roſſen den. Ewge von ihnen entruckrt,

95 Daß
I Jud. 14. Enoch, der ſiebente von Adam.
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Daß er mit ihm in den Hofen der Wonn' in Seelig
keit wandle,

Und vom Tode befreyet ſey, dir, Adam, zu zeigen,

Was fur ein Lohn die Frommen erwartet, und welche

Beſtrafung

Jene Verruchten verfolgt; ſieh auf! du wirſt es erbli
cken.

Adam ſah auf, und ſah, daß ſich die Scene der

Dinge

Plotzlich verandert. Der eiſerne Schlund des toben
den Krieges

Brullte nicht mehr; es hatte ſich alles in Scherz und
in Freuden,

Und zu ſchwelgriſchen Feſten, und uppigen Tanzen, ver

wandelt.

Heyrath, Nothzucht herrſcheten nun, Entfuhrung und

Ehbruch,
Wie die vorubergehende Schone dazu ſie:verfuhrte.

Bald drauf kam es von Bechern der Luſt zu innerer
Zwierracht;

J Aber
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Aber ein ehrfurchtswurdiger Mann trat unter denſel—

ben

Wider ſie auf; er gab ſein außerſtes Misvergnugen

Ueber ihr Thun zu erkennen, und zeugte mit muthiger
Tugend

Gegen ihre ſundlichen Wege. Bey ihren Banketen,

Wenn ſie ſich zu den Triumphen und Feſten in Freu-
den verſammelt,

Tritt er oft unter ſie hin, und predigt dieſen Verſtock—

ten

Buß' und Bekehrung u), als Seelen zum nahen Ge—
richte geweihet;

Aber umſonſt! er ſtritt mit dieſen Sundern nicht lan—

ger,

Da er verhartet ſie ſah, und ruckte ſeine Gezelte

v

Fern
u) Dies grundet ſich auf xPett. III,. i9. 20. Er hat

geprediget den Geiſtern im Gefangniß, die etwa

nicht glaubeten, da Gott einsmals harrete, und

Geduld hatte zu den Zeiten Noah.
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Fern von ihnen hinweg. Dann hieb er ſich auf dem
Gebirge

Balken und Bretter, und bauete ſich von gewaltiger
Große

Einen Kaſten, gemeſſen nach richtiger Maas in der
Lange,

Huh, und Tieſe; rundum mit Pech und Harze bezo
gen.

Eine ſeſtſchließende Thur war in der Seite gezimmert,

Und ſfue Menſchen und Vieh lag reichlicher Vorrath im

Kaſten.

Und nun ſieh! ein ſeltenes Wunder! Von allem Le
bendgen,

Allen Thieren, Jnſekten, und Vogeln, erſchienen ſie
ben,

Paarweis, und giengen hinein, von ihrer Ordnung
belehret.

Endlich kam der Alte zuletzt, mit ſeinen drey Sohnen,

Und die vier Weiber mit ihm, und Gott ſchloß ſelber

die Thur zu.

Unter
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Unterdeſſen erhub ſich der Sudwind x); auf finſteren

Sechwingen

Schwebt er daher, und trieb die Wolken unter dem
Himmel

Brauſend zufammen; es ſandten die Berge, zu ihrer
Verſtiartung,

Feuchte Dunſte hervor, und dicke neblichte Datupſe.

Schrecklich und ſchwarz hieng ietzt der Hinmel verſin
ſieri herunter,

Wie ein dunkeles Tuch; mit Ungeſtum ſturzte der Re—
gen

Stromend herab, bis daß man die Erde nicht langer
erblickte.

Das hinſchwimmende Schif floß ruhig uber den Waſt
ſern,

Und ſchnitt ſicher hindurch mit ſeinem gebogenen Schua
bel.

Aller
x) Milton hat in dieſer Beſchreibung offenbar den Ovid.

Met. 1. vor Äugen gehabt; aber wie ſehr hat der

Engliſche Dichter den Latemiſchen ubertroffen!

VNewton.
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Aller Sterblichen Wohnungen waren mit Wellen bet
decket,

Und tief unter der Fluth mit ihrem Prachte verſenket.

Meer bedeckte das Meer; Meer, ohne Geſtade. Pal—
laſte,

Wo noch kurzlich die Wolluſt geherrſcht, bewohneten
ietzo

Ungeheuer des Meers, und warfen Junge darinnen.

Was vom Menſchengeſchlecht, das erſt ſo zahlreich ge
weſen,

Uebrig geblieben, das ſchwamm auf Einem Schiffe ver?
ſammelt,

Ueber dem Abgrund. Wie harmteſt du dich, unglük-
licher Adam,

Da du das Ende, das Ende voll Schrecken, von dei?
nem Geſchlechte,

Dieſe Vertilgung ſahſt! Auch dich erſaufte beym Anblick

Eine machtige Fluth von Thranen und Klagen, und

ſturzte

So
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So wie deine Sohne dich nieder, bis daß du vom En

gel

Freundlich erhoben, und wieder auf deine Fuße ge—
richtet,

Standſt, doch ohne Troſt; ſo wie ein jammernder Va—

ter,

Welcher auf einmal ſein ganzes Geſchlecht vor ſeinem
Geſichte

Umgebracht ſieht. Du klagteſt hierauf gebrochen zum
Engel:

O unglucklich vorhergeſehne Geſichte! Begluck—

ter

Hatt' ich gelebt, wofern ich hier nie die Zukunft ger
ſchauet!

Denn ſo hatt ich allein mein Theil von Ungluck getra-

gen,

Und genug zu tragen gehabt mit jeglichem Tage!

ZJetzo fallen die Burden von dieſen kunftigen Zeiten

Schwer auf mich, ſie alle zugleich auf mich nur allei—

ne;

Kommen,
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Kommen, dieweil ich vorher ſie weiß, vorher noch als
unreif

Zu der Geburth, und qualen mich ſchon vorm wirkli—
chen Daſeyn

Mit dem Gedanken, daß ſie einft kommen ſollen. O
ſuche

Niemand vorher zu erfahren, was ihm und ſeinem Ge—
ſchlechte

Noch bevorſteht; er wird ſonſt nichts, als Ungluck, er—
fahren,

Das er, indem er vorher es weiß, dadurch nicht verhin—
dert,

Sondern nur ſuhlt, daß kunftiges Uebel durch Angſt
und Erwattung.

Eben ſo ſchwer iſt zu tragen, als wenn es nun wirklich

erſcheinet.

Dieſe Beſorgniß indes iſt umſonſt! Kein Menſch iſt
mehr ubrig,

Welcher zu warnen ſtunde; die wenigen, die. noch ent
fiohn ſind,

Wird zuletzt Verzweiflung und Augſt und Hunger ver
zehren,

Da
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Da ſie die Waſſerwuſte durchirren! Jch hatte gehzoffet,

Daß, wenn nur' erſt Krieg und Gewalt die Erde ver—
laſſen,

Alles gut ſey! dann wurde der Friede, das Menſchenge—
ſchlechte,

Wieder mit langen Freuden und glucklichen Tagen be
kronen.

Aber wie ſehr betrog ich mich nicht! nachdem ich ge—
ſehen,

Daß der ruhige Friede nicht weniger Seelen ver—
wuſtet.

Als der toptliche Krieg. Wie kommt dies, himmli—
ſcher Fuhrer?

Sprich, iſt hier. dem Menſchengeſchlecht ſein Ende
beſtimmet?

Wichael. ſagte darauf: Die Manner, welche du
kurzlich

Noch in Freuden, Triumph, und Wolluſt und Reich;
thum erblickleſt,

IX. Theil. O Sind
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Sind die, welche du anſangs ſahſt; die tapferen
Helden,

Von erhabenem Muth, und groß von kriegeriſchen
Thaten,

Aber von wahrer Tugend entbloßt. Nachdem ſie

gewaltſam

Strome vergoſſen von Blut, viel reiche Lander ver
wuſtet,

Und viel Volker beſiegt, und einen gewaltigen Namen,

Hohe Titel, und reiche Beute dadurch fich erworben;

Werden ſie ſchnell ſich verandern, und ſich der Ruht,
der Wolluſt,

Und dem Pomp und der Pracht ergeben, bis Stolz.
und Verſchwendung

Selbſt im Schooſſe der Ruh aur Freundſchaft feind—
liche Thaten

Zeugt. Die Beſiegten ſogar, die niedern Sklaven des
Krieges,

Werden
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Werden mit ihrer Freyheit Verluſt die Tugend ver—

lieren,

Und die Furcht vor Gott. Weil ſie vom Himmel im
Kriege

Keine Hulfe bekommen durch ihre gezwungnen Ge—
bethe:

Werden ſie treulos nun in ihrem Eifer erkalten,

Und zufrieden mit dem, was ihnen die Sieger ge—
laſſen,

Nur beſorgt ſeyn, ihr Leben recht ſicher, und frohlich,
und weltiich,

Zu vollbringen: denn mehr als zuviel wird immer die
Erde

Noch erzengen, um ſie in ihrer Enthaltung zu pruſen.

So wird alles entarten, ſo wird ſich alles verſchlim—
mern.

Maßigkeit und Gerechtigkeit wird mit der Treue, der.
Wahrheit

O 2 Jn

 t  2  2

17  8

1 â



212 Das verlohrne Paradies.

Jn Vergeſſenheit ſinten. Ein einziger Mann nur,
des Lichtes

Einziger Sohn im ſinſteren Alter, der allem Exempel,

Aller Verfuhrung entgegen, und aller langen Ge—
wohnheit

Und der ubrigen Welt, die er beleidigt, zuwider,

Tugendhaft bleibt, er achtet nichts nach ihrem Ge—
ſpotte,

Nichts nach ihrem Hohn, und ihrem ſchreyenden
ünrecht;

Sondern tadelt ſie dreiſt in ihren ſundlichen Wegen,

Und weiſt ihnen die Pfade der Tugend, als beſſer und
ſichrer,

Wie die Wege des Laſters; und kuhn verkundigt er
ihnen

Eottes rachenden Zorn, der ihre Haupter bedrohet.

Aber
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Aber er wird verſpottet von ihnen zurucke geſendet;

Gott bemerkt ihn allein, den einzgen Gerechten, der
lebet.

Und drauf wird er auf ſeinen Befehl, ſo wie du ge—
ſehn haſt,

Einen Kaſten erbauen von wundernswurdiger Er—
findung,

Sich mit ſeinem Geſchlecht in einer Welt zu er—
retten,

Die der Allmachtige nun dem Untergange geweiht hat.

Kaum iſt er mit Menſchen und Vieh, die dem Leben

beſtimmt ſind,

Jn die Arche gegangen, und vor den Fluthen ge—
ſichert;

Als ſich die Schleuſen ſogleich am dunkeln Himmel er

ofnen,

Tag und Nacht auf die Erde zu regnen; die Brunnen
der Tiefe

Oz Brechen
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Brechen nun auf; der Ocean ſchwillt, tritt uber die
Schranken,

Bis die brauſende Fluth hoch uber die Berge hinaus
ſteigt.

Dann wird durch die Gewalt der tobenden Wogen
der Hugel

Dieſes Gartens zugleich aus ſeinen. Wurzeln ge—
hoben y),

Durch die gehornte Fluth der grunenden Fluren und

Baume

Vollig beraubt, mit dem machtigen Strome hinunter
treiben

Ê[

Jn das offene Meer, und als ein ſalzichtes, wuſten

Eyland, Wurzeln drinn faſſen; der Seehund, der
Wallfiſch, die Meve,

Werden da bruten, um dich zu belehren, daß Gott
nicht dem Orte

Eine

Y Es iſt die Meynung der meiſten Gelehrten, daß das

Paradies durch die Sundſluth zerſtoret worden. N.
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Eine beſondere Heiligkeit giebt, wofern ſie die Men-

ſchen,

Die ihn beſuchen, oder drinn wohnen, nicht ſelber
beſitzen.

Aber erhebe den Blick, und ſieh, was ſerner er-—
folget.

Er ſah auf, und ſahe den Kaſten, der uber den
Fluthen,

wWelche ſich ietzo verminderten, ſchwamm. Die reg—
nichten Wolken

Waren vom Nordwind verjagt; ſein ſcharfer trucknen
der Athem

Hatte der Sundfluth Geſicht 2), als wie vor Alter,
verwelket,

Tief mit Runzeln gefurcht. Die hellaufgehende
Sonne

Schaute

r) Dieſe anſpielende Vergleichung der Flache des ab—
nehmenden Waſſers, das durch den Wind gerurzelt

O 4 wird,
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Schaute heiter und heiß in den Spiegel der ruhigen
Waſſer,

Und trank, wie voll Durſt, mit ſtarken Zugen die
Wellen.

Dadurch zog ſich der Strom aus einem ſtehenden
Meere

Mit ſanftgleitender Ebbe hinab, die unter dem Ab—
grund

Leiſe ſich fortſtahl; es hatte die Tiefe die Schleuſen
verſtopfet,

So wie der Himmel die Fenſter. Nun ſchwimmt der
Kaſten nicht langer,

Sondern auf eines erhabnen Gebirgs vorragendem
Gipfel

Scheint er feſte zu ſtehn. Schon kommen die Spitzen
der Berge,

Gleich

wird, mit den Runzeln des abnehmenden hohen Al—
J—

ters iſt etwas klein und ſehr weit hergehohlt; aber

der Dichter erſetzt uns dieſes durch die Schonheiten

der ubrigen Beſchreibung. Thyer.
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Gleich den Felſen hervor: es treiben die reiſſenden

Strome

Jhre wuthende Fluth von da mit machtigem Rauſchen

Jn die weichende See. Nun fliegt ein forſchender
Rabe

Aus dem Kaſten heraus; nach ihm der treuere Bothe,

Eine Taube, die einmal, und dann noch einmal ver—
ſchickt wird,

4

Einen grunenden Baui, und ſichern Boden zu ſuchen,

Wo ſie den Fuß zu verweilen vermochte. Zum zwey—

tenmal bringt ſie

Einen Oelzweig zuruck, zu einem Zeichen des Friedens.

Aller Orten erſcheint nun das Land. Nun geht auch
der Alte

Aus der eroffneten Arche mit ſeinem ganzen Ge—
ſchlechte;

Hebet die Hande dankbar empor, »und richtet ſein

Auge

O 5 Vol—
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Voller Andacht gen Himmel; ſieht eine thauende
Wolke

Ueber dem Haupt, und in der Wolke den ſichtbaren
Bogen,

Mit drey lieblichen Farben in lachender Ordnung ge
farbet,

Einen verneuerten Bund, und Friede mit Gott zu
bezeichnen.

Adams Herz, das kurz noch zuvor ſo traurig ge
weſen,

Ward daruber entzuckt; er ſprach mit freudigen
Worten:

S

O du, der du kaunftige Dinge, wie gegenwartig,

Vor die geoffneten Augen mir brinagſt, o himmliſcher
Lehrer,

D—

Dieſes letzte Geſicht ermuntert mich wieder zum
Leben,

Da ich es ſeh, es werde der Menſch mit allen Ge

ſchopfen

Feben, und Saamen hinfort auf dieſer Erde be
halten.
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Jene vernichtete Welt voll mißgerathener Sohne,

Welche die Rache des Ewgen verſchlang, beklag ich
nun minder,

Als ich mich wegen des Einzigen freue, den Gott ſo
vollkomnien,

So gerecht erfunden, daß er in Gnaden ihn wurdigt,

Eine beſſere Welt von ihm abſtammen zu laſſen,

Und des rachenden Zorns, den ſie erregt, zu vergeſſen.

Aber ſage mir doch, was wollen die farbichten
Streifen

An dem Himmel, als wie Auabraunen Gottes zu

ſehen,

Der nun befriediget iſt? Sind ſie die blumichte Binde,

Jenen flußigen Saum der waßrichten Wolken zu
halten,

Sich nicht von neuem zu loſen, und uber die Erde. zu

regnen?

Michael
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Michael ſagte hierauf: du haſt die Wahrheit
vermuthet.

So geneigt, ſo willig laßt Gott vom rachenden Zorn ab,

Ob vor kurzem es gleich ihn wegen der Menſchen
gereuet,

Und ſein Herz ſich gekrankt, indem er, zur Erde hin
ab ſah,

Und ſie ſein Blick mit Frevel erfullt, mit Sunde bet
deckt fand,

Weil ſich jegliches Fleiſch in ſeinem Wege verderbet.

Aber nachdem ſein Zorn ſie vertilgt, wird dieſer Get
rechte

So viel Gnade vor ihm und ſeinen Augen erlangen,

Daß er das Menſchengeſchlecht nicht ganz im Zorne

verderbet,

Sondern in einem Bunde verſpricht a), er wolle die

Erde
Niemals

q Nach 1 B. Moſ R, i2. 2c. Und Sott ſpruch: Bas

iſt das zZeichen des Bundes, den ich gemacht
habe
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Niemals wieder durch Waſſer zerſtoren; der Ocean

ſolle
J

Niemals ſeine Granzen verlaſſen, noch ſturmiſcher
Regen

J

J

Wicder die ſundige Welt mit Menſchen und Thieren
erſaufen.

Fuhrt er Wolken uber die Erde, ſo wird er darinne

Den dreyfarbichten Bogen ſetzen, daß, wer ihn
erblicket,

An den erneuerten Bund mit deinem Geſchlechte ge

denke.

Tag

habe zwiſchen mir und euch, und allem leben—

digen Thier bey euch hinfort ewiglich: meien

Bogen habe ich geſetzt in die wolken, der ſoll

das zeichen ſeyn des Bundes zwiſchen mir und

der Erden. Und wenn es kommt, daß ich Wol—

ren uber die Erde fuhre, ſjo ſoll mam memen

Bogen ſehen in den Wolken. Alsdann will ich

geden J
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Tag und Nacht, die gehorige Zeit zur Saat, und zur
Erndte,

Froſt und Hitze, ſollen hinfort abwechſelnd regieren,

Bis das Feuer die Welt gereinigt, und wieder er
neuert,

Beydes Himmel und Erde, die kunftige Wohnung
der Frommen.

gedenken an meinen Bund daß nicht mehr
hinfort eine Sundfluth komme, die alles Fleiſch

verderbe. u

Das
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coéo
Wie ein Wanderer, welcher nunmehr zur Stunde

des Mittags tEtiwas ruht, ſo eilig er auch die Reiſe verfolget:

So verweilte der Engel ſich zwiſchen einer zer—
ſtorten

Und erneuerten Welt, ob Adam indeſſen gedachte,

Einige Fragen zu thun. Drauf fuhr er nach einiger

Pauſe

Lx. Theil. P So
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So mit lieblichem Uebergang ſort in ſeiner Er—
zahlung:

Du haſt eine Welt anſangen und enden ge—
ſehen, J

Erſter der Menſchen! Ein zweyter Stamm von deinem
Geſchlechte

Zeigte ſich dir. Du haſt noch viel, o Adam, zu
ſchauen;

Aber ich ſeh, dein ſterblich Geſicht wird merklich ver—
dunkelt;

Gottliche Dinge muſſen zu ſehr die menſchlichen
Sinnen

Ueberwaltigen, ermuden; drum will ich, was kunftig
geſchehn wird,

Dir erzahlen; gib Acht auf meine lehrenden
Worte a)!

Dieſe

2) Verſchiedene Kunſtrichter, beſonders Addiſon, baben

gewuuſcht, daß Milton, ſo viel Schwierigkeit es

ihm auch immer gekoſtet haben mochte, die Bege

benheiten in dieſem letzten Geſange eben ſo in Ge

ſichten
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Dieſe zweyte Quelle der Menſchen, ſo lange die

Zahl noch

Schwach iſt, und ſo lange das Schrecken des groſſen

Gerichtes

Jn dem Gemuthe noch herrſcht, wird Gott den Ewi—
gen furchten,

Und das Leben mit einiger Achtung auf alles, was
billig,

Uad

ſichten vorgeſtellet batte, als in dem vorigen. Ach

glaube aber, daß der Poet ſolches blos der Abwech

ſelung wegen aethan; und kan man ibm alſo nicht

Schuld geben, daß ſein Gedicht hier desbalb matter

wurde, indem zu einer ſo kurien gedrungnen ESr—

uhlung ſo verſchiduer Geſchichte nicht weniger Geuie

gebort, als ſolche in Geſichten vorzußellen. Auf—

merkſame Leſer werden indes in andern Stellen die—

ſes letzten Geſanges bemerken, daß das groſſe potti—

ſche Feuer nicht mehr darinn herrſcht, welches in

den vorigen Gelangen alles entflammte; welches

aber unßreitig daher kommt, weil dieſe letzten Ge—

J2r ſange
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Und was recht iſt, fuhren. Sie werden allmahlig
ſich mehren,

Werden das Erdreich bauen, und Erndten von Ocl und
ven Weihhen,

v

Und von Wein einſammeln; aus ihren geſegneten
Heerden

Oftmals Stier, und Widder, und Lamm, voll Dank
barkeit opfern,

Nebſt den reichlichen Opfern des Weins; an heiligen
Feſten

Sich ergotzen, und ſchuldlos ſo im Seegen und
Freuden

Jhre Tage vollbringen, und, eingetheilet in Stamme,

Jn

ſange faſt ganz biſtoriſch ſind, und der groſſen poeti

ſcheu Schonbeiten nicht fahig waren, in welchen die

vorigen Geſange ſchimmern Milton bleibt aber,

wie Newton ſagt, noch eben dieſelbe Sonne, ob ſie

gleich nicht mehr in ihrem Mittage glanzt, ſondern

heh ihreinm lintergange mit ſaufteren Stralen

leuchtet. z.
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Jn Familien wohnen, von ihren Vatern beherrſchet.

Bis daß einer von ſtolzen Gemuth, voll Ehrſucht im
Herzen,

Aufſtehn wird. Nicht mit dem Stande der herrlichen
Gleichheit,

Oder des Bruders vergnugt, wird er der oberſten

Herrſchaft

Ueber ſein Brudergeſchlecht ſich widerrechtlich be
meiſtern;

Eintracht, und das Geſetz der Natur von der Erde
vertreiben,

Und nicht die Thiere, die Menſchen nur jagen. Voll Stolz,

und voll Chrſucht,

Wird er die alle mit Krieg und feindlichen Ranken
vertilgen,

Die es weigern, ſich ihm und  ſeiner tyranniſchen
Herrſchaft

Zu ergeben. Er wird deshalb ein gewaltiger Jager

Vor dem Herrn genannt; um ſo dem Himmel zu
trotzen,

15 1

P 3 Oder
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Oder vom Himmel dadurch die oberſte Herrſchaft zu
fvedern.

Von Emporung wird er den Namen erhalten h); wie—

woyl er

Andere ſelbſt der Emporung beſchuldigt. Dann wird
er mit Rotten,

Die aus gleicher Eroberungsſucht ſich mit ihm ver
einigt,

Unter ihm oder auch mit ihm zugleich tyranniſch zu
herrſchen,

Aus den Gefilden von Eden nach Weſten ziehen; da
wird er

Eine Ebene finden, aus deren ſchwangerem Boden

Schwarzer harzigter Leim, wie aus dem Munde der
Holle,

Siedend hervorquillt. Sie nehmen ſich vor, aus ge—
backenen Steinen

Und

b) Denn der Name Nimrod wird gemeiniglich von
dem hebroiſchen Worte Aarad hergeleitet, welches

rebelliren bedeutet. J.
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Und aus dieſem harzigten Stoff mit verroegenen

Haneen

Eine Stadt zu erbauen, mit einem gewaltigen Thurme,

Deſſen Spitze die Wolken erreiche; ſich uber die Erde

Einen Namen dadurch zu erwerben, damit ihr Ge—
dachtniß

Nicht in Vergeſſenheit komme, wofern ſie in ferne
Provinzen

Sich zerſtreuet geſehn; nicht druber bekummert, ob

Gutes,

Oder auch Boſes, ihr Ruf den kommenden Zeiten
verkundge.

Doch der Allmachtge, der oft herniederſteiget, die
Menſchen

Unſichtbar zu beſuchen, und ihre Hutten durch-—
wandelt,

Um auf ihre Wege zu achten, bemerket gar bald ſie,

Und fahrt nieder, zu ſehen die Stadt, bevor noch ihr
Thurmbau

P 4 Ueber
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Ueber die Thurme des Himmels geragt. Zu ihrer
Veiſpottung

Sendet er einen verwirrenden Geiſt auf die Zungen

der Volker,

Jhre Sprache, die ſie von ihren Vatern erlernet,

J Zu vertilgen, und ſtatt derſelben ein buntes Gemiſche

Fremder unkenntlicher Worter zu pflanzen. Und plotzte

lich entſtehet

ĩJ

J Unter der Bauenden Schaar ein haßlich rauhes Get
plapper;

In Ohne verſtanden zu ſeyn, ruft einer dem andern von
fern zu

2

Vis die heiſere Stimme ſich ſchwacht. Drauf fallen
ſie wuthend

u
u Untereinander ſich an, weil jeder glaubet, man

ſpotte

Seiner Reden. Es war ein groſſes Gelachter im
Himmel;

J. Alles ſchaute von vben herab, das Gerauſche zu

.7ν horen,
Und
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Und das Getummel zu ſehn. So ward der Bau zun

Geſpotte,

Und das angeſangene Werk Verwirrung genennet e).

Adam, vpaterlich ietzt daruber erzurnet, per—
ſetzie:

O des abſcheulichen Sohns, der uber andere Men—
ſchen,

Ueber ſein Brudergeſchlecht, ſich einer Herrſchaft be—

machtigt,

Die ihm der Schopfer nicht gab! Er gab uns allein
die Regierung

Ueber die Thiere, die Fiſche, die Vogel; wir haben,
vermoge

Seiner Schenkung, auf ſie nur ein Recht; den Men—
ſchen hergegen

Hat

e) Denn Babel bedeutet nach dem Hebraiſcher Verwir-—

rung. Siehe 1B. Moſ. Xl.9. Daher heißt ihr

Name Babel, daß der gerr daſelbſt verwirrt
batte aller Lander Sprache, und ſie zerſtreuet

von dannen in alle Lander.

P5



234 Das verlohrne Paradies.

Hat er niemals zum Herrn von andern Menſchen be—
ſtimmet.

Dieſen erhabenen Titel hat er fur ſich nur behalten,

Und lies alles, was menſchlich iſt, frey von mencchli-
cher Herrichafi d).

Doch der Frevler, welcher ſich ſo vor andern er?
hebet,

Greift in die Rechte der Menſchen nicht nur: mit dem
prahlenden Thunmbau

Denkt er ſelbſt Gott zum Streite zu fordern, und ihn
zu belagern.

Stolzer gebrechlicher Menſch! Was kan er fur Nah
rung und Speiſen

Zu der entſetzlichen Hoh hinauf zu bringen ſich ſchmei—
cheln,

Sich und die trutzige Schaar, die ihm folat, damit
zu erhalten;

Da, wo die dunnere Luft, die uber den Wolken re
gieret

Jhm

d) Jedem Leſer muß der Geiſt der Freybeit aefallen der

dieſe Rede unſets erſten Stamuwaters beſeelt. N.
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Jhm ſein Jnnres verdorrt, und ihn der Hunger nach

Athem,

Oder wo nicht, der Hunger gewiß nach Brodte ver—
zehret?

Michael ſagte hierauf: du ſchamſt des entarte—
ten Sohnes

Dich mit Recht; er welcher zuerſt in den friedlichen
Zuſtand

Seiner glucklichen Bruder ſo viele Verwirrung ge—
bracht hat,

Uund die vernunftige Freyheit zu unterdrucken ge—
waget.

Aber wiſſe, die wirkliche, Freyheit iſt, ſeit du ge—
fallen,

Schon verlohren gegangen. Sie, welche niemals zu
trennen

Von der geſunden Vernunft, iſt immer mit dieſer im
Bundniß.

Wenn die reine Vernunft ſich bey den Menſchen ver—
dunkelt,

Oder er ihr nicht langer gehorcht: ſo, nehmen ſtati
ihrer

Wilde
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Wilde Begierden ſogleich und wuthende Leiden:
ſchaften

Sich das Zepter, und zwingen die freygeweſenen

1 WenſchenUnter das Joch. Drum weil er erlaubt, daß ſchimpfli

1
che Triebe

let
Ueber die freye Vernunft in ihm regieren: ſo giebt

J ihnUnen Gott, durch ein gerechtes Gericht, tyranniſchen

in
Iminn Herren,9

Die mit Gewalt ihn auch der auſſeren Freyheit be
J

J

J

L

lli

J rauben.
nſ
iun Tyranney iſt nothwendig, obgleich Tyrannen des:

J J wegen
urul 4 Nicht zu entſchuldigen ſind. Doch werden oft Volker

lta,
ſtu

von Tugend,

(Tugend die allein nur Vernunft,) ſo ſchandlich herun
terſunken,

J

n Daß ſie kein Unrecht, ſondern vielmehr ein entſetzliches

hilſhvj J Urt ei,huul ui

n B Das ſie verdient, und ein ſchrecklicher Fluch, der uber

ſie ausgieng,
IIJ J

lJJ

ü
I

ſt—
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Jhrer auſſeren Freyheit beraubt, nachdem ſie der

innern

Sich verluſtig gemacht. Ein ſchrecklicher Zeuge hie:
von iſt

Jener ehrenvergeſſene Sohn des redlichen Mannes,

Welcher den Kaſten erbaut. Er muſte wegen der
Schamne,

Die er an ſeinem Vater verubt, im billigen Zorne

Jenen entſetzlichen Fluch: ein Knecht der Knechte! ver—
nehmen,

Welcher auf ſein entartet Geſchlecht von dem Hochſten

gelegt ward.

Dieſe letztere Welt wird ſo, der erſten an Bosheit

Und an Laſtern gleich, vom BVoſen zum Aergeren
fortgehn;

Bis Gott endlich, ermudet durch ihre frevelnden
Tya. u,

Seinen heiligen Blick von ihnen wenoer, entſihloſſen,

Sie
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Sie auf dem eignen Wege zu ihrem Verderben zu
laſſen.

Drauf erwahlt er ein Volk von allen Volkern der
Erde

Sich zum beſſeren Dienſt, ein Volk von einem ge—
rechten

Einem einzigen glaubigen Mann. Noch wohnt der
Geweyhte

Hier am Euphrat, erzogen im Dienſt verachtlicher
Gotzen e),

O! daß Menſchen (wie kanſt du es glauben!) ſo dumm,
ſo verblendet,

Und ſo verderbt zu werden vermocht, daß noch in den

Tagen,

Da die Vater gelebt, die kaum der Sundfluth ent
J

ronnen,
J

Sie den lebendigen Gott verlaſſen, und, alſo gefallen,

Werke

e) Wir leſen Joſua XRXIV. 2. Eure Vater wohnten
vor zZeiten jenſeit dem Waſſer, Tharah, Abra

hams und Nahors Vater, und dienten andern

Göttern.
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Werke mit eigener Hand von Holz und von Steinen

verfertigt,

Gleich den Gottern, verehrt. Jedoch der Ewige
wurdigt

Dieſen Gerechten, ihn ſern von ſeines Vaters Be-
hautuung,

Fern von ſeinem Geſchlecht, und ſeinen betr'aglichen

Gotiern,

Wegzufuhren, und durch ein Geſicht in ein Land ihn

zu rujen,

Welches er ihm zu zeigen verſpricht k). Aus ſeinem
Geſchurchte

Will
f)  B. Moſ. Rll. 1.2. z. Und der Serr ſprach zu

Abram: gehe aus deinem Vaterlande, und
voun deiner Freundſchaft, und aus deies Va—

ters Gauſe, in ein Land, das ich dir zeigen
will. Und ich will dich zum groſſen Volk ma

chen, und will dich ſegnen, und dir emen groſ—

ſen Namen machen, und ſollt ein Segen ſeyn.
Jch will iegnen, die dich ſegnen, und verflu—

chen, die dich verfluchen, und in dir ſollen, ge—

ſegnet werden alle Geſchlechte auf Erden.
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Will er dereinſt ein machtiges Volk dem Frommen er
wecken,

Und ſo gnadig es ſegnen, daß alle Volker auf Erden

Jn ihm ſollen geſegnet werden. Ohn Anſtand ge—
horcht er,

Und wiewohl er nicht weiß, nach welchem Land er
ihn fuhret,

Glguht er doch feſt. Du kanſt ihn nicht ſehn, ich abet
erblick' es,

Mit welch einem Glauben er ſeine Gotter, und
Freunde,

Und ſein vaterlich Land, Ur in Chaldaa, verlaſſen.

Jetzo wadet er uber den Furth von Haran;. ihtn
folgen

Lange Zuge von Heerden, von Rindern und Schafenj
und Mengen

Seiner Knechtſchaft. Er wandert nicht arm, indem
er dem Gotte,

Welcher ihn in ein unbekannt Land ſo gnadig be?
rufen,

Alle
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Alle Haabe vertraut. An Canaans ferneſten Granzen

Seh ich ihn nun; ſeh ſeine Gezelten um Sichems Ge
filde,

Und um die nahegelrgenen Ebnen von Mohre ver:
breitet.

Hier empfieng er dies ganze Land, nach Gottes Ver:
heiſſung,

Geinem Geſchlecht zum Geſchenk; von Hemaths nord—
licher Gegend

Bis in die Wuſten gen Suden; (ich nenne die Oerter,
die ietzt noch

Namenlos ſind, bey kunftigen Namen g);) von oder
mon gen Oſten,

Vis zur weſtlichen Ser; hier Hermons waldicht Ge
birge,

Dort das Meer; ſieh beyde Platze vor detinem Ge
ſichte,

Wie
z) Nach dem Virdlt im ſechſten Buche der Aeneis:

—S7Ä2b

1x. Zheil. OQ
terrae.
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Wie ſie mein Finger dir zeigt! Sieh dort an ſeinen
Geſtaden

Carmels Gebirg; und hier den aus gedoppelten

Quellen

Stromenden Jordan, die wahre Granze des Landes
gen Oſten.

Seine Sohne werden indes in Seneir wohnen,

Jener ehrwurdigen Reihe von Bergen. Dies merke
dir, Adam,

Daß in ſeinem Saamen ſich alle Volker der Erden

Sollen geſegnet ſehn. Durch dieſen geſegneten
Saamen

Wird dein groſſer Erloſer gemeynt; er, welcher der
Schlangen

Einſt den Kopf zertritt. Bald ſollſt du dieſe Ver/
kundgung

Deutlicher ſehn. Der ſelige Vater von dieſem Ge—
ſchlechte,

Welchen die kunſtige Zeit den glaubigen Abraham
nennet,

Zeugk
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Zeungt nur Einen wurdigen Sohn; ein Enkel eniſtehet

Von dem Sohne, der ihm an Tugend, Glauben und
Weisheit,

Und an Nachruhm gleicht. Sieh dieſen Enkel! Er
zieht ietzt

Von zwolf Sohnen begleitet aus Canaans durren
Provinzen

Jn ein Land, das nach der Zeit Aegypten genennt
ward,

Von dem Nilfius getheiit. Sieh, wie er mit machti
gen Stromen

Sich, in die ſchwellende See, durch ſieben Mundungen

ausgießt.

Er beſuchet dies Land, von einem jungeren Suhne

Eingeladen, zur Zeit von einer entſetzlichen Theurung;

Einem Sohne, der ſich durch ſeine wurdigen Thaten

J

Jn des Pharao Reich zum Zweiten erhaben. Er
ſtirbt hier,

Q 2 Laßt

4
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Laßt ein Geſchlecht nach ſich, das bald zum Volke fich
mehret,

Und dadurch den Verdacht des folgenden Konigs er—
wecket.

Dieſer trachtet allein die groſſe Vermehrung des
Volkes

Zu verhindern; ſie ſcheinen ihm ietzt fur Fremde zu
zahlreich,

Deshalb macht er aus Gaſten, ganz wider das heilige

Gaſtrecht,

Sie zu Sklaven, und wurgt die Kinder von mannli-
cher Abkunft;

Bis zwey Bruder zuletzt, ſie heiſſen Moſes und
Aron,

Abgeſandt werden von Gott, ſein Volk aus den Ketten
der Knechtſchaft

Wieder zu fordern, und ſie, mit Ehr' und Beute
beladen,

Wieder zurucke zu bringen nach ihrem verheiſſenen
Lande.

J

Aber der ſtolze, Tyrann, der nichts vom Ewigen

wiſſen.
Seink
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Seine Geſandten nicht anſehn will, wird endlich durch

Wunder,

Und durch ſchwere Gerichte gezwungen. Er ſiehet die

Fluſſe

Plotzlich verwandelt in Blut, das keine Schwerdter
vergoſſen.

Froſche, Fliegen, und Lauſe verheeren mit Eckel und
Abſcheu

Geinen goldnen Pallaſt, und alle ſeine Plovinzen.

Raud' und Seuchen verderben ſein Vieh; und Blattern

und Beulen

Zahren auf ſeinem Fleiſch, und ſeines eiſchrockenen

Volkes

Fleiſch auf. Donner mit Hagel vermiſcht, und Hagel

mit Feuer,

Muß die Luft in Aegypten zerreiſſen, und uber die
Erde

Ziſchend ſich walzen, und was es beruhrt, mit Schre
cken verwuſten.

Was das Feuer nicht frißt, Getraide, Krauter, und
Fruchte,

Q z Muß
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Muß ein duſterer Schwarm gefraßger Jnſekten ver-
derben,

Welche die Luft verdunkeln, und auf dem Boden nichts
Grunes

Uebrig laſſen. Finſternis deckt die zagenden Lander,

Furchtbare Finſterniß, welche zu greifen; und vollig
vertilgt ſie

Drey entſetzliche Tage. Drauf fallt von allem Le
bendgen

Todt die erſte Geburth in ganz Aegypten danieder.

Wenn nach dieſen Geſchichten der groſſe Drache des
Fluſſes h)

Mit zehn Wunden nunmehr bezahmet worden, er—
giebt er

Endlich

h) Dieſes zielet auf eine ſehr ſchone Stelle im Prophe

ten Ejechiel KRIX. z. So ſſpricht der err
gerr: ſiehe, ich will an dich, Pharao, du
König in Aegypten, du groſſer Drache, der du

in deinem Waſſer liegſt, und ſprichſt: der Strom

iſt mein, und ich hab ihn mir gemacht.
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Endlich ſich drein, die gefurchteten Fremden nun von

ſich zu laſſen.

Sein hartnackiges Herz demuthiget oft ſich, und
inimer

Wird es harter und kalter, wie Eis, das, wenn es
gethauet,

Harter erſtarrt; und ob er ſie gleich vor kurzem er-
laſſen,

Jagt er ihnen doch nach in ſeinem Zorne, bis endlich

Jhn die verderbende See mit Wagen und Reutern i)
verſchlucket.

Sie, die Erloßten, indes gehn zwiſchen kryſtallenen

Mauren,

Wie auf trockenen Lande, hindurch; ſo ſtanden die
Waſſer

Durch

i) Da Milton die andern Geſchichte in dieſem zwolften

Geſange ſo kurz zuſammen gefaßt bat, muß man ſich

billig verwundern, daß er den lintergang des Pha

raoniſchen Kriegsheers, ſo zu ſagen, gedoppelt be

Qa ſchreibt.



248 Das verlohrne Paradies.

Durch den Stab von Moſes zertheilt, bis daß ſie ge-
ſichert

Jenſeits das Uſer erreicht. Mit ſolchen Zeichen und
Wundern

Starkt Gott ſeiner Heiligen Schaar; er ſelber iſt
ihnen

Jn dem Engel zugegen, der in der beſchutzenden
Wolke,

Und in einer Saule von Feuer, vor ihnen einher:
zieht;

Jn der Wolke bey Tage, ſo wie in der feurigen.
Saule

Bey der gefahrlichen Nacht, ſie auf der Reiſe zu
leiten,

Und

ſchreibt. Jeder Leſer wird glauben, daß die Be—
ſchreibung zu Ende ſeh, wenn Milton ſagt, daß die

Erlöſten ſicher das Ufer erreicht hatten; und
deſtomehr wundert man ſich, daß er einige Zeilen

darauf den Pharao, der ſchon im rothen Meer er
trunken war, wieder zum Vorſcheine kommen laßt.

Geine ſonſt zu bewundernde Aufmerkſamkeit ſcheint

kier nachgelaſſen zu haben. J.

 —tt—
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Und ſie im Rucken zu ſchutzen, indem der erbitterte

Konig

Schon ſie verfolgt, die ganze Nacht durch verfolgt er
ſie wuthend,

Aber die Finſternis wahret bis an den dammernden
Morgen,

Daß er ſich ihnen nicht naht. Nun ſchaut aus der feu—
rigen Saule

Und aus der Wolke der Ewige nieder, verwirret die
Ordnung

Jhres Heers, und zerbricht die Rader der Wagen.
Auch Moſes

Streckt auf Gottes Befehl noch einmal den machtigen
Stab aus,

Und dem Stabe gehorchet die See; die brauſenden
Wellen

Sturzen auf ihre Geſchwader zuruck, und verſchlucken
ihr Kriegsheer.

Das errettete Volck zieht von dem Geſtade nun
ſicher

Weiter unach Canaan fort durch wilde ſchreckliche
Wuſten,

Q Aber
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ul

riain rij Aber doch nicht den kurzeſten Weg, damit nicht ihr

J

m J

J Zi Anzug

l

ar ei Allzugeſchwind die Bewohner von Canaan wider ſie

ſammle,

J Noch der Krieg ſie erſchrecke, da ſie noch nie ihn er—
9q nif fahren:unſf Oder die Furcht ſie vielleicht zuruck nach Aegyptenlanden

aut gemne jage,
J2r Unberuhmt lieber daſelbſt ein ſklaviſches Leben zu

n fuhrenmm.ſ' n Denn das Leben iſt edeln ſowohl, als niedrigen Seelen,
üus

I

JE

Angenehmer und ſuſſer, als alle Lorbeern des Krieges,

J Dieſes gewinnen, daß ſie hier ihres Staates Ver-

n faſſung

Wenn ſie Geſchwindigkeit nicht zum Streite fuhret.
Sie werden

Auch von ihrem Verzug in dieſen unwirthbaren
Wuſten

ſl m
kunn

Feſter grunden, und hier, nach ihren verſchiedenen
I Otammen,

J

J

I
Jhren
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Jhren Rath ſich erwahlen, der nach den beſtimmten

Geſetzen

Sie regiere. Der Ewige ſelbſt wird ihnen vom
Berge

Sinai, deſſen rauchender Gipfel bey ſeiner Herab—
fahrt

Furchtbar erbebt, mit Donner und Blitz, und unter
dem Schalle

Lauter Drommeten, Geſetze geben; Geſetze zum
Theil nur

Fur die Ordnung des Staats, theils fur die Opfer—
gebrauche,

Um ſie durch vorbildende Schatten vom kunftigen
Saamen

Zu belehren, der einſt der Schlange den Kopf wird
zertreten,

Und durch was fur Mittel des Menſchengeſchlechtes
Erloſung

Er vollendet. Doch ſterblichen Ohren iſt Gottes
Stimme

Allzufurchthar; drum bitten fie ihn, daß Moſes in
Zukunft

Seinen
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Seinen Willen verkundge, damit ihr Schrecken ſich
ende.

Moſes williget ein in ihr Begehren, gelehret,

Daß kein Zutritt je ſich ohne Mittler zu Gott naht.

Sein erhabenes Amt bekleidet ietzt Moſes figurlich,

Einen Groſſeren einſt zu dieſem Amte zu fuhren,

Deſſen herrlichen Tag er fernen Altern verkundigt;?

So wie alle Propheten in ihren verſchiedenen Zeiten“

Die wohlthatigen Tage des aroſſen Meßias be—
ſingen.

J

J Wenn nun Geſetze, Sitten und Recht befeſtiget
n worden,

Hat Gott an den Menſchen, die ſeinem Willen ge
horchen,

m Solchen Gefallen, daß er die Hutte des Bundes beh

z

J

u n
ihnen
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Aufzurichten befiehlt, und unter den ſterblichen Men—

ſchen

Er, der Heilige, wohnt. Nach ſeiner eigenen
Vorſchrift

Wird ein Heiligthum ihm von Ccedernholze ge—
bauet,

Ueberzogen mit Gold; und eine heilige Lade

Jn daſſelbe geſtellt, und in die Lade ſein Zeugniß,

Seines Bundes Denkmaal, gelegt. Ein Stuhl der
Verſohnung

Von dem lauterſten Gold wird uber ihr, zwiſchen den

Flugeln

Zweyer flammenden Cherubim, ſtehn; hier bremen
beſtandig

Sieben Lampen vor ihm in einen ſchimmernden
Gurtel,

Und bezeichnen die himmliſchen Feuer. Wie uber dem
Zelte

Eine Wolke bey Tage geruht, ſo glanzet daruber

Nachtlich
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Nachtlich ein ſchimmernder Glanz, der nur, wenn ſie
reiſen, verſchwindet.

Endlich ſehn ſie das Land, durch ſeinen Engel ge?
fuhret,

Welches er Abrahams Glauben und ſeinem Saamen
verheiſſen.

Adam, alles das ubrige dir umſtandlich zu ſagen,

Wurde zu lang. Was haben ſie nicht fur Schlachten
gefochten,

Was fur Thronen zerſtohrt, und was ſur Reiche get
wonnen!

Oder ſollt' ich erzahlen, wie in der Mitte des
Himmels

Still die Sonne geſtanden, und mit dem gewohnlit
chen Laufe

Sich die Nacht verzogert zu nahn, indem ihr die
Stimme

Eines Menſchen befahl: ſteh ſtill zu Gibeon, Sonne,

und du, o Mond, in Ajalens Thal, bis Jſrael
ſieget!

Denn
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Denn ſo wird der dritte dereinſt nach Abraham

heiſſen,

Jſaacs Sohn, und nach ihm zugleich ſein ganzes Ge
ſchlechte,

Welches Canaan ſich mit blutigen Siegen erobert.

Hier fiel Adam dazwiſchen ihm ein k). Geſand

ter des Himmels,

Meiner Finſterniß Licht! du haſt mir gnadige Dinge

Offenbart; und beſonders des glaubigen Abrahains

Saamen,

So begnadigt von Gott, mir gezeigt. Jch finde nun-
mehr erſt,

Daß mein Auge wahrhaftig geoffnet, miein Herze voll

kommen

Wieder

k) Dieſe Zwiſchenreden Adams thun eine ſehr gute

Wirkung, weil ſonſt die Erzahlung des Engels,

wenn ſie ununterbrochen fortliefe, zu langweilig wer—

 den mochte. N.
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Wieder beruhiget iſt, das erſt mit Gedanken ſich
plagte,

Was zuletzt noch aus mir, und meinem ganzen Ge—
ſchlechte,

Werden wurde. Nun ſeh ich den Tag des groſſen
Erloſers,

In dem alle Volker der Erde geſegnet werden!

O wie verdien ich die Gnade des Himmels ſo wenig,
indem ich

Durch verbothene Mittel verbothene Wiſſenſchaft
ſuchte!

Doch dies faß ich noch nicht, wie dieſen, die Gott
doch gewurdigt,

umer ihnen auf Erden zu wohnen, ſo viele Geſehe 2

Aufgelegt ſind. So viele Geſetze verrathen zu ſehr

nur

Eben ſo viele Verbrechen, die unter ihnen regieren.

ESprlch, wie kan bey ſolchen Verderbten der Ewige
wohnen?

Michael
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Michael ſagte hierauf: auch unter ihnen wird

freylich

Sunde herrſchen, dieweil ſie von dir, o Adam, er—
zeugt ſind.

Das Geſetz ward ihnen deshalb vom Himmel gegeben,

Jhre Harte des Herzens und ihre naturliche Bosheit

Jhnen zu zeigen, wenn ietzt die herrſchende Sunde

ſich auflehnt

Wider das ſcharfe Geſetz; daß, wenn ſie ſehen, die
GSunde

Wird vom Gceſetz zwar verklagt, allein nicht vollig
verſohnet

Durch die ſchwache Schattenverſohnung vom Blute
der Rinder

Und der Bocke; ſie endlich daraus die Folgerung
ziehen,

Daß ein heiliger Blut zu einer wahren Bezahlung

i. Theli. di Fur
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Fur den Menſchen erforderlich ſey; das Blut und die
Strafe

Eines Gerechten ſur Ungerechte, damit ſie in ſeiner

Wahren Gerechtigkeit, die im Glauben auch ihnen er—

tyeilt wird,

Bey dem Allmächtigen, ſo der Schuld Vergebung er—
langen,

Und zufriedene Ruh in ihrem erſchrocknen Gewiſſen.

Das Geſetz kan dies durch alle Gebrauche nicht geben,

Noch auch der Menſch den ſittlichen Theil des Geſetzes

erfullen;

Und doch kan er nicht leben, wofern er nicht ganz ihn;

erfullet.

Deshalb ſcheint das Geſetz noch unvolllommen, gel
geben.

Jn der Abſicht, die Menſchen dereinſt in der Fulle der
Zeiten

Einem
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Einem beſſeren Bunde zu uberlaſſen; nachdem ſie

Statt vorbildender Schatten geweihet worden zur
Wahrheit,

Von dem Fleiſche zum Geiſt, vem ſcharſen ſchweren
Geſetze

Zu dem freyen Genuß der reichen gottlichen Gnade,

Von der knechtiſchen Furcht zur kindlichen, und von
den Werten

Des Geſetzes zu Werken des Glaubens Deswegen
wird Moſes,

Obgleich Gott ſo ſehr ihn geliebt, ſein Volk, als ein

Diener

Des Geſetzes, doch nicht hinein nach Canaan fuhren;

Sondern Joſua I), Jeſus genannt von den heydni—
ſchen Volkern,

R 2 DerH Joſua war in verſchiedentn Dingen ein Vorbild von

Jeſu; ſo wie der Name Joſua ſowohl als Jeſus,
einen Erloſer bedeutet. NJ.
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Der den Namen ſowohl, als das Amt, von Jenem

erhalten,

Welcher dereinſt die feindliche Schlange beſiegt, und
den Menſchen,

Wenn er lange herum in der Wuſte des Lebens ge

wandert,

Endlich ſicher zur Ruh des ewigen Paradieſes

Einfuhrt. Jſrael wird indes im irdiſchen Eden,

Lange wohnen und bluhn; doch wird die Sunde des
Volkes

Oft den Frieden im Lande zerſtoren; ſie werden den
Ewgen

Reitzen, ſie oft in die Hand von ihren Feinden zu
geben;

Aber immer wird Er ſie wieder von ihnen erretten,

Wenn ſie die Uebelthaät deut. Erſt werden ſie Richter

regieren,

Und
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Und dann werden Konige herrſchen. Der zweyte von

dieſen,

Der durch ſeine Tugend ſowohl, als machtigen
Thaten,

Gehr beruhmt wird, der ſoll die groſſe Verheiſſung
erhalten,

Daß ſein Konigesthron auf immer und ewig beſtehn
ſoll.

Alle Propheten werden der Welt weiſſagend ver-
kundgen,

Daß aus Davids geſegnetem Stamm (ſo nenn ich
den Konig)

Jhm ein Sohn wird erwachſen, der Saame des Wei
bes, der, Adam,

Dir vorher verkundiget iſt, und Abraham, nach dir;

Er, auf welchen allein die Nationen vertrauen,

Welcher den Konigen auch verkundiget worden, der
Letzte

R3 Von
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Von den Konigen, denn ſein Reich regieret ohn' Ende.

Aber noch lauge Reihn von Konigen werden erſt
folgen,

Und ſein naheſter Erbe, beruhmt durch Reichthum und
Weisheit,

Bringt die Lade des Hochſten, die unter einem Ge
zelte

Noch ſich aufhielt, nunmehr in einen herrlichen
Tempel.

Konige folgen auf ihn, die theils als gute Re—
genten,

Theils als boſe bezeichnet werden; die Anzahl der
Boſen

Jſt viel ſtarker indes. Viel Fehler und Sunden des
Volkes,

Dienſt der Gotzen, und andre Verbrechen, erzurnen
den Hochſten,

Daß er ſie endlich verlaßt. Land, Stadt, ſein heili—
ger Tempel,

Und
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Und die heilige Lade mit allen heiligen Dingen

Giebt er der ubermuthigen Stadt zum Raube, zum
Spoite,

Deren prachtige Mauren du durch die Sprachenver—
wirrung

Unterbrochen geſehn, und man drum Babylon nannte.

Siebenzig Jahre wohnen ſie hier, verlaſſen, geſangen;

Doch drauf bringt er ſie wieder zuruck, indem er des
VBundes

Sich erinnert, den er dem fremmen David be—
ſchworen,

Und der unverruckt ſteht, ſo feſt als die Tage des
Himmels.

Wenn ſie mit ihrer Beherrſcher, der Konige Babels,
Erlaubniß

Wieder zurucke gekehrt; errichten ſie erſtlich den
Tempel

63 uνai 4 D9ν
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Jhres Gottes aufs neu, und leben einige Zeiten

Jn beſcheidner Verfaſſung des Staats, bis daß ſie, an
Reichthum

Und an Anzahl gewachſen, bald in Partheyen zer—
fallen.

Unter den Prieſtern entſteht zuerſt die ſcheuslicht
Zwietracht:;

Sie, die Gottes Altar mit heiliger Pflicht zu ber
dienen,

Und am meiſten im Volk den Frieden zu ſchutzen, be
ſtimmt ſind.

Jhr verderblicher Zwiſt befleckt den heiligen Temz
pel m);

Endlich

m) Denn der Tempel wurde hauptſachlich, wegen der

Streitigkeiten zwiſchen den hohen Prieſtern Jaſon

und Menelaus, von Antiochus Epiphanes enthei—

ligt. Endlich bemachtgen ſie ſich des Zzepters,
denn
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Endlich bemachtgen ſie ſich ſogar des Zepters; ver—

rathen

Davids Sohne; verlieren hernach an Fremde die
Herriſchaft,

Daß der wahre geſalbte Konig, der groſſe Meßias

Seines Rechtes beraubt, gebohren werde. Sein
Daſeyn

Aber verkundigt ein Stern, der nie am Himmel er—
ſchienen,

Fuhrt die Weiſen vom Orient her zu ſeinem Get
burtsort,

Wo

denn Ariſtobulus, der alteſte Sohn des judiſchen

Hobenprieſters hyrkanus, war der erſte, der ſeit

der Baboloniſchen Gefangenſchaft den Königsstitel

annabhm; ſie verlieren hernach an Fremde die

Heerrſchaft, nehmlich an den Zerodes, einen ge—

bobrnen Jdumaer, unter deſſen Regierung Chri

ſtus gebohren wurde. Siehe den Joſephus und Pri-

deaux.

R5
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Wo ſie Weihrauch und Gold und Spezereyen ihm
opfern.

Seinen Geburtsort ſagt ein feſtlicher Engel den
Hirten,

Auf dem Felde bey Nacht. Sie eilen mit heiligen
Fren dn

Zu dem Ort; hier beſingen die janchzend Chore der
C

Geine verklarte Geburth. Die Mutter iſt eine
Jungfrau,

Aber ſein Ahnherr die Kraft des Allerhochſten. So
wird er

Seinen Erbthron beſteigen; ſein Reich mit den Enden
der Erde,

Seiner Herrlichkeit Ruhm mit dem Umfang des Him
mels begranzen.

Michael ſchwieg, denn Adam war' ietzt, von
Freudeu belaſtet,

So in Thranen zerfloſſen, als wenn ſie der Kummer
erzeuget,

Hatt' er den ſtockenden Athem nicht ſo in Worten ver—
hauchet:

O Prophet
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O Prophet von gluckticher Zeitung, du, der du

die Wunſche

Meiner hoheſten Hoffnung erſuilſt: wie deutlich ver—
ſteh ich,

Was oft bisher die kuhnſten Gedanken vergebens ge—
ſuchet,

Namlich, warum der groſſe Meßias, der Saamen
des Weibes

Sollte genennet werden. O Heil dir, o Jungfrau
Mutter,

Sey mir gegrußt! ſo hoch in der Liebe des Himmels
erhaben!

Und doch ſollſt duj dereinſt aus meinen Lenden ent-?
ſpringen,

Und aus deinem Schooſſe der Sohn des Hochſten!
So wird Gott

Mit dem Menſchen vereint. Nothwendig muß ietzo
die Schlange,

Die Zerquetſchung des Haupts mit todtlichen Schmer:

zen, erwarten.

Sage, wo wird ſie geſchehn? wo wird der Kampf
ſiich erheben?

Was
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Was ſur ein Schlag wird zugleich dem Sieger die
Ferſe verletzen?

Laß dir, erwiedert hierauf der Engel, o Adam,
nicht traumen,

Daß ihr Geſecht ein Zweykampf ſey, und leibliche
Wunden.

Sie an Haupt und Ferſe verletzen. Gewißlich nicht
darum

Fugt der Sohn zur Menſchengeſtalt die hoheſte
Gottheit,

Deinen grimmigen Feind mit groſſerer Starke zu
ſchlagen;

Denn ſo wird nicht Satan beſiegt! Sein Fall aus
dem Himmel,

Eine groſſere Zerquetſchung, hat doch nicht verhindern
konnen,

Daß er dich nicht mit der todtlichen Wunde des Todes
verletzet.

Dieſe wird Er, der kunftig erſcheint, dein groſſer

Erloſer,

Nicht durch Satans Vertilgung, nein, durch die Vert
tilgung der Werke

Satans,
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Satans, in dir, und deinem Geſchlecht, auf ewiglich

heilen.

Dies kan nicht anders geſchehn, als durch die Erful—
lung von allem

Was du in jeglicher Pflicht bisher, o Adam, ver—
ſaumt haſt;

Durch des Geſetzes Gehorſam, das dir bey Strafe
des Todes

Auferlegt ward, durch Leiden des Todes, die Strafe
der Sunde,

Die ek auf dein Verbrechen geſetzt, und auf die Ver—
brechen,

Die aus dem deinen entſtehn. So wird die Gerech—
tigkeit Gottes

Endlich verſohnt; er wird das Geſetz vollkommen er—

fullen

Durch Gehorſami und Liebe zugleich; wiewohl es die

Liebe

Vollig allein ſchon erfullt; die Strafe deiner Ver—
brechen

Witd er tragen; er kommt ins Fleiſch zu einem ver
ſchmahten

Niedrigen
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Niedrigen Leben; zu einem verfluchten und ſchmerzli—
chen Tode;

Aber verkundiget allen, die glauben, in ſeiner Er—
loſung

Ewiges Leben, woſfern ſie allein durch ſeinen Ge—
horſam,

Durch ſein zugerechnet Verdienſt, den Himmel er—
werben,

Und nicht durch eignes, wenn es auch gleich dem Ge
ſetze gemaß iſt.

Darum wird er gehaßt, gelaſtert, ergriffen, ge
richtet,

Und zu einem verfluchten und ſchimpflichen Tode ver
dammet,

Durch ſein eigenes Volk ans Kreutz genagelt, und
dafur,

Daß er das Leben uns bringt, von ſeinen Verſolgern
getodtet.

Aber er nagelt zugleich das Geſetz, das wider dich
ſtreitet,

Deine Feinde, die Sunden des ganzen Menſchenge—
ſchlechtes,

Mit
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dit fich ans Kreutz; ſie werden mit ihm am Holze

gekreutzigt,

Daß ſie denen, die ſich auf ſeine Verdienſte ver-
laſſen,

Nie mehr ſchaden. So ſtirbt der Gerechte! ſo ſteht
er bald wieder

Auf; der Tod ſoll nicht in langer Gewalt ihn be—
halten.

Eh das heilige Licht des dritten Tages erſcheinet,

Sehen ihn ſchon die Morgenſterne, den Sieger, vom
Grabe

Sich. erheben, ſo friſch, wie der neuanbrechende
Morgen;

Der das Loſegeld nun, wemit er den ſchuldigen
Menſchen

Von dem Tod errettet, bezahlet; mit ſeinem Tode

Fur den Menſchen, fur alle, die nicht das Leben ver—
ſaumen,

Welches er ihnen erwarb, und dieſes Geſchenke mit
Glauben,

Der
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Der nicht leer iſt an Tugend und guten Werken, er—
greifen.

Dieſe gottliche That vernichtet dein Urtheil; ver—
nichtet

Jenen ewigen Tod, den du zu ſterben verdammt
warſt,

Ewig des Lebens beraubt, durch dein begangnes Ver—
brechen.

Dieſe herrliche That wird dem Satan das Haupt zer—
quetſchen,

Seine Krafte zermalmen, indem ſie den Tod und die

Gunde,
Seine zwey wichtigſten Waffen, zerſtort; ſie drucket

die Stacheln

Jhm viel tiefer hinein in das Haupt mit ſcharferen
Schmerzen,

Als der zeitliche Tod den Sieger, und ſeine Ge—
rechten.

Die er erloſt, in die Ferſe verwundet; ein Tod, der

dem Schlaf gleicht,

ünd nur ein ſanfter ilebergang iſt zu unſterblichem

Leben:

wWenn
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Wenn er erſtanden, wird er nicht langer auf Erden

verweilen,

Als ſich einigemal den glaubigen Jungern zu zeigen;

Mannern, welche beſtandig in ſeinem Leben ihm
folgten.

Jhnen ertheilt er Beſehl, die Volker der Erde zu
lehren,

Was ſie kernten von thm, die Lehre der groſſen Er-

loſung;

Und der Glaubigen Schaar, die dieſe Lehren er—
kennet,

Jm vorüuberflieſſenden Strom zu taufen, zum Zeichen,

Dagß ſie nunmehr von der Schuld der Eunde, zu einem

gewelthen,

Heiligen Leben gewaſchen, und, wenn der Himmel es

fodert,

Zu dem Tode bereit ſind, den ihr Erloſer geſtorben.

Alle Volker werden ſie lehren; der ſeelige Glaube

IX. Theil. S Wird
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Wird alsdann, nicht allein den Sohnen von Abrahams

Lende n,

Soudern allen Crwahlten von Abrahams Glauben
verkundigt,

Wo ſie auch immer zerſtreut die Erde bewohnen. So

ſollen

Alle Voller in ſeinem Saamen geſegnet werden.

Und drauf wird er mit ſiegendem Pomp in dem Him—
mel der Himmel

Wieder hinauf ſich erheben, und uber den Tod und die

Holle

Triumphiren; den Furſten der Luft, die holliſche
Schlauige,

Wird er beſiegen, und ihn, in feſte Ketten gebunden,

Durch ſein Reich hinſchleppen, und ihn, mit Schande

belaſtet,

Liegen laſſen; alsdann in ſeine Herrlichkeit eingehn,

Und den vorigen Sitz zur Rechten Gottes beſteigen,

Ueber
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Ueber alle Namen im Himmel erhonet. Von dannen

Wird er kommen, indem nun die Welt dem Gerichte
gereift iſt,

Jm ſiegprangenden Giauz, die Lebendgen und Todten
zu richten;

Die unglaubigen Todten zu richten, die Glaubigen
aber

Zu belohnen, und ſie in ſeelige Freuden zu nehmen,

Jn dem Himmel, oder auf Erden, denn ſelber die
Erde

Wird viel paradieſiſcher ſeyn, und beſſere Tage,

Als dies Eden dir gab, den Ewigglucklichen ſchenken.

Alſo ſagte der Engel, und hielt hier innen, in
dem er

Zu dem wichtigſten Punkt der kunſtigen Zeiten ge—
kommen.

Adam, mit Wunder und Freuden erfullt, verſehzt in
Entzuckung:

S 2 O der
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O der unendlichen Huld, der unermeßlichen
Gute,

Die ſo viel Gutes aus Boſem erzeugt, und ſelber das

Boſe

So in Gutes verwandelt! O wunderbarere Gute,

Als ſelbſt die, die zuerſt das Licht aus der Finſterniß
Schooſſe

Bey der Schopfung hervorgebracht! Nun ſteh ich in

Zweiſel,

Ob mich die Sunde, die ich gethan, und die ich ver—
anlaßt,

Reuen ſoll, oder ob ich vielmehr daruber mich freue m),

Daß ſo ſehr viel Gutes aus dieſem Verbrechen ent:
ſtanden,

Viel mehr Ehre ſur Gott, mehr Gnade, Vergebung
des Schopfers

Gegen
n) Milton ſcheint? bier den Gedanken eines Kirchenva—

ters vor Augen gehabt jzu haben: O felix culpau,
quae talcai ae tantim meruit habere redemptorem

O aluckliches Verbrechen, welches verdiente, einen

ſolchen, einen ſo groffen Erloſer zu haben. N.

 r—
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Gegen die Menſchen, die ſeinen Zorn ſo vollig ent—

waffnet!

Aber ſage, da unſer Erloſer zum Himmel hinauf—
fahrt,

Was wird da den wenigen noch, den Frommen, be—
gegnen,

Die er unter der Schaar der Feinde der Wahrheit zu—
rucklaßt?

Sprich, wer leitet, wer ſchirmt ſein Volk? und wird
man nicht dieſen,

Die ihm gefolgt, noch arger, als wie ihm ſelber,
begegnen?

Ja, man wird es, verſetzte der Engel! doch ſchickt
er vom Himmel

Einen Troſter den Seinigen zu, die Verheiſſung des
Vaters,

Seinen machtigen Geiſt. Er wohnet in ihnen, und
ſchreibet

Das Geſetze des Glaubens, der durch die Liebe ge—
wirtt wird,

Jhnen ins Herz, ſie dadurch in alle Wahrheit zu
ſuhren,

S 2 Und
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Uund ſie mit geiſtlichen Waffen zu waffnen, um Satans
Verſuchen

So entgegen zu ſtehn, und ſeine feurigen Pfeile

Auszuloſchen; ſie find nicht verzagt, was immer die

Meuſchen

Wider ſie thun, und wenn ſie ſich auch dem Tode ſchon

nahen;

Denn ein innerer Troſt belohnt ſie fur alle die
Martern,

Die ſte ſo mannlich ertragen, daß ihre wilden Ver—
folger

GSelbſt daruber erſtaunen. Der Geiſt, der uber die

Junger,

Die er ſendet, das Wort des Heils den Volkern zit
predgen,

Und dann uber alle Getauften gegoſſen worden,

Wird ſir mit tapferem Muth und ſeltenen Gaben be—
ſchenken,

Daß ſie die fremdeſten Sprachen verſtehn, und alle
die Wunder,

Die

r null
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Die ihr Herr vor ihnen getgan, auch nach ihm ver—

rich.en.

Alſo werden ſie ſich aus allen Volklern und Zungen

Groſſe Schaaren gewinnen, die mit entzuckenden
Freuden

Die erfreuliche Bothſchaft, von Himmel geſendet,
empſangen.

Wenn ſie nun endlich ihr Amt vollbracht, die ruhm
uiche Laufbahn

Wohl gelaufen, und ihre Lehren, und ihre Ge—
ſchichte,

Aufgezeichnet in Schriften, und ſpateren Zeiten ge—
laſſen;

Werden ſie ſterben. Es werden indes nach ihnen fur
Lehrer

Reiſſende Wolfe kommen, (wie ſie vor dieſen Ver—
derbern

Langſt ſchon gewarnt,) die werden des Himmels hei—
ligſte Lehren

Nur nach eigenem Sinn' und ſchandlichem Vortheil

dregen,

S 4 Und
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Und nach Ehrſucht und Geitz; mit aberglaubiſchen
Dingen,

Und mit Menſchenerfindung die reine Wahrheit be—
flecken,

Die in den heiligen Schriſten allein ſich lauter er—
halten,

Aber die niemand ohne den Geiſt gehorig verſtehet.

Alsdann werden ſie trachten, mit Aemtern, Namen
und Titeln,

Sich zu erheben, und weltliche Macht mit ihnen ver—
binden.

Wenn ſie gleich thun, als ob ſie allein nach der geiſt—
lichen handeln;

Werden ſich ruhmen, den Geiſt des Hochſten allein zu
beſihzen,

Ob er ihn allen Glaubigen gleich verſprochen, und
allen

Auch gleich mittheilt. Es werden dadurch mit ſtklavi-
ſchem Zwange

Kirchengeſetze mit weltlicher Macht die Gewiſſen bet
herrſchen;

Solche

IIIIIIIIIII
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Solche Geſetze, die ſie in den gottlichen Schriften

nicht ſanden,

Oder in dem, was der Geiſt in Glaubiger Herzen
gepraget.

Und was ſuchen ſie ſonſt, als ſelber den Geiſt der
Gnade

Einzuſchranken, und ſeine Gefahrtin, die Freyheit,
zu binden?

Seine lebendigen Tempel in Glaubigen abzubrechen,

Die erbaut ſind, aufrecht zu ſtehn, zu ſtehen durch
eignen,

Und nicht eines andern, Glauben. Denn wer iſt auf
Erden,

Dem man wider die inneren Richter, Gewiſſen und.
Glauben,

Als untruglich gehorchen ſollte? Wie mancher in—
deſſen

Wird ſich dieſes ermachtgen! Daher wird ſchwere
Ver folgung

Gegen alle die wuthen, die noch im Geiſt und der
Wahrheit

Sp Gott
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Gott anbethen. Der groſſere Theil der andern wird
wahnen,

Daß man der Religion durch außre Gebrauche ge-
nungthu,

Und durch ein ſcheinbar und eitles Geprange. Die
ewige Wagrheit

Wird, mit Laſterpfeilen durchbohrt, der Erden ent-
fliehen,

Und die Werke des Glaubens wird man nur ſelten
noch finden.

Alſs lebet die Welt! Sie iſt der Boſen Beſchutzer,

Und der Gerechten Feind; wird unter der eigenen
Burde

Seufzen, bis endlich der Tag des groſſen Gerichtes
erſcheinet,

Der den Gerechten Erleichterung bringt, und Strafe
den Boſen,

Wenn der wieder erſcheint, den Gott dir kurzlich
verheiſſen,

Er, der Saame des Weibes, dir damals nur dunkot
verkundigt,

Den

—t—
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Den du aber nunmehr als deinen Erloſer und

Schorfer

Deutlicher kennſt. Er kommt zuletzt in Wolken vom
Himmel,

Jn dem Glanze des Vaters, mit Satans verderbter
Erde

Jhn zugleich zu verderben; drauf, aus dem verbren
nenden Kluinpen,

Himmel und Erde von neuem zu ſchaffen; Weltalter,
von langem

Endloſen Ziel; gegrundet auf Liebe, Gerechtigkeit,

Frieden,

Fruchte zu bringen von ſeeligen Freuden, von ewiger
Wonne.

Michael ſchwieg. Und Adam verſetzt zum letz—
tenmal alſo:

O wie bald, geſegneter Seher! hat deine Ver—
kundgung

Dieſe vorubergehende Welt mit dem eilenden Laufe

Aller Alter gemeſſen, daß nun befeſtigt die Zeit
ſteht!

Weiter
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Weiter hinaus iſts Abgrund, Nacht und Ewigkeit;
niemand

Sieht ihr Ende! Nun kann ich belehrt, mit ruhigem.
Herzen

Scheiden von hier; ich habe nunmehr die Fulle der
Kenntniß,

Welche dieſes Gefaß zu faſſen geſchickt iſt. Thorheit.

War es, daß ich ſo ſehr nach einer groſſeren ſtrebte!

Kunſtig weiß ich, die Weisheit beſteh in wahrem Ge—
horſam,

Gott zu lieben mit Furcht; ſtets ſo zu wandeln, als
war er

uUns beſtandig zugegenz auf ſeine Vorſicht zu trauen,

und allein an ihn ſich zu halten. Wie gnadig er-
halt er

Alles das, was er erſchuf! beſtandig beſiegt er das:
Boſe

Durch das Gute; vollzieht erhabene Dinge durch
kleine;

Sturzt
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Slurzt durch Dinge, die ſchwach und geringe den
Augen erſcheinen,

Weltliche Starke danieder; und ſtolze weltliche
Weiſen

Durch ſanſtmuthige Fromme. Der Wahrheit wegen
zu leiden,

Dies iſt Tapferkeit! Sie erhoht zum herrlichſten
Siege,

Und der Tod iſt die Pforte des Lebens fur ſeine Ge
rechten.

Alles dieſes bin ich durch deſſen Exempel gelehret,

Den ich allein fur mein Heil, fur meinen Erloſer
erkenne.

.Jhm erwiedert nun auch zum letztenmale der
Engel:

Haſt du dieſestgelernt, ſo haſt du, o Adam, den
Gipſel

Aller Erkenntniß erreicht! Du kanſt nichts hoheres
hoffen;

Wußteſt du jedes Geſtirn bey ſeinem Namen zu
nennen;

Wenn
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Wenn du anch alle ätheriſchen Krafte, mit ihnen der

Tiefe

Dunkle Geheimniſſe wußteſt, und alle Werke des
Schopfers

Jn dem Himmel, der Luft, dem weiten Meere, der

Erden;

Wenn du alle Schatze der Welt, und die Reiche der

Erde,

Wie ein einziges Reich, zu deiner Herrſchaſt beſaſſeſt.

Aber fuge zu driner Erkenntniß noch wurdige Werke,

Glauben hinzu, und Geduld und Maßigkeit, Tugend,

und Liebe,

Welche die kunftige Zeit die chriſtliche Liebe benennet,

Als die Seele von allem: dann wirſt du dies Eden ſo

ungern

Nicht verlaſſen, und ſelber in dir ein Eden beſitzen,

Das viel glucklicher iſt. Jetzt laß uns herunter vom
Gipfel

Dieſer



Zwolfter Geſang. 287
Dieſer Beſchauung ſteigen! Die vorgeſchriebene

Seunde

Fordert nun unſern Abſchied von hier, und ſiehe, die
Wache,

Die ich auf jenen Hugel geſtellt, erwartet den Auf—
bruch,

Und das flammende Schwerdt wallt an der Spitze der
Schaaren

Schrecklicher; dies iſt das Zeichen, nunmehr von hin—
nen zu gehen;

Langer durfen wir hier uns nicht verweilen, o Adam!

Geh zu Eva; wecke ſie auf! ich habe mit Traumen,

Die ihr nichts anders als Gutes geſagt, ihr Gemuthe
beruhigt,

Und ihr gelaſſener Herz zur Unterwerſung bereitet.

Zeigt die Gelegenheit ſich, ſo kanſt du ihr kunſtig
erzählen,

Was du gehort; und laß ſie vor allem zur Starkung
im Glauben

Wiſſen,
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Wiſſen, was ich dir entdeckt von jener groſſen Er—
loſung

Deines ganzen Geſchlechts durch ihren geſegneten
Saamen,

Durch den Saamen des Weibes. So werdet ihr leben
noch mauche

Gluckliche Tage, zuſammen vereint in Glauben und
Hoffnung;

Zwar in Betrubniß, indem ihr an Gott ſo ſchwer
euch verſundigt,

Aber doch noch weit mehr durch ſeine Gnade ge—
troſtot,

Und erquicket, wenn ihr den glücklichen Ausgang be—
denket.

Hier beſchloß er. Und beyde giengen den Hugel
hinunter.

Als ſie die Ebnen erreicht, lief Adam mit eilenden
Schritten

Nach der Laube voraus, wo Eva geſchlummert; er
fand ſie

Ruhiger, munter und wach. Mit aufgeheitertern
Antlitz

Und
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Und nicht mehr ſo traurigen Worten empfieng ſie ihn

alſo o):
Adam, ich weiß, woher du kommſt, wohin du

zu gehn denkſt;

Denn im Schlaf auch iſt Gott, und auch die Traume
belehren.

Einen mir gunſtigen Ttaum ſandt er vom Himmel
hernieder,

Welcher ein groſſes Heil mir Armen verkundigte,
da mich,

Von
J

o) Niltons Gedicht ſchließt ſich auf eine ſehr edle Art.

Die letzten Reden zwiſchen Adam und dem Erjengel

ſind voll von den erhabenſten Lehren und Moralen.

Der Schlaf, welcher Even beſallen, und ihr Ge—

muth ſo ſehr beruhigt, bringt gleiche Beruhiaung

in dem Herien der Leſer hervor, der dieſe letzte Rede

unſrer erſten Mutter nicht ohne ein geheimes Ver—

gnugen leſen kan. Die folgenden Verſe, womit

das Gedicht ſich endet, ſteigen zu dem hochſten feu—
rigſten Ausdrucke, und zu der erbabeuſten Einbil-

dingskraft. Addiſon.

IX. Theil. T
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Von Betrubniß und Angſt ermattet, ein Schlummer
befallen.

Doch ietzt fuhre mich fort, ich will nicht langer ver-
zogern;

Mit dir zu gehn, iſt eben ſo gut, als wenn ich hier
bliebe;

Blieb ich ohne dich hier, ſo wurd ich von Eden ent
fernt ſeyn.

Alles find ich in dir, und alle Oerter der Erden

Werden mir reitzend durch dich; dich, der du ob mei—

nem Vergehen

So verbannt wirſt von hier. Jch trage den ſicheren
Troſt auch

Mit mir hinweg, daß zwar durch meine freywillige
Sunde

Alles verlohren gegangen, der Himmel aber mich
wurdigt,

Daß auch alles durch mich der verheißne Gaamen
errettet.

So ſprach Eva, die Mutter der Menſchen: Es
horte ſie Adam

Ruhiger an; doch ſchwieg er dazu; es ſtand ihm der
Engel

Jetzo
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Zetzo zu nah. Die Cherubim zogen am anderen

Berge

Glanzend in Ordnung herab zu ihren Poſten. Sie
ſchlupften

Ueber den Boden ſchimmernd hinweg, wie neblichte
Dunſte,

Die am kuhlenden Abend aus einem Fluſſe geſtiegen;

Ueber das ſumpfichte Land ſich ietzo verbreiten, und
leuchtend

Hart an die Ferſe des Schafers, der nach der Hutte
zuruckeilt,

Sich anheften. Es gieng an der Spitze der glanzen—
den Schaaren

Gottes feuriges Schwerdt in hohen wehenden Flammen

Furchterlich, wie ein Komet; von ſeiner verzehren—
den Hitze

und dem weitwallenden Dampf, ward dieſes ge—

maßigte Clima

So entbrannt, wie die brennende Luſt in Lybien
ſenget.

Unſre zaudernden Eltern ergrif ietzt eilig der Engel

T2 Bey
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Bey der Hand, und fuhrte ſie grade zur oſtlichen

Pſorte,
Und von da, nicht weniger eilig, die Klippe hin—

unter

Nach den untenliegenden Ebnen: und plotzlich ver—

ſchwand er.

Beyde ſchauten zuruck, und ſahen die oſtliche Seite

Dieſes Gartens, worinn ſie vor kurzem ſo glucklich
geweſen,

Ganz uberſtromt vom flammenden Schwerdt'; und die

oſtliche Pforte

Dicht mit. feurigen Waffen und Schreckensgeſtalten
beſetzet,

Einige ſtille naturliche Thranen entfielen den Augen,

Aber ſie trockneten ſie ball von den Wangen. Vor
ihnen

Lag die ganze geraume Welt, damit ſie darinnen

Einen Ruheplatz ſich, und eine Zuflucht erwahlten.

Jhre Fuhrerin war die himmliſche Vorſicht. GSie
giengen

Hand
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Hand in Hand ſo dahin; und nahmen mit wandern—
den Schritten

Langſam den einſamen Weg durch Edens verlaßne
Gefilde p).

p) Addiſon bhat gemeynt, das Gedicht wurde ſich ſchoö—

ner geſchloſſen haben; wenn die beyden letzten Zeilen

davon weggeblieben waren. Doch Newton hat un
ſern Dichter vollig gerechtfertigt, und geieigt, daß

ſich das Gedicht nicht anders ſchlieſſen mußte, wenn

es den Namen des verlohrnen Paradieſes mit

Recht fuhren ſollte. Schrecken mußte alſo die letzte

Leidenſchaft ſeyn, die in dem Gemuthe des Leſers zu

ruckgelaſſen wurde. J.

Ende des neunten Bandes.



Auſſer einigen Fehlern in der Jnterpuncta—
tion bittet man noch folgende Fehler zu

verbeſſern.

Achter Band.
Seite 144. muß die letzte Zeile heiſſen:

Qa—

G

Stieg zum Himmel, und Adam begab ſich
zur inneren Laube.

205. Zeile 7. ſtatt immer, ließ nimmer.

226. J. 8. ſtatt er, es.
265. Z. g9. ſtatt nur, nun.
268. Z. 10. ſtatt Undankbarer, Undankhare.

269. Z. J. ſtatt ſo, zu.

Neunter Band.
118. Zu Aufang der 8. Zeile ſtatt und, um.
152. Z. 7. muß das Wort und weg.

J
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